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9 ( r englische Kommlinonsbericht über
Hrinnt und Arbeitslosigkeit . 0

I .

London , 28 . Februar . ( Eig . 23er . )
Am 17 . Februar d. I . erschien in Form eines sehr um -

fangreichen Blaubuches der Bericht der königlichen Kommission
über die jetzt geltende Zlrmengesetzgebnng und Armenverwaltung
iin Vereinigten Königreich lEngland . Wales , Schottland ,
Irland ) Er besteht aus zwei Berichten : einem M e h r h e i t s -
und einem Btinderheitsbericht . Letzterer ist auch in

Buchform von Sidney und Beatrice Webb veröffentlicht
worden . �) Beide Berichte haben einen erheblichen Wissenschaft -
lichen und praktischen Wert . Sie bilden tatsächlich ein

Handbuch der sozialen Zustände und der Sozialpolitik Eng -
lands .

Die Kommission , deren Berichte hier besprochen werden

sollen , wurde am 4. Dezember 1905 von der

konservativen Regierung eingesetzt . Die Einsetzung der

Kommission war eine der letzten Handlungen dieser
Regierung , denn fast gleichzeitig mit der Ernennung der

Kommission erklärte sie ihren Rücktritt und überließ den

Liberalen die Leitung der Staatsgeschäfte . Die Regierung
hatte im Sommer 1905 eine Arbeitslosenvorlage durchgesetzt ,
zu der die parlamentarische Mehrheit nur unter der Be -

dingung zustimmte , daß eine Kommission zur Untersuchung
der Armut und der Arbeitslosigkeit eingesetzt würde . Die

Regierung erfüllte diese Bedingung . Die Kommission
bestand aus 18 Mitgliedern . die alle Schichten und

Klassen der Bevölkerung vertraten . Unter ihnen sind

besonders zu nennen : Lord G. Hamilton , Bischof Denis

Kelly , Charles Booth ( Verfasser von „ London : sein Leben

und seine Armut " , der mit dem General Booth von der

Heilsarmee nicht zu verwechseln ist ), Frau Bcatrice Webb ,

Frau H. Bosanquet , Fräulein Octavia Hill . G. Lansbury

«. Mitglied der Arbeiterpartei ) , F. Chandler ( Mitglied des

parlamentarischen Komitees des Trade Unions - Kongresses ) .
Die Kommission saß drei Jahre und hielt 209 Sitzungen ab ,

von denen 159 der Entgegennahme von Aussagen und dem

Ausfragen der geladenen Sachverständigen : Armenräte ,

Arineninspektoren , Armenärzte , Leiter von Wohltätigkeits -
anstalten und Unterstützungsvereinen , Gewerkschaftsbeamte ,
Notstandskomitees usw . gewidmet waren . Die Zahl der

vernommenen Sachverständigen belicf sich auf 452 . an die

100 000 Fragen gerichtet wurden . Außerdem wurden 900 schrift -
liche Mitteilungen und Gutachten von verschiedenen Ministerial -
obteilungen : des Handels , des Innern , des Krieges , der

Marine , des Unterrichts , der Post eingeholt , ebenso von ver -

schiedenen Körperschaften und Personen , die mit den Armen

und den Arbeitern in Berührung kommen . Die Kommission
sandte auch einige ihrer Mitglieder nach dem Auslände , um

die Armenverwaltungen , Arbeiterkolonien und sozialpolitischen
Einrichtungen kennen zu lernen . Das auf diese Weise ge -
wonnene Material : Aussagen . Gutachten , Mitteilungen und

Studienberichte , wurde in einer Reihe von Bänden nieder -

gelegt und auf Grund dieses Materials der hier zu be -

sprechende Bericht abgefaßt . Er enthält prinzipielle Er -

wägungen . Zusammenfassungen . Schlußfolgerungen und

Reformvorschläge .
Der Konimission wurden von der Regierung drei Auf -

gaben gestellt :
1. Die Verwaltung der Armengesetze im Vereinigten

Königreich zu untersuchen :
2. Die verschiedenen Hilfsmittel auszuforschen , die außerhalb

der Armengesetzgebung zur Linderung der aus der Arbeits -

losigkeit entspringenden Notstände angewandt
wurden , besonders in Zeiten wirtschaftlicher Depression :

3. Zu erwägen und zu berichten , ob und was für Aende -

rungen in der Armengesetzgcbung und Armenvcrwaltung Wünschens -

wert seien , oder ob eine neue Notstandsgesetzgebung zu schaffen sei .

In ihrer Untersuchung ließ sich die Kommission von

folgenden Regeln leiten : 1. Grundsätze und allgemeine Gesichts -

punkte zu erwägen , aber soweit als möglich Einzelheiten zu ver -

meiden : 2. die Komnnssion soll Einzelpersonen oder einzelne
Ülrmenräte weder anklagen noch verteidigen ; 3. Empfehlungen
und Aussagen neuesten Datums , die in die Materie ein -

schlagen , sind möglichst zu berücksichtigen .
Entsprechend den gestellten Aufgaben zerfielen die Arbeiten

der Kommiision in drei große Abschnitte : Armut als

normale Erscheinung und als traditioneller Gegenstand der

Gesetzgebung ; Arbeitslosigkeit als Folge neuerer

industrieller Verhältnisse und als Versuchsgegenstand der

Gesetzgebung ; Rcformvorschläge , da die bisherigen
gesetzgeberischen und administrativen Mittel teils versagen ,
teils ungenügend sind .

Daß Armut und Arbeitslosigkeit ernste gesellschaftliche
Probleme bilden , darüber war sich die ganze Kommission einig .
Dagegen zeigten sich Meinungsverschiedenheiten über den Um -

fang und die Tiefe der Ursachen dieser Probleme , woraus sich
selbstredend Meinungsverschiedenheiten über die Reform -

st Rspoed of tho Royal Cornrnission on the Poor Laws .
Preis 5. 50 M.

a) The Minority Report of the Poor Law Cornrnission . Ver¬

lag Longmans u. Co. . London . 2 Bände . Preis 12,50 M

Vorschläge ergaben . Die Kommission konnte deshalb zu keiner

Einstimmigkeit betreffend den Schlußbericht gelangen : vierzehn
Kommissionsmitglieder stellten sich auf den Boden der gegen -
wärtigen gesellschaftlichen Ordnung und Gesetzgebung und ver -

luchten , die Fehler der Armengcsetze und die schlimmsten
Uebel der Arbeitslosigkeit , zu reformieren , — so entstand der

Mehrheitsbericht , während vier Mitglieder die ganze Armen -

gesetzgebung beseitigen wollten und eine gesellschaftliche
Reorganisation empfahlen — so entstand der Minderheits -
bericht .

Der Mehrheitsbericht zerfällt in neun Teile , von denen

jeder mehrere Kapitel hat . Erster Teil enthält die Auf -
gaben und das Verfahren der Kommission . Zweiter Teil :

Statistische Uebersicht über die Probleme der Armengesetz -
gebung . Dritter Teil : Armengesetze vom Jahre 1601

bis 1834 . Vierter Teil : Geschichtliche EntWickelung und

gegenwärtige Lage der verschiedenen Zweige der Armengesetze .
Fünfter Teil : Armenärzte . S e ch st e r Teil : Notstand
infolge Arbeitslosigkeit . ( Dieser Teil ist der wichtigste und

lehrreichste . ) Siebenter Teil : Wohltätigkeit und Not -

stand . Achter Teil : Verschiedenes . Neunter Teil :

Uebersicht und Neformvorschläge .
Der Minderheitsbericht , der über 500 Seiten umfaßt ,

zerfällt in zwei Teile . Erster Teil beschäftigt sich mit der

Armut , die aus Arbeitsunfähigkeit entsteht , also mit Armen -

lindern , Kranken . Invaliden und Greisen . Der zweite
Teil beschäftigt sich mit der Armut der Arbeitsfähigen ,
wobei die Arbeitslosigkeit und die unregelmäßige Beschäftigung
( Under - EnipIoymSiit , d. i. Unterbeschäftigung ) eingehend be -

handelt werden , schließlich Reformvorschläge .

II .

Aus der Masse der englischen Armengesetzgebungen ragen
besonders zwei hervor : die vom Jahre 1601 ( die sogenannte
Elisabethsche ) und die vom Jahre 1834 , die von den Chartisten
mit aller möglichen Schärfe zurückgewiesen wurde . Zwischen
diesen beiden Gesetzgebungen besteht ein großer Unterschied .
Die vom Jahre 1601 war von der Absicht getragen , der

Arbeitslosigkeit vorzubeugen ; die vom Jahre 1834 ist noch
jetzt in Kraft und wollte die Armut und die Arbeits -

losigkeit bestrafen .
Die hauptsächlichsten Punkte der Gesetzgebung vom Jahre

1601 waren :
1. Die Kinder derjenigen Personen , die nicht imstande

sind , ihre Elternpflichten zu erfüllen , sollen auf öffentliche
Kosten in die Arbeit gegeben werden . •

2. Ebenso sind alle erwachsenen Personen , verheiratete
oder unverheiratete , die keine Mittel zum Leben haben , mit
Arbeit zu versehen .

3. Es sind zu diesem Zwecke von den Besitzern von
Land , Häusern , Bergwerken und Wäldern Steuern zu erheben ,
um Flachs , Hanf , Wolle , Garn , Eisen und andere Rohstoffe
zu kaufen , die zur Beschäftigung der Armen nötig sind .

Dieses Gesetz wurde indes nur teilweise ausgeführt .
Später verschlechterte sich die Lage der Armen . Im Jahre
1662 wurde das Niederlassungsgesetz angenommen , das die

Armen , d. h. die Arbeiter , um ihre Bewegungsfreiheit brachte .
Der zugereiste Arbeiter wurde verpflichtet . Bürgschaft zu stellen .
daß er der Gemeinde / in der er sich niederlassen wollte , nicht

zur Last fallen würde . Eine derartige Bürgschaft konnte kein
Arbeiter stellen , sie waren deshalb an ihren Heimatsort ge -
banden . Dieses Gesetz wurde im Jahre 179c > aufgehoben .
Seit dem Jahre 1697 entstanden Arbeitshäuser , in die die

Arbeiter durch Not getrieben wurden ; die Insassen der Arbeits -

hänser waren zu einer weiteren Unterstützung nicht berechtigt .
Dieser Gebrauch wurde im Jahre 1722 gesetzlich geregelt .
Die Armen wurden in die Arbeitshäuser gesteckt , jede andere

Unterstützung wurde stark beschränkt . Es ist wichtig , die

technischen Ausdrücke für die Unterstützung innerhalb und

außerhalb des Arbeitshauses anzugeben , da sie in der fol -

genden Gesetzgebung viel gebraucht werden . Die Unterstützung
im Arbeitshause nennt man In - door reiief ; die Unterstützung
außerhalb des Arbeitshauses Out - door reiief . Das Gesetz
vom Jahre 1722 hat also die Out - door reiief stark beschränkt .
Im Jahre 1782 wurde ein Gesetz erlassen , das nur die Ar -

beitsunsähigen und die Waisenkinder aus das Arbeitshaus
verwies , während die arbeitsfähigen Armen sich an die Lokal -

behörden um Unterstützung wenden durften . Dieses Gesetz
hob demnach das vom Jahre 1722 auf . Die Jahre zwischen
1793 und 1815 waren eine Zeit unaufhörlicher Kriege und

großer Not für die englischen Arbeiter . Die Lebensmittelpreise
stiegen rasch und die Arbeitsgelegenheit in der Landwirtschaft
war gering . Dies war eine der Ursachen des starken Wachsens
der Armensteuern : im Jahre 1813 beliefen sie sich auf
133 Millionen Mark , im Jahre 1818 auf 157 Millionen Mark .

Allein es gab nock ) eine andere Ursache für diese Erscheinung .
In den ländlichen Gemeinden wurde ein Mindesteinkommen
für Arbeiter festgesetzt . Je höher die Lebensmittelpreise , desto
höher mußte das Mindesteinkommen sein , das die Arbeiter zur

Existenz brauchten . Wurde das Mindesteinkommen nicht

erreicht , so mußte es aus den Armensteuern ergänzt werden .

Dieses System wurde von den Junkern benutzt , die Löhne
herabzusetzen und sie durch Out - door reiief ( durch Zuschüsse
aus dem Armenstenerfonds ) ergänzen zu lassen .

Das rasche und fortgesetzte Wachsen der Slrmcnsteuerlasten
gab Slnlaß zu Petitionen und zu Debatten im Parlament ,
aber erst im Jahre 1332 wurde eine Kommiffion eingesetzt ,

um das Armenwesen zu untersuchen und Reformvorschläge
zu machen . Das Ergebnis dieser Untersuchungen war die

Zlrmengesetzgebung vom Jahre 1834 . Der Bericht der Kom¬

miffion legte zwei Grundsätze nieder : 1. Arbeitsfähige Arme

sollen nur auf das Arbeitshaus , also auf In - door reiief , ver¬

wiesen werden ; 2. das Schicksal des Insassen eines Arbeits -

Hauses soll weniger anziehend sein als das eines freien Ar -
beiters . Diesen Grundsätzen gemäß wurde das Armengesetz
vom Jahre 1834 abgefaßt , das aber seitdem vielfach amendiert
wurde . Da diese Gesetzgebung noch in Kraft ist und da
der Bericht der königlichen Kommission vom 17 . Februar 1909

sich auf diese Gesetzgebung bezieht , so ist es nötig , aus sie
näher einzugehen .

Bis zum Jahre 1834 war das Armenwesen Sache der
Gemeinde . Seit jenem Jahre überwacht und regelt der Staat

( die Zentralregierung ) die Verwaltung der Armengesetzgebung .
Zu diesem Zwecke wurde eine Zentralbehörde geschaffen , die

jetzt die Lokalrcgieruugsbehörde heißt , deren Präsident
Kabinettsminister ist . Der gegenwärtige Präsident ist be -

kanntlich John Burns . Das Land ist in Arinenverbände

( Poor Law Ünions ) geteilt ; jeder Armcnverband besteht aus

mehreren Gemeinden und wird von den Poor Law Guardians ,

gewählten A r m e n r ä t e n . verwaltet . Die Armenräte
kommen wöchentlich zu einer Sitzung zusammen , um die vor -
kommenden Angelegenheiten zu erledigen . Sie stellen
einige besoldete Beamte an , die die Geschäfte und das Kassen -
wesen besorgen . In jedem Armenverband gibt es ein " Worlr -
house ( Arbeitshaus ) , wo die Insassen ein gewisses Maß ihrer

Freiheit verlieren und Arbeit leisten müssen . Im Arbeitshaus

gibt es auch eine Schule und ein Krankenhaus . Es werden

auch arbeitsunfähige Personen ins Arbeitshaus aufgenommen .
Neben dieser In - door reiief geben die Annenräte Out - door
reiief an Mittellose , Kranke ( ärztliche Hilfe , Medikamente ) , an

verwaiste und verwahrloste Kinder , die in Reformschulen oder

als Lehrlinge , oder in Pflege gegeben werden .

�Fortsetzung folgt . )

Legen dss ßudgetbewilligungsrecbt !
Der Freisinn steht vor einer letzten Belastungsprobe . Noch

leistet er Widerstand . Aber die „ Kre uz - Ztg . " droht in

ihrer Nummer am Mittwochabend ganz unverblümt nnt
einer Sprengung des Blocks , falls der Freisinn sich
nicht unter das kaudinische Joch beuge , das ihm Konservative
und Zentrum (!) errickitet haben . Lehne der Freisinn das

Kompromiß ab , so werde das „ von großer Be -
d e u t u n g für unsere innerpolitischenVerhältnissc
s e i n . " Denn das Zentrum habe sich schon bereit erklärt , für

diesen Fall mit den Konservativen zusammen die Reichs -
finanzreform zu machen .

Ob der Freisinn unter dem Eindruck dieser dreisten
Drohung wieder einmal zusammenklappen wird ? Die Kom -

Promißfritzen in seinen Reihen scheinen ohnehin ziemlich zahl -
reich zu sein . Erzählt dock ) die „ Kreuz - Zeitung " , daß Herr
Müller - Meiningen und die norddeutschen Frei -
sinnigen bereit gewesen seien , dem Konipromiß zu -
zustimmen I Auch Herr W i c m e r , der Mann mit der

dröhnenden Demagogenstimme und dem Rückgrat aus Weich -
gummi , soll ja bekanntlich alle UeberredungsMnste haben spielen
lassen , um die Mehrheit der freisinnigen Fraktionsgemeinschaft
auf die Seite der Kompromißler herüberzuziehen I

Gleichwohl halten wir es einstweilen für ausgeschlossen , daß
der Freisinn so von allen guten Geistern verlassen sein könnte ,
um dem Zureden seiner ordensgeschmückten „ Diplomaten " und
den Drohungen der Junker zu erliegen . Handelt es sich bei
dem Kompromiß doch um gar zu ungeheuerliche
Zumutungen ! Handelt es sich doch um nichts Geringeres
als die Ausschaltung des Budgetbewilligung s -

rechts des Reichstags !
Der Kompromißantrag verlangt nämlich , daß an Stelle

der Nachlaßstcuer für das Reich die mehrerwähnte „Besitz -
steuer " eingeführt wird . Sie soll von den Bundesstaaten
( durch Steuern auf das Vermögen von mehr als 20000 M.
und Einkommen von mehr als 3000 M. ) aufgebracht werden und
bis zum Jahre 1916 nicht mehr als 100 Millionen betragen .
Dann soll sie in fünfjährigen Perioden nur um 5 Prozent erhöht
werden dürfen . Sie würde also am 1. April 1926 auf
115,8 Mill . Mark gesteigert werden können und diese bis Ende

März 1931 nicht überschreiten dürfen . Das Reich wäre danach
auch weiterhin auf den alleinigen Ausbau der in -
direkten Steuern und Zölle angewiesen . Jede A b -

änderung dieses Gesetzes , also auch jede weitere

Steigerung des Gesamtertrages der Besitzsteuer , soll als

Verfassungsänderung gelten , also nur Gesetz werden ,
wenn weniger als 14 Stimmen im Bundesrat dagegen ab -

gegeben werden , so daß z. B. Preußen allein es stets in
der Hand hätte , sein Veto gegen jede stärkereHeran -
ziehung des Besitzes oder Einkommens zu -
gunsten des Reiches einzulegen . Dort , wo eine

allgemeine Vermögens - oder Einkommen st euer

nicht besteht , sind als Vermögenssteuern auch E r -

tragssteuern von Grund - und Gebäude -

besitz und Kapital anzusehen . Wo Landesgesetze , die

diese Regelung sicherstellen , nicht rechtzeitig erlassen werden ,
b e st i m m t d e r B u n d e s r a t . daß und welche Zuschläge
zu den bestehenden Steuern erhoben werden .



Man sieht : man will nicht nur die Einführung direkter

Reichssteuern ein für allemal vereiteln — wonach hie An -

spannung der Schraube der indirekten , die Nicht -
besitzenden treffenden Steuern die einzige Rettung aus
den Finanznöten des Reichs bleiben würde I — man will

nicht nur eine stärkere Erhöhung der „Besitzsteuer " so gut wie
unmöglich machen , sondern man will auch das Budget -
bewilligungsrecht dem Reichstag entreißen und dem Bundes -
rat zuweisen !

Eine so geringe Meinung wir auch vom Freisinn haben :
daß er sich zu solch niederträchtigem Raube von Volkörechten
bereit finden lassen würde , halten wir denn doch für aus -
geschlossen , so lange uns nicht das Gegenteil bewiesen wird !

» »
•

Die Finanzkommission des Neichstages beschäftigte
sich am Mittlooch mit den in Nr . 48 des „ Vorwärts " veroffent -
lichten Anträgen der Reichspartei und des Zentrums . Genosse
Geyer als erster Redner ist der Ansicht , daß , wenn heute nichts
anderes als die beiden Anträge vorlägen , die ganze Beratung er -
folglos verlaufen müsse , da durch die Annahme des einen oder des
anderen die Frage der direkten Besteuerung des Besitzes nicht ge -
-yst werde . Nach Ablehnung der Nachlaß - und Verm . »gensfteucr
/ctrachte er diese Anträge nur als eine Fiktion . Nachdem das
Zentrum damit begonnen , die von der Regierung vorgeschlagene
direkte Steuer zu Fall zu bringen , seien die anderen Parteien
auf diesem Wege gefolgt . Warum werde das Resultat des Kuh -
Handels des Blolkkollegiums nicht veröffentlicht ? Weil es für den
Block blamabel fei ! Die Anträge Gamp und Herold haben das
eine gemein , daß sie genau so in die Finanzhoheit der Einzelstaaten
eingreifen , wie der gestern abgelehnte Autrag Weber betreffend
Vermögenssteuer . Auf diesem Standpunkt stehen auch die Finanz -
minister sämtlicher Bundesstaaten , wie aus der gestrigen Erklärung
des hessischen Finanzministers im hessischen Landtage hervorgehe .
Das Ziel beider Anträge gehe dahin ,

den Besitz zu schonen .
Wie sei es denkbar , daß die Bundesstaaten die um das Sechs -

fache erhöhten Matrikularbeiträge aufbringen könnten , wo sie jetzt
schon die zu zahlenden paar lumpigen Millionen nicht abzuführen
in der Lage zu sein behaupteten ! Welche Garantien seien vor -
banden , daß die Einzelstaaten wirklich zahlen , was nach den An -
trägen beschlossen werde ? Feste Garantien , wie sie die Frei »
sinnigen dafür fordern , daß die erhöhten Matrikularbeiträge nur
dem Besitz auferlegt werden , können nicht gegeben werden , wenn
nicht die Einzelstaaten gleich den Staatsbankrott ansagen wollten .
Aber selbst wenn der Reichstag dementsprechende Beschlüsse fassen
sollte .

wer solle Exekutor sein

und die Schuld beitreiben ? Preußen wird sich nach dem Verhalten
des preußischen Finanzministers für diese Rolle bedanken . Durch
die Anträge und alle Reden dazu verwische man den Eindruck nichr ,
daß man nur den Besitz schonen will . DaS werde man außen ver -

stehen . Das Zentrum hat durch seine ablehnende Haltung zur
Nachlatz - und Vermögenssteuer seine Taktik , den Block zu sprengen ,
selbst durchkreuzt . Die Sprengung wäre unbedingt erfolgt , wenn
daS Zentrum für die Nachlaßsteuer eingetreten wäre , da diese als «
dann eine Mehrheit gegen die Konservativen gefunden hätte . Zu
diesem Verhalten stehe die von Spahn gestern angebotene HilfS -
bereitschaft für eine direkte Besitzsteuer im krassen Widerspruch .
Verschleierung , Sand in die Augen des Volks : daS allein sei der

Zweck , der damit verfolgt werde . Deshalb lehnen wir diesen , wie

auch den gleichgearteten Antrag Gamp entschieden ab .
Dr . Weber ( natl . ) polemisiert gegen Geyer , gibt ihm aber

darin recht , daß die beiden Anträge ebenso in die Finanzhoheit
der Einzelstaaten eingreifen , wie sein abgelehnter Antrag . ' — Der

bayerische BundeSratSvertreter v. Burkhard erklärt im Namen

des bayerischen Finanzmiuisters , daß dieser die vom Schatzsckretär
und dem preußischen Finanzminister geltend gemachten schweren
Bodenken gegen die beiden Anträge teile , sowohl in finanzieller
wie auch in staatsrechtlicher Beziehung . Wenn beide Anträge im

Prinzip angenommen würden , fei die monatclange Arbeit des

Bundesrats umsonst , ja nicht nur das , sondern die ganze Steuer -

gesetzgebung der Einzclstaaten würde dadurch in andere Bahnen

gedrangt . Mit der Erhöhung der Matrikularbeiträge werde für
das Reich kein neues Geld geschaffen . Man mute den Regie -

rungen zu , sich auf einen Weg zu begeben , wo sie von der Zu -

stimmung der Landtage abhängig seien ; das sei um so bedenklicher ,
als sie jetzt schon oft genug in Verlegenheit seien , die für die Staats -

zwecke erforderlichen notwendigen Mittel auszubringen . Das Budget »

recht der Einzelstaaten müsse unter allen Umständen gewahrt werden ,

in dieses aber werde mit der Annahme der Anträge eingegriffen .
Er ersucht zum Schlüsse seiner Ausführungen dringend , erst darauf

Bedacht zu nehmen , daß
neues Geld durch eine direkte Steuer

aufgebrächt werde , da die Masse mit Konsumsteuern - mehr als

genug belastet werde . Das ganze Volk sehe mit Spannung auf
die Arbeit der Kommission und verlange , daß endlich praktische

Arbeit geleistet werde . DaS Volk könne die durch die Erfolglosigkeit
der Beratungen herbeigeführte Belastungsprobe kaum länger aushalten .

Trotzdem der Vorsitzende P a a s ch e in ziemlich erregter Weise

dem Regierungsvertreter bemerkt , daß die Arbeit der Kommission
keine unnütze , sondern eine sehr ernste gewesen sei , und daß die

Herren von der Regierung eigentlich besser daran täten , neue Vor »

schlage zu machen , als die Kommissionsarbeit in dieser Weise

herunterzusetzen , hielten die Bundesratsvertreter von Sachsen .

Württemberg . Baden und Hessen es doch für angezeigt ,

auch ihrerseits der Reihe nach zu erklären , daß sie auf dem -

selben Standpunkt stehen wie ihr bayerischer Kollegel Darauf
erklärt Spahn , daß daS Zentrum der Nnchlaßsteuer gegenüber

heut noch genau denselben Standpunkt vertrete , wie die Regierung

vor drei Jahrrn , wo die Steuer ja einmütig sgegen die Stimmen

der Sozialoemokraten als Antragsteller ) abgelehnt sei . Das Ver -

halten der Bundesratsvertreter den Wünschen der Mehrheit der

Kommission gegenüber sähe nach Obstruktion aus . Bezüglich

einer Bemerkung Geyers über eine Aeußerung des Reichskanzlers .

daß er die Steuerreform mit dem Block machen wolle , erklärt

Spahn , das habe er bisher nicht gehört , aber w e n n es ihm auch
bekannt gewesen wäre , würde da » Zentrum doch dieselbe Haltung

eingenommen haben wie bisher und jetzt .
Gamp ist empört über die ablehnende Haltung der Regie¬

rungsvertreter , die ihre Bestrebungen , die Gegner unter das Joch

der Nachlaßsteuer zu treiben , sparen können , und verteidigt in

längerer Rede seinen Antrag , der seiner Behauptung nach viel

liberaler sei als die Nachlaß - und Vermögenssteuer . — Dr .

M ü l l e r - Meiningen will bei den Bestrebungen , dem Wohle des

Reiches zu dienen , nicht hinter dem Zentrum zurückstehen , kann

aber tveder der Auffassung der Zentrumsmitglieder , noch denen

um Gamp über der , Begriff „Besitzsteuer " zustimmen . Nach seiner

Auffassulig soll die ganze jetzige Beratung nur der Schaffung eines

Provisoriums dienen ; er will aber unter allen Umständen

an einer direkten Bcsitzfteuer im wirklichen Sinne des Wortes

festgehalten wissen .
Aus alle » Aeußerungen in der heutigen Sitzung hat Graf

Schwerin die Ueberzeugung geschöpft , daß sich eine Einigung der

bürgerlichen Parteien vollziehen werde , sobald der Grundgedanke
der Besitzstener richtig formuliert sei ! Diese Form werde sich
finden , und damit werden die budgetrechtlichen Bedenken beseitigt
werden . — Dem stimmt Raab zu .

Kurz vor Schluß der Sitzung kommt Herr Spahn und weist
nach , wie alle Schwierigkeiten durch einige Acnderungen im An -
trage des Zentrums aus dem Wege geräumt »verde » könnten !
Dem Anschein nach wurden die Konservativen
und Reichsparteilcr durch die Spahnschen Vor¬
schläge nicht in » mindesten überrascht . Die Anträge
sollen zu morgen gedruckt werden und die Grundlage für
die weitere Beratung bilden .

02 ! Sorizssstengekk in Kiel .
Die Stadtverordneten haben am Dienstag nach fünf -

stündiger Debatte beschlossen , die Wahlrechtsverschlechterungs -
Vorlage des Magistrats zu vertagen . Es wurde eine
Deputation von zwei Magistratsmitgliedem und zwei Stadt -
verordneten gewählt , die noch in dieser Woche zum Minister
des Innern fahren soll , um mit ihm zu verhandeln , ob eine
Aenderung der Wahlverfassung auf anderer Grundlage möglich ist.
Die Sozialdemokraten stimmten für oie Vertagung ,
weil sonst die Annahme des Magistratsantrages nicht
ausgeschlossen war und weil durch die Vertagung Zeit
zu einer Gegenagitatton gewonnen wird . — Die Bürgerlichen
»vollen in erster Linie die direkte Magistratswahl retten und
dann auch die Dreiklassenwahl abwenden , weil der Mittelstand .
der jetzt in Kiel die kommunalpolitische Herrschaft hat ,
bei der Dreiklassenwahl zwischen Sozialdemokraten in der
dritten und den paar Hundert Besitzenden in der ersten und
ziveiten Klasse vollständig zerrieben wird . Jede andere

Wahlrechtsverschlechterung ist ihnen recht .
Die Deputation dürfte beim Minister wenig ausrichten ,

denn dieser hat dem Oberbürgermeister Fuß erklärt , daß
nur eine Aenderung des Wahlrechtes durch die Drei -

klassenwahl die Zustinimung der Regierung finden
würde .

Die Annahme des Magistratsantrages . ein Gesuch auf
Einführung der Dreiklassenwahl an die Regierung zu richten ,
ist darum in der nächsten Stadtverordnetensitzung nicht
ausgeschlossen , trotzdem nur 5 bürgerliche Stimme » zu
den 10 sozialdemokratischen nötig sind , um den

Antrag zu Fall zu bringen . Zivar sind 12 von den
18 bürgerlichen Stadtverordneten Mitglieder der frei -
sinnigen Parteiorganisation und von dieser —

unter Androhung des Ausschlusses — auf die Ablehnung
des Antrages des Magistrats verpflichtet worden , doch ist auf
diese Leute kein Verlatz . Wenn die nächste Sitzung beschließt ,
ein Gesuch an die Regierung zu richten , wird ein Antrag der

Sozialdemokraten mit zur Verhandlung kommen , in diesem
Gesuche nicht die Dreiklassenwahl , sondern das all -

gemeine , gleiche , direkte und geheime Wahl -
recht und die Proportionalwahl zu fordern .

Am Mittwochabend fanden drei große sozialdemokratische
Versammlungen statt , die sich mit der Wahlrechtsfrage be¬

schäftigten .

Ueber die Rede de ? sozialdemokratischen Stadtverordneten
Adler in der DienStagS - Sitznng der Kieler Stadtverordneten -

Versammlung meldet uns noch eine Privatdepesche :
Stadtv . Adler wies darauf hin , daß gerade die Sozial -

demokratie durch ihre Mitarbeit das Interesse an der
Kommune bewiesen habe . Durch die Dreiklassenwahl würden
lg Ovo von den jetzigen 21 000 Wählern in die dritte Klasse ver »

setzt . Die indirekte Magistratswahl sei das Bestreben der Magistrats -
Mitglieder nach lebenslänglicher Anstellung . Wenn erst in
Kiel ein Loch in die schleswig - holsteinische
Städteordnung geschlagen sei . würden andere Städte

nachfolgen . Wenn man refonnieren wolle , soll man sich die

Beispiele zur Reform dort holen , wo eine eine freiheitliche
Kommunalverfassung herrsche . Die Magistratsinitglieder und die

Stadtverordneten , die fiir die Vorlage stimmen würden , würden in

absehbarer Zeit von ihren Sesseln verschwinden müssen . Ein

Stadtverordneter , der für eine solche Vorlage sei , dürfe die Augen

nicht aufschlagen , wenn er durch die Straßen der Stadt Kiel gehe -
Redner stellt einen Eventualantrag , wenn die Stadtverordneten be «

schließen sollten , ein Gesuch an die Staatsregierung zu richten ,
hierin anstatt der Dreiklassenwahl das allgemeine , gleiche , ge -
Heime Wahlrecht für alle großjährigen Personen mit der Proportional «
wähl zu fordern .

Der Bürgermeister ließ während der zweieinhalbstündigen
Rede AdlerS eine Pause eintreten . Beim zweiten Teil der Rede
blieben die Mehrheit der MagistratSmitgliedrr und der Stadtverprd -
neten demonstrativ dem Sitzungssaale fern .

erneute Hiriegsgekahr .
Die Hoffnung , daß der Schritt Rußlands in Belgrad die

Gefahr eines gewaltsamen Konflikts beseitigen werde , hat sich
nicht erfüllt . Die serbische Regierung hat auf den russischen
Rat , die territorialen Forderungen fallen zu lassen , mit einer
brüsken Ablehnung geantwortet . Damit ist die
Situation wieder unmittelbar gefahrdrohend
geworden . Der amtliche österreichische Draht meldet heute
aus Belgrad :

„ Gestern nachmittag erschien der russische Gesandte
S e r g e j e w beim Minister des Aeußern Milowanowitsch
und erteilte ihm 4in Auftrage der russischen Regierung den

freundschaftlichen Rat , Serbien möge von den Forderungen
nach territorialen Kompensationen und nach
der Autonomie für Bosnien und die Herzegowina
abstehen , da diese Forderungen bei den europäischen Groß -
mächten auf keine Unter st ützung zählen können . Im
Laufe des Nachmittags erschienen auch die diplomatischen Ber -
treter Englands . Frankreichs , Deutschlands und

Italiens beim Minister des Aeußern und erteilten der

serbischen Regierung einen ähnlichen Rat . Der Minister
des Aeußern nahm diese Vorstellungen zur Kenntnis - , hierauf
fand unter dem Vorsitze des Königs ein Ministerrat statt .
Nach dreistündiger Beratung wurde einstimmig beschlossen ,
auf die Vorstellungen der Großmächte zu erwidern , daß Serbien
die Forderungen , welche die serbische nationale Skupschtina
in ihrer bekannten Resolution aufgestellt hat , nicht zurück »
ziehen könne . Serbien hoffe noch immer auf die Gerechtigkeit
Europas , könne aber von den territorialen Forde »

rungen und von der Forderung nach der Auto »

non�ie für Bosnien und die Herzegowina nicht
A b st a n d nehmen . "

In Wien hat diese Erklärung große Erregung ver »

ursacht und eine außerordentlich pessimistische B e -
u r t e i l u n g gefunden . In manchen Kreisen hält man den

Ausbruch des Krieges für unmittelbar be -

vorstehend .
In der Tat bildet die serbische Erklärung eine neue

Herausforderung und eine Brüskierung nicht nur Oester -
reichs , sondern aller Mächte , die den Schritt Rußlands bei
der serbischen Regierung unterstützt haben . Trotzdem wäre
es ein unverantwortliches Verbrechen , wegen
des serbischen Krakeels einen europäischen Krieg zu
entzünden und der Prestigepolitik der Herren Aehrenthal und

Jswolski zu gestatten , ganz Europa in Flammen zn setzen .
Dies darf unter keinen Umständen , geschehen
und Sache der Diplomatie ist es , endlich jene Energie zu ent -

wickeln , die die Wiener und Petersburger Herreu zur Ver -

nunft bringt . Von der deutschen Regierung muß verlangt

werden�, daß sie den osterreMschen Bundesgenossen vor nicht
ivieder gut zu machenden Schritten zurückhält und keinen
Zweifel darüber läßt , daß die Stimmung des deut -
scheu Volkes ihr jede andere als die rein diplomatische
Beteiligung ganz unmöglich macht . Es ist nicht nur das
deutlck ) e Proletariat , das sich gegen den Wahnsinn ,
Deutschland in einen Krieg für völlig fremde Interessen
hineinzerren zu lassen , mit all seiner Kraft zur
W e h re setzen würde ; es gibt in Deutschland überhaupt keine
Parrei und keine Klasse, , die einen solchen Krieg dulden
könnte . Dieselbe Pflicht aber , die Deutschland Oesterreich
gegenüber erfüllen muß , muß Frankreich in Petersburg
ausüben . Daß der Zarismus seine traditionelle Rolle
der Provokation auf dem Balkan bis zu einem Punkte treibt ,
an dem der Ausbruch eines Krieges unvermeidlich wird , ist
eine unerträgliche Vorstellung , die unter keinen Um »
ständen Wirklichkeit werden darf .

Und noch ist es Zeit für energisches und zielbewußtes
Handeln . Die serbische Regierung hält zwar ihre über -
spannten Forderungen aufrecht und setzt ihre Kriegsrüstungcn
fort . Aber darüber hinaus ist es noch zu keinen gewaltsamen
Schritten gekommen . Auch in ihrer letzten Antwort wie in
allen ihren früheren Erklärungen wendet sich die serbisch
Regierung an die Entscheidung Europas , appelliert sie an
die europäische Konferenz . Hiermit ist für eine gemeinsame
Aktion der Mächte die Basis gegeben . Allerdings eine Kon -

ferenz , auf der Rußland aufs neue seine Provokateurrollo
ausnähme und das alte Frevelspiel des „Beschützers aller
Slawen " fortsetzen könnte , wäre nur eine neue B c -

drohung des Friedens und überdies eine Unmöglich -
keit , da Oesterreich nicht auf einer solchen Konferenz erschiene .
Wenn aber die Konferenzmächte das Programm dieser Kon -

ferenz von vomhereiir begrenzten und Rußland , das ohne
die Unterstützung Frankreichs und England völlig ohnmächtig
ist , zum Anschluß an die gemeinsame Aktion zwängen , wenn

Oesterreich so die Garantie gewönne , daß nach Erfüllung der

berechtigten wirtschaftlichen Ansprüche die territorialen For -
derungen Serbiens zurückgewiesen würden , dann könnte eine

solche Konferenz , gegen deren Entscheidung das isolierte
Serbien machtlos wäre , allerdings der Aufrechterhal -
tung des Friedens gute Dienste leisten . Unterdessen
aber muß die Aktion der Diplomatie verhindern , daß die

Flinten vorzeitig losgehen und nirgends Zweifel darüber

lassen , daß der Friedensstörer , sei er , wer er sei , auf keine

UnterstützungeinerandernMachtzu rechnen habe .
Die Haltung der serbischen Regierung ist übrigens nicht

ganz klar . Der kategorischen Wiener Meldung steht nämlich
eine nicht weniger bestimmt lautende Nachricht des Reuterschen

Bureaus gegenüber . Das amtliche englische Telegraphen -
bureau erklärt , von amtlicher Seite erfahren zu haben , daß
entgegen der Erklärung des in Wien eingetroffenen
Belgrader Telegramms , die s e r b i s ch e N e g i e r u n g ihre
Forderung nach territorialen Konzessionen
zurückgezogen hat . � ,

Das ist ein offenkundiger Widerspruch , der vielleicht nur

so erklärt werden kann , daß die serbische Regierung ein

doppeltesSpiel treibt , um die Lösung zu verschleppen .
damit die aufgeregten Leidenschaften des serbischen Volkes

sich nicht in der Wut der plötzlichen Enttäuschung gegen die

Regierung und die Dynastie wende .

Aber sei dem wie immer . Die Gefahr ist zu groß , die

Beunruhigung zu unerträglich , als daß das Spiel mit dem

Frieden noch längere Zeit fortgesetzt werden dürfte . Der

Friede muß erhalten werden , weil der Krieg
ein Wahnsinn und ein Verbrechen wäre . All -

zulange schon hat man die Intrigen Rußlands , die Unnach -

giebigkeit Oesterreichs , die Tollheiten der serbischen Politiker
gewähren lassen . Es ist höchste Zeit , endlich e r n E n d e zu

machen .
Die Stimmung in Belgrad .

Belgrad , 3. März . Die Nachricht , daß der russische Gesandte

tatsächlich der serbischen Regierung Ratschläge im Sinne der von

Deutschland angeregten Vorstellung erteilte , rief in Belgrad große
Erbitterung gegen Rußland hervor . Die Blätter ent -

halten maßlose Angriffe gegen JswolSki , der im

Dienste Oesterreich - Ungarns stehe . Da die politischen Kreise die

Entscheidung der serbischen Regierung mit Besorgnis erwarteten ,

so rief die heutige Nachricht , daß die serbische Regierung auf die

Autonomie Bosniens und territorialen Kompensationen beharre ,

umso größere Freude hervor . „ Politik «" ruft auS : Möge
uns nunmehr Oefterrcich - Nngarn ein Ultimatum stellen .
wenn er dies wag t.

Eine neue Version .
London , 3. März . Das Reutevsche Bureau berichtigt feine

frühere Meldung dahin , daß eingegangenen Informationen zufolge
die serbische Regierung gemäß dem von Rußland erteilten Ratschlag

ihre Ansprüche auf GcbietScntschädigung zurückziehen wird .

Die Haltung Oesterreichs .
Wien , 3. März . Zu der Entschließung des serbischen Minister -

rates , die Ratschläge der Großmächte abzulehnen und auf den

bekannten Forderungen zn bestehen , wird in hiesigen informierte : ' .

Kreisen versichert , daß die » an der ruhigen abwartenden

Haltung der österreichischen Regierung vorläufig nichts ändern

locrde . Oesterreich habe die Intervention der Möchte nicht ver -

anlaßt und werde abwarten , welche Haltung die einzelnen Groß -

mächte gegenüber dem Verhalten Serbien » einnehmen werden .

Montenegrinsche Kriegsvorbercitungen .
Saloniki , 3. März . Eine amtliche Meldung aus Skutari be¬

sagt , daß Montenegro an der Grenze Borbereitungen treffe ,
welche als eine Bedrohung SkutariS anzusehen seien .

03 ! Berggesetz In der Kommlifion .
Die Berggesetzkommission des Abgeordnetenhauses hielt am

Mittwochabend ihre erste Sitzung ab . ES wurde beschlossen , zunächst
den Artikel II betreffend die Einrichtung der Sicherheitsmänncr

zu beraten . Von nationalliberaler Seite wurde zunächst die Frage
des Umfanges der Geltung des Gesetzes aufgeworfen . Es sei nicht
erforderlich , das Gesetz aus andere als Steinkohlenbergwerke auS -

zudehnen . Dem widersprach der Handelsminister , der der Meinung
Ausdruck gab , daß dann die Bestimmungen bei erneuten Unfällen
in anderen als Steinkohlenbergwerken viel schärfer ausfallen
würden , als die jetzt vorgeschlagenen . Ein Redner der Frei -
konservativen erblickt in der vorgeschlagenen Einrichtung einen

Schritt abseits der bestehenden Rechts - und Wirtschaftsordnung
und erhebt Bedenken gegen die Konsequenzen bezüglich der Bau -
kontrolleure . Schließlich komme man noch zu Arbeiterkontrolleurcn

in der Landwirtschaft . Von dem Redner des Zentrums wird in den

Vordergrund gestellt die Erhaltung der vollen Autorität der Unter -

nehmcr . Es werde zu prüfen sein , ob die Einschränkung der Ent -

lassungsgründe für den Sicherheitsmann sich mit der Aufrecht »
erhaltung dieser Autorität verträgt ,



Der freisiMige Redner Sill im Jnkeresse der Gleichberechtigung
der beiden Kontrahenten den Sicherheitsmann von den Arbeitern

besoldet wissen .
Der Vertreter der Polnischen Fraktion verlangt größere Sicher -

heit für die Kontrolleure gegen Entlassung und gegen Maßregelung .
Voll auf dem Boden der Forderungen der Arbeiter stellte sich

nur der Redner der Sozialdemokraten . Die Forderung eines

Reichsberggesetzcs scheine ihm begraben . Man werde sich aber doch

schon daran gewöhnen müssen , im Interesse der Arbeiter Anord -

nungen zu treffen , die den Konservativen als Eingriff in das

Privateigentum erscheinen . Die Kontrolleure müßten frei sein von

Abhängigkeit gegenüber dem Bergherrn . Politische Gründe hätten
die Arbeiter nicht . Nichts weiter darf entscheidend sein , als das

Interesse für Leben und Gesundheit der Arbeiter . Die Institution

müsse vom Vertrauen der Arbeiter getragen sein . Das würde nicht

erreicht , wenn man alle möglichen Sicherheitsbestimmungen gegen
die Sicherheitsmänner schafft . Völlige Freiheit sei erforderlich auch

bezüglich der Befahrung der Grube . Die Begleitung durch Werks -

und Staatsbeamte dürfe nicht obligatorisch sein . Der Zweck , ein

Vertrauen zwischen Arbeiter und Bergherren herbeizuführen , könne

niemals erreicht werden . Dem stehen die Klassengegensätze ent -

gegen , die in der heutigen Gesellschaftsordnung nicht zu über -

brücken seien . Die Frage sei eine reine Zweckmätzigkeitsfrage ; als

solche darf sie auch nur behandelt werden .

Der Handelsminister legt die Gründe dar , die ihn veranlaßten ,
Sie Vorlage nach den zum Ausdruck gebrachten Grundsätzen zu ge -

stalten . Die Gewerkschaften seien politische Einrichtungen und

dürften nicht Träger der Einrichtung werden . Man beabsichtige
mit den Sicherheitsmännern , auch die Veröffentlichung der ver -

meintlichen Mißstände in der Presse zu verhindern . Bringe ein

Sicherheitsmann falsche Nachrichten in die Presse , „ dann

nehmen wir ihn bei den Ohren " .

Zum Schluß verteidigt noch ein Bergarbeitermitglie ' o des

Zentrums die Stellung seiner Partei ; namentlich hebt er nach -

drücklich hervor , daß auch der christliche Gewerkverein der Berg -
arbeiter die volle Aufrechterhaltung der Autorität der Bergherrn

verteidige .

Nächste Sitzung : Dienstag .

politifcbe Gcberlicbt
Berlin , den 8, März 1909 ,

Die Christlichkeit Dernburgs und Bruder Schuckmauns .

AusdemReichstage . (3, März . ) In Fortsetzung
der Beratung über «üdwestafrika erörterte Ledebour

eingehend die Eingeborenenpolitik . Er knüpfte wieder an

eine im vorigen Jahre auf den sozialdemokratischen Antrag

hin vom Reichstag angenommene Resolution an . In dieser
wurde gefordert , daß den Eingeborenen so viel Land zurück -

gegeben werde , wie sie zu selbständigen Wirtschaftsbetrieben
brauchten . Ledebour fragte nun an , in welcher Weise die

Verwaltung dieser Forderung nachgekommen sei . Herr
Dernburg trug möglichste Gleichgültigkeit zur Schau und

zog es vor , die Frage überhaupt nicht zu beantworten .

Ledebour wies eingehend nach , daß ohne die Gewinnung und

Zufriedenstellung der Eingeborenen an die wirtschaftliche

Entwickclung des Landes gar nicht gedacht werden könne . Die

Dernburgsche Politik aber treibe die Eingeborenen über die

Grenze . Derselbe Herr Dernburg jedoch , der einen Reichs -

tagsbeschlnß geflissentlich mißachte , habe sich in der Budget -
koinmission und im Reichstag eine Rückendeckung für das

gefährliche Erperiment einer Rcsidentur im Ovambolande

zu schaffen gesucht . Mit aller Entschiedenheit müsse die

Sozialdemokratie dagegen protestieren , daß dieses Experiment

gemacht werde , da es sicher im Laufe der Zeit zu Konflikten
mit den Ovambos führen müsse . Habe doch früher die

Kolonialverwaltung aus dem nämlichen Grunde ein solches
Abenteuer rundweg abgelehnt .

Unser Redner kam dann auf die sogenannte Selbst -

Verwaltung in Südwestafrika zu sprechen . Er erläuterte an

der Hand einzelner Bestimmungen , was es mit der C h r i st -

lichkeit der Kolonialpolitik auf sich habe . Als

er dabei seiner Verwunderung darüber Ausdruck gab . daß der

Abg . Erzbcrger sich in so überschwänglichen Lobes -

crhebungen Dernburgs erginge , und als er fragte , ob Herr
Roeren etwa auch in den Honigtopf greifen werde , um

Dernburg die andere Backe zu salben , lehnte Roeren das ent -

schieden ab ! Herr Dernburg geriet ganz aus dem Häuschen ,
als Ledebour sagte , daß der Staatssekretär seit feiner Ver -

brüderung mit Erzberger von Christlichkeit förmlich triefe .
Er appellierte an den Präsidenten P a a s ch e , der indes nach

Einsicht in das Stenogramm die Zumutung zurückwies , einen

Ordnungsruf zu erteilen .

Ledebour fragte dann den Gouverneur v. Schuck -
mann , der bekanntlich früher in Deutschland ein eifriges
Mitglied der Inneren Mission gewesen ist . wie er es niit

seiner Christlichkeit und Moral vereinbaren könne , die

standesamtliche und christliche Eheschließung der Weißen mit

Eingeborenenfrauen zu hintertreiben und so das sogenannte
Konkubinat zu fördern . Die Mitglieder der Inneren
Mission müßten doch zu dem Glauben kommen , daß in Bruder

Schuckmann ein böser Geist hineingefahren sei , seitdem er in

Afrika hause . Bruder Schuckmann zog es gleichfalls vor , sich
einer Auseinandersetzung über diesen klaffenden Widerspruch

zwischen seinem christlichen Gerede und unchristlichen Getue

vorsichtig zu entziehen .
Nach einigen weiteren Bemerkungen wurden schließlich

die sämtlichen Kolonialetats zu Ende gebracht .
Der P o st e t a t führte zunächst eine längere Rede des

Abg . Pichl er ( Z. ) herbei . Morgen kommt Genosse
Singer zum Wort .

Der eingeseifte Wasserkopf .
Im Dreillassenparlament kam am Mittwoch der

systematische Widerstand zur Sprache , den die Provinzial - und

Staatsbehörden dem Streben Berlins entgegensetzen , eine Ein -

verleib un g der benachbarten Vororte durchzuführen .
Herr Cassel legte in breiter Rede die bekannten Gründe dar , die

eine solche Angliederung der Vorortgemcinden an das ringsum ein -

geschnürte , in seiner Bewegungsfreiheit behinderte Berlin zur

zwingenden Notwendigkeit machen , und beschwerte sich über die

Widerstände der Regierung . So berechtigt die von dem Freisinns -
mann vertretene Beschwerde war . deren unser Genosse Borgmann

sich ja kürzlich ebenfalls angenommen hatte , so peinlich — weil leider

nur zu verdient — war andererseits der blutige Hohn , mit dem der

konservative Redner der liberalen Stadtvcrordnetenmajorität ihr
kommunales Manchestertmn vorhielt , das eine großziigige kommunale

Verkehrspolitik verhindert und unlängst noch die Wcrtzuwachssteuer

zu Fall gebracht habe . Auf diesen Gebieten seien sogar die

Vorortgemeinden Berlin mn einige Nasenlängen voraus .

Freilich war Herr Hammer nachher so dumm , die wahren

Gründe des Widerstandes der Gemeinden und der Behörden zu ver -

I raten : sie wollen nicht einem Gemeinwesen angegliedert werden ,
in dem die Sozialdemokratie eine Nolle spielt ! Dabei ist
die sozialdemokratische Stadtverordnetenfraktion doch gerade die

Triebfeder zur Inangriffnahme all der kommunalen Aufgaben
gewesen , die Herr Hammer bei dem manchesterlichen Liberalismus

vermißte . Ja , Herr Hammer ging in seiner Inkonsequenz gar
so weit , Herrn Cassel und seine liberalen Mannen als eventuelle

Bundesgenossen und Mitarbeiter zu bewillkommnen , während er
seinem Abscheu vor der Sozialdemokratie in der ihm eigenen über -
naiven Weise den kindlichsten Ausdruck gab .

Der Minister des Innern vertrat — ganz den konservativen

Forderunge » gemäß I — durchaus den reaktionären Standpunkt .
Kein Groß - Berlin durch Eingemeindung der Vororte , sondern nur ein

„ Zweckverband " , ein „ freundnachbarliches " Zusammenarbeiten der
Gemeinden . Herr v. Moltke beantwortete also das elegische Liebes -
werben mit einem glatten „ Nein " , mit dem sich übrigens Herr
R o s e n o w , der nach Hammer sprach , schon von vornherein
resigniert abfand . So zeigt sich der Freisinn auf allen Gebieten

durch seine schlappe Haltung unfähig , selbst die geringfügigste , selbst -
verständlichste Forderung durchzusetzen ! - -

Die Rechte der Landarbeiter und des Gesindes

beschäftigten gestern die Rcichstagskommission , der der sozial -
demokratische und der Zentrumsantrag über diese Materie

zur Vorberatung überwiesen war . Der Kommission gehören
die Genossen Brey und S t a d t h a g e n an . Von mehreren
Mitgliedern der Kommission wurde es als wünschenswert be -

zeichnet , die für die verschiedenen Gebiete Deutschlands in

Betracht kommenden landesgesetzlichen Vorschriften , welche für
ländliche Arbeiter und das Gesinde gelten , kennen zu lernen .

Stadthagen erklärte sich bereit , in ähnlicher Weise ,
wie er bei Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuches die

damalige Rechtslage des Gesindes in einem gedruckten
Exposö geschildert , auch die in Betracht kommenden

strafrechtlichen , polizeilichen und Gesindegesetze in etwa
3 —4 Wochen schriftlich darzustellen . Es erscheine aber an -

gebrachter , daß die Regierungsvertreter diese Arbeit

übernehmen . Schließlich nahm die Kommission einstimmig
einen Antrag des Abg . Herold an , der die Regierung er -

sucht , eine Zusammenstellung des für die ländlichen Arbeiter

und das Gesinde in Deutschland bestehenden Rechts . ferner
eine Zusammenstellung der wichtigsten ausländischen
Gesetzgebungen auf diesem Gebiete und endlich eine

Statistik darüber der Kommission zugehen zu lassen ,
wie oft Bestrafungen lvegen Verabredungen ländlicher
Arbeiter und Dienstboten zur Einstellung oder Ver -

Hinderung der Arbeit eingetreten sind . Die Regierungs -
Vertreter erklärten sich bereit , ihrem Chef Vortrag
über den Wunsch zu halten , nahmen aber an , daß die Aus -

führung des Beschlusses eine weit längere Zeit als 4 Wochen
in Anspruch nehmen würde . Die Kommission vertagte sich
darauf auf unbestimmte Zeit .

Hoffentlich wird das Material der Kommission in nicht
gar zu langer Frist zugehen , damit endlich die bestehenden
Ausnahmegesetze gegen die ländlichen Arbeiter und das Ge -

finde beseitigt werden .
_

Das neue Branntweinsteuergesetz .
Das Reichsschatzamt hat auf Verlangen der zur Vorveratung

deS geplanten Branntweinzwischenhandels - MonoPoles eingesetzten
Kommission eine neue Branntweinstenervorlage ausgearbeitet . lieber

den Inhalt dieser neuen Vorlage weiß daS „ Berliner Tageblatt " aus

„ bestinformierter " Quelle zu berichten :
„ Die bisherige Maischraumsteuer und die auS derselben ent -

springende Vergütung für denaturierten und exportierten Brannt -
wein wird gänzlich beseitigt .

Die Verbraucbsadgabe betrug bisher für den ungefähren
Trinkkonsum SS M. Jeder Brennerei war das Quantum zu -
geteilt , welches sie zu diesem niedrigen Verbrauchsabgabensatze
versteuern durfte . Darüber hinaus mußten 70 M. Abgabe be¬

zahlt werden , und in dieser Differenz der BerbrauchSabgabensätze
bestand die sogenannte Liebesgabe .

Die Verbranchsabgabe wird nunmehr in dem höheren Satze
auf 140 M. erhöht . Jeder Brennerei wird jedoch gestattet , das
bisherige Quantum zu 130 M. , in den ersten fünf Jahren sogar
zu 12ö M. zu versteuern . Die Liebesgabe wird damit aus die
Hälfte , in den ersten fünf Jahren auf drei Viertel ihres bisherigen
UmfangeS reduziert . Bei einer Verringerung des TrinlkonsumS
verringern sich die Mengen entsprechend .

Eine einschneidende Veränderung erfährt die bisherige Brenn -
steuer . Sie wird um etwa 3 M. auf den Hektoliter erhöht . Den
gewerblichen und Hefebrennereien werden entsprechende Zuschläge
auferlegt . Der Ertrag dieser Brennsteuer soll so groß sein , daß
daraus Vergütungen für den mit allgemeinen Mitteln dena -
turiertem Branntwein in Höhe von 18 M. . für den mit anderen
Mitteln denaturiertem in Höhe von 0 M. pro Hektoliter gezahlt
werden können . . . .

Eine weitere , tiefgreifende Aenderung der Brennsteuer erfolgt
durch die Einführung eines Brennrechtes , dessen Höhe ungefähr
so gestellt ist wie in der Monopolvorlage , also nach der Durch -
schnittSerzeugung jeder Brennerei . Sobald dieses Brennrecht über -
schritten wird . erhöht sich die Brennsteuer für landwirt¬
schaftliche Brennereien auf 13 M. , für gewerbliche
auf 22 M. "

Das „ Berliner Tageblatt " kommt auf Grund seiner Mitteilungen
zu dem Schluß , daß das Syndikat , wenn der Entwurf Gesetz
werde , eine bedeutende Stärkung erfahre , daß die Verringerung der

bisherigen Liebesgabe durch die neue Einrichtung des Brenn -

rechtes ausgeglichen , unter Umständen mehr als ausgeglichen ,
und der Preis für die Konsumenten so hoch — unter Um -

ständen höher ausfallen dürste — als im Falle des

MonoPoles .

Ans der Geschäftsordnungskommission .
In der Sitzung vom 2. März wurde die Debatte über den

§ 33 und den dazu eingebrachten sozialdemokratischen Antrag fort -
gesetzt . Es hantelt sich darum , ob für den Fall der Verschleppung
einer Jntcrpellationsbesprcchung durch den Reichskanzler die Be »

sprechung dennoch durch Mehrheitsbeschluß oder , wie die Sozial -
demokraten es wollen , schon ans Antrag von 30 Mitgliedern , er -

zwungen werden kann .

Die freikonservativen Herren Schulz und v. D i r k s e n hatten
sich ein neucsArgumcnt zurBckämpfung des sozialdemokratischen An -

trageS ausgeklügelt . Sie meinten , die Sozialdemokratie sei im -
stände , landcsverrätcrische Pläne in die Form einer Interpellation
zu kleiden , um dann deren Besprechung zum Verderben des Deutschen
Reiches im Reichstage zu erzwingen ! Um diese grausige Gefahr
zu verhüten , dürfe unter keinen Umständen einer Minderheit das
Recht gegeben werten , die Besprechung zu erzwingen . — Singer
wies in kräftigen Worten diese gegen unsere Partei geschleuderte
alberne Insinuation zurück , die doch nur dazu aufgestellt sei . um
den Angriff auf das Recht der Minderheit zu verschleiern . — Nach
einigen weiteren Bemerkungen wurde der sozialdemokratische An -

trag gegen 8 Stimmen ( Sozialdemokraten und Zentrum ) ab -

gelehnt und dann der Z 33 mit einer geringfügigen Aenderung
in der Fassung der ersten Lesung angenommen .

Doe § S5a handelt vöft Sem steu einzuführenden Recht , an
eine Interpellation A n t r ä g e zu knüpfen . Nach der Kommissions -
fassung sollen 30 Unterschriften der Anträge genügen ; diese An -

träge sollen sich aber innerhalb der Grenzen der Interpellation
halten und keine Gesetzentwürfe enthalten . Dann heißt es weiter :

„ Falls gegen die Zulassung eines Antrages Widerspruch von

mindestens 30 Mitgliedern erhoben wird , beschließt darüber der

Reichstag sofort ohne vorherige Diskussion . "
Die Sozialdemokraten beantragen , diesen Satz zu streichen ,

da er es von der Gnade der Mehrheit abhängig macht , ob die

Minderheit Anträge einbringen darf oder nicht . In der Debatte
wurde von Singer und Ledebour darauf hingewiesen , daß
es den Sinn des ganzen Antragsrechtcs zunichte mache , wenn man
die Minderheit auf solche Weise unter die Vormundschaft der

Mehrheit stellen wolle . Würde die jetzt vorliegende Kommissions -
fassung angenommen , so komme das auf eine Verfälschung der Ab -

ficht hinaus , die der Reichstag bei Einsetzung der Kommission
offenbar im Auge gehabt habe .

Die Konservativen brachten einen Antrag ein , der ver -

hindern will , daß Anträge bei Interpellationen überhaupt gestellt
werden können . Die Nationalliberalen und Frei »
sinnigen hielten an der Fassung erster Lesung fest und malten
die Gefahren aus , die aus dem Mißbrauch des Antragsrechts er -

wachsen könnten . Roeren ( Z. ) war zwar wegen solchen Miß -
bvauchs nicht ohne Bedenken , erklärte aber doch schließlich , sich auf
den Standpunkt des sozialdemokratischen Antrages stellen zu
wollen , weil sonst das Antragsrecht überhaupt illusorisch gemacht
werde . Der Abg . M ü l l e r - Meiningen ( frs . Vp. ) . der sich an -

fangs gegen den sozialdemokratischen Antrag völlig ablehnend ver -

halten hatte , kam im Laufe der Debatte doch zu der Ansicht , daß
sich die Kommissionsfassung nicht aufrecht erhalten lasse . Er meinte ,
es sei ratsam , sich im Fraktionskreise zu überlegen , ob sich nicht
ein Vermittelungsweg finden lasse , etwa durch Erhöhung
der Zahl der Antragsteller . Ledebour beantragte darauf Ver -

tagung , da es ja weiter keinen Zweck habe , zu debattieren , solange
nicht ein Resultat der Ueberlegung vorläge . Die Vertagung wurde
beschlossen . ( Fortsetzung : Freitag , den 5. März . )

Bettelpfennige für Arbeiterwitwen und - Waisen .
Die Scherlblätter berichten , daß dem Bundesrat binnen kurzem

ein Gesetzentwurf zugehen soll , der die A u f h e b u n g des
§ 15 des Zolltarifgesetzes vorsieht , wonach die Mehr »
einnahmen aus gewissen landwirtschaftlichen Zöllen als
Fonds für die zu gründende Witwen - und Waisenver -
s i ch e r u n g aufgesammelt werden sollten . Anstatt dieser schwan -
kenden Beträge sollen nach dem neuen Entwurf feste Reichs -
Zuschüsse zur Durchführung dieser Versicherung gewährt
werden . —

Dagegen ist an sich nichts einzuwenden , da die Mehreinnahmen
aus den bewußten Zöllen sich als eine sehr schwan -
kende Grundlage eriviesen haben — in einem Jahre fehlten sie
gänzlich , so daß überhaupt nichts in die Kasse der Witwen und
Waisen floß und in dem mit März ablaufenden Etatjahr wird der
Ertrag so gering sein , daß schon vor einiger Zeit der Staatssekretär
des Innern die Hoffnung , die Versicherung auf diese Einnahmen
aufbauen zu können , als einen „ schönen Traum " bezeichnete . Das
Zentrum , das diesen § 15 brauchte , um den ihm anhängenden
Arbeitern den Schein eines Ausgleichs für die Mehrbelastung durch
die Wucherzölle des Wuchertarifs vorspiegeln zu können , hat damit
eine höchst liederliche gesetzgeberische Arbeit geleistet , die ihre wahre
Bestimmung , als Wählerköder zu dienen , nur zu sehr verrät .

Die „ Magdeburgische Zeitung " behauptet , einiges nähere über
die Vorlage zu wissen ; so, daß die Versicherung fundiert werden
solle durch Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und durch
Fondszuschüsse des Reiches , die im Bcharrungszustande auf 40 bis
45 Millionen festgelegt werden sollen . - "

lieber Pen wichtigstem Punkt aber , über die Höhe der
Renten macht das nationalliberale Blatt die schier unglaubliche
Mitteilung , daß „ man hoffe " , den Arbeiterwitwen Renten b i s
50 Mark ( sage und schreibe bis fünfzig Mark ! ) und den Arbeiter -
Waisen Renten bis zu 30 Mark zahlen zu können !

Wir bezweifeln vorläufig , daß das Magdeburger Blatt richtig
informiert ist . Denn träfe seine Angabe zu , so müßte man fragen
ob die Reichsregierung durch das Einbringen einer Vorlage , die
den Witwen der Arbeiter den Bettelpfennig eines Jahres -
almosens bis zu 50 Mark verheißt , den Reichstag und die Arbeiter -

schaft verhöhnen will ? !
_

Wahlreform in Hessen .
In der Dienstagsitzung der Zweiten hessischen Kammer kündigte

Staatsminister Ewald die baldige Einbringung einer Vorlage
über Einführung des direkten Wahlrechts in Hessen an .

Konservierung des Altenbnrger Vierklassennnrechts .
Der Landtag des Herzogtums Sachsen - Altenburg

hat am Dienstag das neue Wahlgesetz angenommen . Vorher hatte
ein Antrag des Präsidenten Oßwald Annahme gefunden , nach
welchem auf das platte Land 12 Abgeordnete , auf die Städte 11
und auf die Höchslbesteuerten 9 Abgeordnete entfallen . Die Zahl
der Abgeordneten erhöht sich damit um zwei .

Erzberger als Gemütsmensch .
Daß Herr Erzberger nicht immer zu seinem eigenen Ver »

gnügcn redet , sondern auch , um seine Mitmenschen vor Schaden
u bewahren , das hat er , wie jetzt bekannt geworden ist , kürzlich
ewiesen .

Es war Aschermittwoch und die erste Sitzung nach zwei freien
Tagen ; das Haus war schwach besetzt . Auf der Tagesordnung
staitden Rechtiungsübersichten , die Schutzgebiete betreffend , und der
Etat dcS Rechnungshofes . Die Rcdelust stand auf dem Gefrier -
Punkt und die Sitzung , die erst um 2 Uhr begonnen hatte , wäre
wahrscheinlich um 3 Uhr zu Ende gewesen , wenn nicht Herr Erz -
berger eingesprungen wäre und nicht weniger als vier Reden vor
dem leeren Hause gehalten hätte .

Jetzt kommt sein edler Fraktionsgenosse Liborius Gersten »
berger und berichtet im „ Würzburger Vokksblatt "
folgendes :

. . Erzberger mußte sich übrigens heute an seinem
Namenstage recht plagen , um durch öfteres Reden die
Sitzung so lange hinauszuziehen , bis die süd -
deutschen Kollegen mit den nachmittags ankommenden Zügen
eingetroffen waren . Sonst wäre die Sitzung schon nach
l ' ch Stunden zu Ende gewesen , und die Nachkommenden
hätten 20 M. „ ans Bein schmieren könne n" . "

Kein Wunder , daß der Einfluß Erzbergcrs — sehr zu in
Acrger derer um Hertlina und Spahn — in der Zentrums -
' raktian steigt . Für solche Beweise von Solidarität müssen die
lüddeutschen Zcntrumsabgcordnetcn , denen Herr Erzberger die

Diäten rettet , sich doch dankbar erweisen . —

Die Reichstagsstichwahl in Verden - Hoya
ist auf den 8. März angesetzt worden .

Das amtliche Resultat der Hauptwahl lautet :
Es wurden 22 714 gültige Stimmen abgegeben . Davon ent -

ielen auf v. Dannenberg ( Welse) 6317 , auf Dr . Heiligcustadt ( natl . )
5833 , auf Henke ( Soz . ) 3398 , auf Harnes ( freilons . ) 8453 , auf
Dr . Lewin ( Freis . Vv. ) 3103 . - . ..



Die Dresdener WahlrechtSprozefse .
Ein Brauergehilfe soll in Dresden am 17. Januar , dem Wahl

rechtSsonntage . die Polizei durch den Ausruf : „ Laßt doch die
Mörder gehen I" beleidigt haben . Das Dresdener Schcfseiv
gericht verurteilte ihn zu zehn Tagen Gefängnis .

Oefterreick .

Ein Hochvcrratsprozeß .
Agram , 8. März . Heute begann die öffentliche Schlnhverhandlung

in dem groffserbischen Hochverratsprozetz , der sich
gegen 33 Angeklagte richtet . Die Staatsanwaltschaft hat
260 Zeugen vorgeladen , ebenso hoch wird die Zahl der Entlastungs -
zeugen sein . Die heutige Sitzung war mit Verlesung der Anklage -
schrift ausgefüllt , die wegen ihres UmfangeS ncch die morgen statt -
findende Sitzung beanspruchen wird .

franhmcb .
Ei « Vertrauensvotum für Clemencea « .

Paris , 2. März . Die Deputiertenkammer lehnte heute
bei Weiterberatung des Gesetzentwurfes über die Einkommensteuer
nach der Erklärung des Ministerpräsidenten , daß die Regierung die
Vertrauensfrage stelle , den von der Regierung bekämpften
AbäilderungSantrag Magniands mit 231 gegen 186 Stimmen ab .

Paris , 3. März . Sämtliche Blätter erörtern die gestrige Ab -
stimmung der Kammer . Die gemätzigt republikanischen , die
nationalistischen und konservativen Blätter verhöhnen die Deputierten¬
kammer , die sich innerhalb 21 Stunden eines so schweren Wider¬
spruches schuldig gemacht habe . WaS die Kammer anbelange , so
zeige die Ungeniertheit , mit der sie ihre Meinung wechselte , ihre
ganze Unüberlegtheit und Zerfahrenheit . Die radikalen Blätter
ermahnen die Kammermehrheit , durch rasche Erledigung der Ein
kommensteuervorlage zu zeigen , datz sie einer ernsten , raschen Arbeit
fähig ist . —

Snglanä .
Eine neue Wahlniederlage der Liberalen .

Glasgow , 2. März . Bei der Ersatzwahl zum Unter

hause für Glasgow ( Zentral ) erhielt der Unionist
D i ck s o n 7298 , der Liberale B o w l e s 5173 Stimmen .

Ersterer ist somit gewählt .

Dänemark .

Gegen Militarismus und Festungsbauten .
D- äs dänische Volk hat am Sonntag im ganzen Lande

Massenprotest gegen die Regierungsvorschläge zur Reform
der sogenannten Landesverteidigung erhoben , die , abgesehen von
der Erhöhung des Militäretats um 3 Millionen , dem kleinen Lande
die ungeheure Summe von 42 Millionen kosten sollen . In der
Hauptstadt fanden nicht weniger als 7 Protestversammlungen statt ,
die nebenbei auch der Agitation für die am 12. März stattfindenden
Kommunalwahlen dienten . Weitere zahlreiche Versamm -
lungen hatten unsere Genossen in den Provinzstädten und Land -
orten einberufen . Getvaltige Mcnschcnmassen waren zusammen¬
gekommen und überall wurde ein Resolution angenommen , in der
energisch gegen die Rüstungspläne protestiert , und der Ab -
rüstungsvorschlag derSozialdemokratieals durch -
aus nützlich und zweckmäßig anerkannt wird .

„ Dänemark " , heißt es in der Resolution , „ muß sich für prinzi -
pielle und dauernde Neutralität erklären , mit der Forderung , daß
alle internationalen Streitigkeiten durch Schiedsgerichte erledigt
werden , und wir sind überzeugt , daß die völlige Abschaffung des
Militarismus der sicherste Weg zur Aufrcchterhaltung unserer
Neutralität ist . " —

_

Militarismns und WahlkreiSordnnug .
Die erste Berawng der Regierungsvorlage zur Reform des

Landesverteidigungswesens ist am Montag beendet worden . Sie
hat acht Tage gedauert . Der letzte Tag brachte den bürgerlichen
Parteien eine Ueberraschuiig , indem unser Parteigenosse Klausen den

Antrag stellte , die Diskussionen über die Vorlage so lange aus -

zusetzen , biSeine gerechte Einteilung d. e r F o l k e -

l h in g s w a h l kr eis e beschlossen sei - — Die Regierung
hat zwar kürzlich im Landsthing einen Versassungsäudernngscntwurf
eiygebracht . wonach die Zahl der FolkcthingSäbgeordnctcn von 114

auf 132 erhöht werden soll , dessen Durchsührung jedoch voraussetzt ,
daß die Follethingswahlen in diesem Frühjahr noch nach der
alten höchst »mgerechten Wahlkreisordnung staufiiiden , also kein
klare ? Bild von der Stellung des Volkes zur Militärvorlage geben
können . Dagegen verlangen unsere Genossen die leicht durchführbare

Neuciuteilung der Wahlkreise auf Grund der bestehenden Verfassungs -
bestinnnung . daß auf je 16 000 Einwohner ein FolkethingSabgeordneter
kommen soll , was die Zahl von 160 ergeben würde . Klausens
Antrag wurde jedoch abgelehnt .

Die Regierungsvorlage ist nun einem Ausschuß von 16 Mit -

gliedern überwiesen worden ; ebenso der sozialdemokratische Ab -

rüslnngSvorschlag . Der Konservative Birck hatte zwar den Autrag
gestellt , über den Vorschlag unserer Genossen sogleich im Plenum

abzustimmen , aber damit keinen Erfolg gehabt .

Huö der parteu

Der Sozialdemokratische Verein für den Reiche
tagSwahlkreis Herford - Halle vereinnahmte im zweiten Halb
jähr 1308 1684,66 M. Dem gegenüber stand eine Ausgabe von
1342,46 M. , mithin Bestand am 31 . Dezember 1308 142 . 10 M
Mitglieder zählte der Verein am 31 . Dezember 1308 371 gegen
783 am 30 . Juni 1308 , die Zunahme betrug 183 Mitglieder . Die
Zahl der Abonnenten auf die „ Volksmacht " betrug anr 31 . Dezember
1637 gegen 1643 am 30 . Juni 1308 , mithin mehr 83 . In 8 Ge
meinden zählt unsere Partei 12 Gemeindevertretcr . Die General -
Versammlung am Sonntag war von 13 Ortsgruppen durch 63 Dele -
gierte und dem Kreisvorstand beschickt . Redakteur Genosse Hoff '
mann hielt einen Vortrag über „ BildungSausschuß und Bildungs '
beslrebungen " .

polizeiliches , Sericbtliches iikw .

Abgelehnter Richter .
Am Montag verhandelte die Strafkammer zu Dortmund

gegen Genossen Nottebohm von der „ Arbeiterzeitung '
wegen angeblicher Beleidigung des preußischen Offizier - und Unter
osfizierkorps des preußischen Heereskontingents durch den bekannten
Artikel . Schinderknechte " . Die Verhandlung war in dieser
Angelegenheit im Januar bereits einmal vertagt worden , weil ein
Antrag des Genossen Nottebohm vorlag , zwei dem Gerichtshof am
gehörende Reserveoffiziere als befangen abzulehnen . — Am Montag
nun lehnte Genosse Nottebohm den Vorsitzenden der Kammer
als befangen ab . ES seien unter seinem Vorsitz von der Straf
kammer verschiedene Urteile gefällt worden , die von der „ Dortmunder
Arbeiterzeitung ' als drakonisch scharf kritisiert worden
seien . Der Vorsitzende könne deshalb dem Redakteur dieser Zeitung
nicht unbefangen gegenüberstehen . — Der Vorsitzende erklärte sich
deshalb zwar für unbefangen ; das Gericht hielt aber den Antrag
Nottebohm doch für begründet , hielt den Vorsitzenden also für be -
fangen und vertagte die Verhandlung nochmals .

Strafkonto der Presse . Wegen angeblicher Richterbeleidigung
wurde Genosse W o l f f von der . Volksmacht " zu Breslau zu
einem Monat Gefängnis verurteilt . Die Beleidigung wurde darin
gefunden , daß unser Parteiblatt unter ironischer Ueberschrift den
Wortlaut eines Urteils des Festenberger Schöffengerichts veröffent -
licht hatte , durch das ein Verhandlungsleiter wegen Nichtanmeldung
einer Gewerkschaftsversammlung zu 6 Mark Geldstrafe verurteilt
worden war .

Soziales .
Schadensersabanfpruch wegen Sperre und schwarzer Listen .
Eine größere Zahl von Mitgliedern des Metallarbeiterverbandes

haben Klagen gegen die Bereinigung Berliner Metallwarenfabri -
kanten auf Streichung ihres Namens aus den schwarzen Listen und
Zahlung vollen Schadensersatzes wegen der unzulässigen Sperre an -
gestrengt . Die meisten dieser Klagen schweben noch .

Zwei sind soeben vom Kammergericht zugunsten der durch
Rechtsanwalt Dr . Heinemann vertretenen Kläger entschiede «.

Die eine betrifft den Gürtler Schröder . Dieser wurde am
13. März 1303 , als er noch Lehrling war , aus den sämtlichen der

Vereinigung Berliner Metallwarcnfabrikanten angeschlossenen Be -
trieben ausgesperrt . Diese wurden angewiesen , den Schröder nicht
nur als Gürtler , sondern auch als Arbeiter auszuschließen . Die
Sperre erfolgte deshalb , weil Schröder angeblich als Lehrling im
Jahre 1304 in der Koppienschen Fabrik ausständigen Arbeitern

dieses Betriebes , insbesondere deren Streikposten , zum Nachteil der

Lehrherren Zuträgerdienste geleistet , namentlich den Streikposten
von Vorgängen innerhalb der Fabrik über Ein - und Austritt Ar -

beitswilliger Bericht erstattet und trotz Verbotes davon nicht ab -

gelassen habe . Ueber diese Behauptungen fand vor dem Kammer -

gcricht eine umfassende Beweisaufnahme statt . Das Kammergericht
hielt hiernach sämtliche Einwendungen der Beklagten für wider -

legt . Bon den Angaben des Koppien selbst heißt es im Urteil wärt -
lich , daß sie einer genügende Zuverlässigkeit entbehren , um auf sie
Feststellungen gründen zu können . Koppien habe nun von Dritten
die von ihm gegen den Kläger erhobenen Anschuldigungen erfahren .
Diesem durchaus negativen Resultat gegenüber sei durch die be -

stimmten Bekundungen der übrigen Zeugen widerlegt , daß Kläger
den Streikposten Zuträgerdienste geleistet habe . Wenn die Organe
der Beklagten vom Kläger gefordert hätten , daß er sich zunächst bei

Koppien entschuldige und wenn davon die Aufhebung der Sperre
abhängig gemacht worden sei , so habe zu dieser Maßregel keinerlei

Veranlassung vorgelegen . Durch die Sperre sei der Kläger geschä -
digt . Für diesen Schaden sei Beklagte verantwortlich , da ihr Ver -

halten gegen die guten Sitten verstoße . Es widerspricht , so heißt
es wörtlich im Urteil , dem sittlichen Empfinden aller billig Ten -
kcnden , wenn einem jungen Manne , der , um zu leben , auf seine gc -
werbliche Arbeit angewiesen ist , die Erwerbsmöglichkcit in seinem
Berufe in einer Weise , daß er in der Ausnützung seiner Fähigkeit
fast völlig beeinträchtigt wird , eingeschränkt wird , ohne daß für
solche Maßnahmen ein sachlich ausreichender Grund vorläge . Dem -

gemäß hastet die Beklagte dem Kläger wegen der Aussperrung für
den ihm durch diese zugefügten Vernrögensschaden gemäß Z 826 des

Bürgerlichen Gesetzbuchs .
Der zweite vom Kammergericht entschiedene Fall betrifft den

Gürtler Lesser . Er wurde im Februar 1304 ohne Angabe von
Gründen von der Firma Otto Herberg u. Eo . entlassen . Auf dem
Bureau des Arbeitsnachweises der Vereinigung wurde ihm sein
Arbcitsschein mit dem Bemerken , daß er gesperrt sei , abgenommen .
Lesser fand zwar Arbeit bei der Aktiengesellschaft Gebrüder Krüger .
Nach kurzer Zeit wurde er jedoch mit dem Hinweis darauf ent -

lassen , daß die Firma ihrer statutarischen Verpflichtung gemäß
einen Nachweisschein des Arbeitsnachweises der Beklagten ver -

langen müsse . Lesser klagte zunächst gegen die Firma Hcrbcrg u.

Eo. , die der Vereinigung mitgeteilt hatte , daß Lesser für den Me -
tallarbeiterverband agitiert und diejenigen gröblich beleidigt habe ,
die während des Streiks bei der Firma gearbeitet hätten . Die

Firma wurde nun , wie wir seinerzeit mitteilten , auch rechtskräftig

zum Ersatz des dem Kläger durch die Sperre erwachsenen Schadens
verurteilt . Demnächst strengte Lesser gegen die Bereinigung Ber -
liner Metallwarenfabrikanten eine Klage des Inhaltes an , datz die

Vereinigung verpflichtet sei , die über den Kläger für die Benutzung
ihres Arbeitsnachweises verhängte Sperre wieder aufzuheben und

ihm auf sein Verlangen den vorgeschriebenen Handschein abge -
stempelt auszuhändigen . Auf Antrag der Beklagten wurde auch in

dieser Sache eine große Anzahl Zeugen vernommen , die bekunden

sollten , daß Kläger Arbeitswillige gröblich beleidigt und bedroht
habe . Die Sache zog sich dadurch lange Zeit hin , daß Beklagte
einen früheren , jetzt angeblich in Amerika befindlichen , jedoch un -

auffindbaren früheren Arbeitswilligen als Zeugen benannte . Die
Akten mußten deshalb nach Amerika gehen . Keiner der Zeugen ver -

mochte jedoch die Behauptungen der Beklagten zu bestätigen . Das

Kammergericht führt in seinem Urteil aus , daß selbst wenn Kläger

für den Metallarbeiterverband Mitglieder geworben und seine Mit -

arbeiter zum Abonnement auf das Verbandsorgan aufgefordert
habe , darin unmöglich ein Grund für die Sperre gefunden werden
könne . In einer solchen würde eine gegen die Billigkeit verstoßende
Härte liegen . Anders würde es sein , wenn Kläger entgegen seinem
Versprechen Arbeitswillige bedroht und beleidigt hätte . DieS sei
jedoch nicht erwiesen . Es sei daher dem Kläger ein Eid darüber

anvertraut , daß er sich der ihm zur Last gelegten Verfehlungen nicht
schuldig gemacht habe . Leiste Kläger den Eid , so sei sein Anspruch
berechtigt und begründet . _

GewerkFcbaftlicbeSs

E! » Jubiläum der Koburger Parteiorganisation Die sozial -
vemokratische Parteiorganisation im Herzogtum Koburg
blickt gegenwärtig auf eine sünfundzwanzigjährige Tätigkeit zurück .

In den ernsten Tagen des Ausnahmegesetzes erfolgte die Gründung -
AlS die Wahlen zum Reichstage - sim Jahre 1834 ausgeschrieben waren ,
beschlossen neun Koburger Genossen den damaligen Kammergerichts -
refercndar Viereck als Zählkandidaten aufzustellen . Viereck kandidierte

im Sonneberger Kreise und nahm die Kandidatur auch in Koburg
an . Den damaligen Verhältnissen gemäß , gründeten die paar

Genossen einen „ Wahlverein zur Erzielung volkstümlicher Wahlen " ,

dex dann seine Tätigkeit während des Sozialistengesetzes fortsetzte .
bis aus dem Wahlverein nach dem Fall des Schandgesetzes sich die

heutige Laudesorganisation bildete . Diese weist heute über 700 im

Herzogtum Koburg verteilte Genossen und Genossinnen als Mit -

glieder auf .
Aus den Organisationeu . Die Generalversaniinlung des

S o z i a l d e m o k r a t i s ch e n V e r e i n s für d en R e i ch s t a g' s -
Wahlkreis Bielefcld - Wiedenbrück fand am Sonntag
in Bielefeld statt . 14 Ortsgruppen waren durch 187 Delegierte ,
darunter 10 weibliche , vertreten , ferner der Kreisvorstand und die

Redaktion und Expedition der „ Voltsmacht " . Die Abrechnung von

der L a n d t a g s1v a h l ivies eine Einnahme von 3611,60 M. und

eine Ausgabe von 3316,04 M. auf . DaS Defizit tragen die Kreis -

vereine Bielcfeld - Wiedenbrück und Herford - Halle prozentual ihrer

Mitglieder . Die KreiSkasse verzeichnete im zweite » Halbjahr 1308

eine Einnahme von 6702,33 M. , dazu Kasscnbestand 7370,04 M- , in

Summa 13 577,37 M. Einnahmen , an Ausgaben 7318,70 M. , bleibt

Bestand am 31 . Dezember 1308 6268,67 M- Die Mitglieder -
zahl betrug Ende 1308 4236 männliche . 187 weibliche , zusammen
4483 gegen 4134 Mitglieder am 30 . Juni 1308 , ein Mehr von
233 Mitgliedern . Ein BildungSausschuß hat gute Arbeit geleistet ,
Die . Gleichheit " hat 337 Abonnenten , die „ Arbeiter - Jugend " zurzeit
120 . Eine kleine Broschüre : „ Warum müssen wir uns politisch
organisieren ?" wurde in 6000 Exemplaren verbreitet . Die Zahl
der „ Volkslvacht ' - Abonneuten hat sich , trotzdem jetzt 2000 Arbeiter

weniger in der Metallindustrie beschäftigt werden , fast auf der Höhe
gehalten . Fast einstimmig wurde ein Antrag auf die Tagesordnung
der nächsten Generalversammlung gesetzt : Zu entscheiden zwischen
Beibehaltung oder Abschaffung der Arbeitsruhe am 1. Mai . Diese
Versammlung soll so frühzeitig stattfinden , daß zum allgemeinen
Parteilag eventuell ein entsprechender Antrag eingereicht werden
kann . ReichStogsabgeordneter Genosse Severing hielt ein bei - - - - - - - - - - -, - - - - -— - - - - - - - - - -J

- - - - - - - - - -

„ . „ .
fällig aufgenommenes Referat über die politische Lage . einer Anzahl von Werkmeistern und Kontorangestellten allein . > plosio, . . , als tektonische Beben gewesen sind .

_
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Fn Augsburg bersaFen sie dieser Tage iffren Führern ?
abermals die Gefolgschaft und blieben , seelenruhig in der Ge -
meinschaft der Noten sitzen .

Im größten Saale Augsburgs , dem Ausgangspunkt der

gelben Bewegung in Deutschland , sprach am Montag in einer
dom Deutschen Mctallarbeiterverband einberufenen öffent -
lichen Versammlung Genosse A. Cohen - Berlin über den
„ gelben Sumpf " .

In der Absicht , die Versammlung zu sprengen , hatte so -

wohl die Maschinenfabrik Augsburg als noch andere
Etablissements den Gelben die Erlaubnis gegeben , eine
Stunde früher Feierabend zu machen , um schon
von vornherein den Saal mit Gelben zu besetzen .
Tie Versammlung war denn auch überfüllt , gegen 4009 Per -
soncn saßen und standen im Versammlungslokale , weit über
1099 Besucher fanden keinen Einlaß , der Saal mußte Polizei -
lich geschlossen werden .

Außer den Vorstandsmitgliedern der gelben Vereine

Augsburgs und Umgebung waren sämtliche Meister
und Beamten zu der Versammlung kom -
m a n d i e r t , der bekannte Prokurist Pfeiffer der Ma -

schinenfabrik Augsburg nebst anderen , eifrigen Förderern
des gelben Arbeitcrverrates übten persönliche Kontrolle aus .

Dazu waren noch erschienen : Rudolf Lebius aus

Berlin , der Vorsitzende des gelben Vereins der Siemens -

Schuckertwerke , Schönknecht - Berlin , und der Vor -

sitzende des gelben Vereins von E. Wolf - Magdeburg -
Buckau , H o f f m e i st e r . Die Rollen waren planmäßig ver »

teilt , um die Versammlung zu sprengen , und sogar die Leute

bestimmt , die „ Deutschland über alles " singen sollten .
Schon eingangs der Versammlung versuchte Lebius

durch Stellung von Geschäftsordnungsanträgen die Anwesen -
den zu provozieren , und den Krach vorzubereiten . Als diese
Versuche unter dem stürmischen Beifall der Anwesenden zurück -
gewiesen wurden , verlietzLebius undseinAnhang

- unter Schimpfen und Schreien — das Ver »
ammlungslokal mit der Aufforderung an die Gelben ,

ebenfalls zu gehen und in einem anderenLokale

zu tagen . Die gelben Drahtzieher hatten nämlich für alle

Fälle einen Saal gemietet .
Und nun trat etwas Unerwartetes ein : die zu vielen

Hunderten anwesenden Gelben versagten ihren Führern die

Gefolgschaft , sie blieben sitzen . Nur etwa ein Dutzend verließ
den Saal , die anderen wohnten der Versammlung bis zum
Schlüsse bei . Diese verlief sonst durchaus ruhig . Cohen
erntete mit seinen Ausführungen lebhaften Beifall , und die

Anwesenden stimmten schließlich mit Begeisterung in ein aus
die internationale Gewerkschaftsbewegung und die Sozial »
demokratie ausgebrachtes Hoch ein .

Die Polizei war äußerst fürsorglich , der Saaleingang
und die Straße waren von ca . 59 Schutzleuten
besetzt , in einer benachbarten Kaserne war eine Polizei -
kolonne stationiert und eine Anzahl Geheimpolizisten
hielten sich im Saale auf .

Die gelbe Bewegung in Augsburg hat durch diese Ver -
ammlung einen Stoß erlitten� von dem sie sich nicht wieder ?

erholen wird .

Die Unternehmer aber dürften mit der Zeit vielleicht
doch einsehen , daß die einzelnen schlauen Jndustrierittern an
den Hals geworfenen Tausende auch nicht die magische Wir -

kung haben , die deutschen Arbeiter urplötzlich die Tatsache des
Klassenkampfes vergessen zu lassen , wenn ihnen brutale Scharf .
macher durch ihre Maßnahmen diese Tatsache tagtäglich wieder
in Erinnerung bringen - _

Oeutkchcs Reich .

Die Armeeintendantur für die anständige LohnNavsel .

Bei Gelegenheit der Neuregelung der Bedingungen für die
Vergebung städtischer Arbeiten beantragten die sozialdemokratischen
Vertreter in der Stadtverordnetenversammlung Rathenows die
Aufnahme folgender Bedingung :

„ Der fubmittierende Unternehmer ist verpflichtet , den bei
Ausführung der zu vergebenden Arbeit beschäftigten Arbeitern
und Arbeiterinnen mindestens diejenigen Lohn - und Arbeits -
bedingungen zu gewähren , welche in dem betreffenden Gewerbe
tariflich festgelegt sind . "

Der Antrag wurde mit der Vorlage an die Baudeputation
zurückverwiesen . Als jetzt über die Vergebung der Arbeiten für
einen von der Stadtgemeinde vertraglich aufzuführenden Neubau
eines Offizierkasinos beschlossen werden sollte , erkundigten sich
unsere Genossen nach dem Schicksal ihres Antrages . Der Stadt -
baurat gab zur Antwort , daß man noch dabei sei , die LieferungS »
bedingungen entsprechend umzuarbeiten . Für die vorliegende Ver -

gcbung sei der Antrag überdies gegenstandslos , da hier die Inten -
zantur die Lieferungsbedingungen vorschreibe . Letztere enthielten

bereits die in dem Antrage geforderten Bedingungen .

Oberbürgermeister und Arbeitslosenzählung .

Aus Halle a. S . berichtet man : Auf eine Anzapfung unser « :
Genossen äußerte sich am Dienstag im Stadtverordnetenkollegium der
Oberbürgermeister Dr . R i v e über den bekannten Schwindelartikel

gegen die Arbeitslosen . Der Herr meinte , wer den Artikel in das
Amtsblatt gebracht habe , könne er nicht sagen . Er sei aber
weit entfernt davon , anzunehmen , die Zähler hätten
absichtlich falsch gezählt . Nach dem Zahlenergebnis und dem Ab -
trich sei absichtliche Fälschung ausgeschlossen . Irrtümer wären bei

ölchen Zählungen unvermeidlich . Damit ist das Amtsblatt , das
eine Informationen von der Polizei erhalten haben will , ge -

richtet . — Wird nun die von dem Reichsverband bediente Presse den

Schwindel widerrufen ? _

Der Streik bei der ZIgarrenfirina Jödicke in Dresden hat

sich weiter ausgebreitet . Auch die Zigarrensortierer und Kistenmacher
sind mit in den Ausstand getreten , so daß nunmehr 160 Arbeiter im

Ausstand stehen .

Letzte pjacbrichten und Deoefcben .

Der Schneefall .

Bamberg , 3. März . ( B. H. ) In der Stadt stockt der Verkehr

infolge des Schneefalles fast vollständig . Von gestern abend bis

heute mittag schneite es ununterbrochen . Besonders stark war der

Schneefall heute vormittag . Man befürchtet ein noch viel schlim -

meres Hochwasser als - daS letzte . Es werden umfassende Bor .

krhrungen getroffen , um größeren Schaden zu verhindern .

In
Unzuvexlassige Gelbheit .

den „ Germania " - Sälen zu Berlin verließen die von

den Unternehmern mühsam für die gelbe Bewegung einge -
fangenen Arbeiter auf eine Aufforderung der von ihnen an -

geblich so gehaßten „ Roten " das Lokal , und ließen die be -

zahlten Macher der angeblichen neuen Arbeiterbewegung mit

einer Anzahl von Werkmeistern und Kontorangestellten allein . > plofio, . .

Ein mehrfacher Mörder verhaftet .

Kattowitz » 3. März . ( B. H. ) Unter den Saisonarbeitern ver »

haftete heute die MiSlowitzcr Polizei auf Grund einer Photographie
den mehrfachen Mörder Kusel aus Lemberg .

Messina , 3. März . ( W. T. SB. ) Die Arbeiten zur Wiederher .

' tellung der Kabel in der Meerenge von Messina sind vollendet .

Sechs Kabel sind ausgebessert . Eines mußte aufgegeben werden .

weil es von einer zu großen Menge Schutt bedeckt war . Die

Kabel wiesen Brandschäden auf , was für die Annahme spricht ,

daß t ' Irsache des Erdbebens mehr unterseeische vulkanische Ex -
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nachmittags 2 Uhr .
Nm BundeZratstische : Dernburg >
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung des

vtats für die Schutzgebiete und des Etats für das
Reichskolonialamt .

Die Beratung wird fortgesetzt beim Etat für das süd -
ttcst afrikanische Schutzgebiet .

Abg . D? . Arning ( uatl . ) ; Der jetzige Stand der südweste . frikanischen
Eingeborenenpolitik entspricht nicht den Wünschen der dort ein -
gesessenen weißen Bevölkerung ; sie müßte der historischen Eni -
Wickelung jener Gebiete in höhcrem Maße Rechnung tragen . Die
Jlistizpflcge bedarf der Berbenerung ; sehr gut wäre eS, iveim der
Staatssekretär sich die Rodifiziernng des EingeborenenrechtcS an -
gelegen sein ließe . An der Nichtvereidigung der Neger
muß festgehalten werden . darin sind die Kenner der

Ncger� einig . — Der Alkoholverbrauch in Südtvestafrika
ist größer als in Südostafrika ; das hängt mit den unruhigen Ver¬
hältnissen dort zusammen . UebrigenS wünsche ich ans geiundheit -
lichen Rücksichten einen Rückgang des Alkoholkonsums sowohl in den
Schutzgebieten als in der Heimat . — Die Konununalverfassung des
Herrn Schuckmann habe ich nicht so durchgearbeitet wie Herr Erz -
berger . so fleißig wie dieser Herr bin ich nicht ( Heiterkeit ) ; aber iiu

ganzen habe ich von ihr einen guten Eindruck erhalten . — Die
Bergwerksentwickelung ist ungesund ; es haben sich verschiedene Minen -
gesellschaften gebildet , die nur pro korrna arbeiten lassen , um das
Besitzrecht aufrecht zu erhalten . Hier sollte die staatliche Aufsicht ein -
setzen . — Die �Sozialdemokraten verweise ich auf die anerkennenden
Worte , die der belgische Sozialdemokrat Bandervelde den
belgischen Soldaten und Osffzieren im Kongostaat ge -
widmet hat . Vielleicht gehen die Herren Noske und Ledebour
auch einmal nach unseren Kolonien , sie werden dann über unsere
Soldaten und Offiziere zu einem ebenso günstigen Urteil kommen
wie ihr belgischer Kollege über die belgischen Soldaten und Offiziere .
( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

Abg . Lcdcöour ( Soz . ) :
Genau wie gestern bin ich auch heute in der Lage , hier dafür

einzutreten , daß eine Resolution . die der Reichstag im vorigen
Jahre auf unseren Antrag angenommen hat , von der Reichsregicrung
auch wirklich durchgeführt wird . Wenn ich so zweimal hinter -
einander reformatorische Maßregeln , die von uns selbst angeregt
sind , hier befürworte , so bin ich der Möglichkeit ausgesetzt , von
irgend einen Kolonialschwärmer sofort auch für einen Kolonial -
reformer ausgegeben zu werden , wie das ja zweien meiiter Partei -
freunde passiert ist . Ich will deshalb kurz präzisieren , wie wir trotz
unserer grundsätzlich ablehnenden Stellung zur Kolonialpolitik zu
unseren Reformvorschlägen kommen : Wir bekäinpfen die kapitalistische
Kolonialpolitik , weil sie die staatlichen Zwangsmittel zur Unter -

jochung und Ausbeutung fremder Völkerschaften anwendet . Es ist das
ihre unvermeidliche Folge , ohne welche sie ja nicht denkbar ist . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Und da wir die Unterjochung und

Ausbeutung fremder Völker hier in Europa und in der ganzen Welt
verurteilen , so sind wir selbstverständlich auch Gegner der kapitalistischen
Kolonialpolitit . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) � Da wir

sie aber nicht hindern können , so stehen wir ihr selbstverständlich so
gegenüber wie dem kapitalistischen Staat , den wir ebenfalls bc -

iämpfe », und in welchem wir doch jede Gelegenheit benutzen , um im

Interesse der Unterdrückten und Ausgebeuteten tätig zu sein . Auch
in der Kolonialpolitik werden wir daher versuchen , die Unbilden der
Unterdrückten zu mildern , sie zu schützen und zugleich dafür zu
sorgen , daß die dem deutschen Volle durch die Kolonialpolitik auf -
gebürdeten Lasten geringer werden . Darin sind wir alle einig .
�Lebhafte Zuitimmung bei den Sozialdemokraten . )

Nun hat Herr Starz die sonderbare Auffassung gehabt , weil wir
mit diese : Kolonialpolitik nichts zu tun haben wollen , liefern wir

dadurch das Eingeständnis , wie außerordentlich glücklich wir in

Deutschland leben . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . » Wenn

jemand das Leben der Neger unter der Herrschaft unserer Kolonial -

Politik und das der Arbeiter in Deutschland unter der Herrschast
der Bureaukraten miteinander vergleicht , und wenn er dann

Rlemes feuilleton .
Die Psychologie der Messerstecher . Man weiß seit vielen Jahren

,chon — schreibt Lombroso , der bekannte italienische Forscher in der
Wiener „tzk. Fr . Presse " — daß es Geisteskranke gibt , die ihre krank -

hafte Liebe oder besser gesagt , die annormale Anziehungskrast . die
das Weib aus sie ausübt , nicht anders äußern , als indem sie das
Weib schlagen oder verletzen . Von solchen Kranken gibt es eine

ganze Stufenleiter , die mit denen beginnt , die eine ätzende Flüssig -
keit oder Tinte auf Frauenkleider spritzen , also verhältnismäßig
Harmlosen , und über jene , die den Mädchen Zöpfe abschneiden , die

sie zu Hause mit einer Art Kultus umgeben , bis zu den Messer -
ftechern führt , die sich aber auch wieder in verschiedene Kategorien ein -
teilen lassen , die sich mehr oder weniger tragisch äußern . Der eine

ist nur Neurastheniker und begnügt sich damit , seine Angebeteten mit
der Nadel in die Finger zu stecken,� während Barle ( ein in

Lombrosos Schriften erwähnter Irrsinniger ) schon mit 14 Jahren
von dem traurigen Wahn besessen war , er müsse die Mädchen , die

er bevorzugte , verletzen , anstatt sie zu berühren , mit neunzehn
Jahren das erstemal zum Stich ausholte , aber nicht verletzte ,
» andern nur mit der Messerscheibe zustieß , sich dann mit zweiunddreißig

Jahren jedoch nicht mehr meistern konnte und mehr als fünfzig
Mädchen mit dem osfeneu Messer stach . Als man ihn endlich ver -

hastete , fand man in seiner Wohnung eine ganze Reihe von Stiletten ,

Degen und Messern , deren Anblick allein bei ihm angenehme Ge -

fühle erweckte .

In Bozen kannte man schon im Jahre 18ZS einen Messerstecher ,
der die Mädchen mit Brotmessern in den Unterleib stach und selbst

sagte , er sei derart von der Lust am Stechen besessen gewesen , daß
er keine Ruhe hatte , bis er mindestens am Messer Blut sah .
Tarnowski erzählt von einem Arzt , der , wenn er betrunken war ,
da « Bedürfnis fühlte , mit der Lanzette eine Frau in die Seite zu
stechen , bis das Blut aufspritzte .

Das sind immerhin noct , die Gemäßigten . Nach ihnen kommen
die Totschläger und Nekrophilen ( Leichenliebhabcr ) . Unter ihnen war
ein Italiener Verzeni , der von seinem neunzehnten Lebensjahre an

jeden Winter von der Lust besessen war , die Frauen zu drosseln , wie
er eS früher bei den Hühnern gemacht hatte . Er verschuldete so den
Tod von sieben weiblichen Weicn jedes Alters , und noch später kam

ihn die Lust an . seinen Opfern Fleischteile abzureißen und sich
Stücke anzueignen , auS denen er das Blut saugte . In Frankreich
tötete der Lustmörder Bichel seine Opfer , schnitt den Körper mitten

entzwei , löste mit einem Messer die fleischigen Teile ab und trennte
die Knochen wie ein Fleischer ab .

Pariser Thcatcrwcltcreignisse . Die Pariser Theateratmosphäre
geht mit weltbedcutenden Begebenheiten schwanger . An der großen
Oper können die Direktoren B r o u s s a n und M e s s a g e r die ge -
forderte Kapitalvcrmehrung nicht durchsetzen . Wie der Finanznot
abgeholfen werden soll , ist imsichcr . Der künstlerische Bankerott
dieses Lupusbetriebes für Ballcttonkel und respektable Ausländer ist
längst offenkundig . . . Herr L e b a r g y geht vielleicht von der
Comödie Francaise weg , weil man ihm nicht erlaubt , die Titelrolle

so bescheidenen Gemütes ist , es bereits als ein Glück anzu -
erkennen , daß die Deulschen von unseren Bureaukraten nicht ebenso
»ehandelt werden , wie etwa die Neger von Herrn Trotha behandelt
sind , so muß er von einer ganz besonderen Untertanendemut erfaßt
sein , ( Lebhafte Zustimmung bei den isozialdemolraten . ) wie sie der
veredelnde Einfluß der Rechten auf die Linke erzeugt hat . ( Abg .
Arendt fRp . j : Sehr richtig ! Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Nun , den Herren von der Linken war nichts unangenehmer als diese
anmaßende Behauptung , daß sie durch Ihren Umgang , Herr Arendt ,
veredelt sind . ( Sehr gut ! und Hetterkeit bei den Sozial -
demokraten . )

Die Resolution ,
um die es sich handelt , ersuchte den Reichskanzler , Anordnungen zu
treffen , durch welche den eingeborenen Stämmen im Schutzgebiet
Südwestafrika , denen infolge des AufstandeS ihr Land genommen
wurde , aus den der Regierung zur Verfügung flehenden Ländereicn
so viel Land zurückgegeben wird , daß sie darauf ihren Lebensunter -
halt in der den Landesverhälliiisien entsprechenden Wirtschaflsioeise
in selbständigen Betrieben gewinnen können , DaS Haus hat sich
damals auf unsercu Standpunkt gestellt , daß etwas derartiges ge -
fchchen muß , um überhaupt gedeihliche Zustände in Südwestafrika
herbeizuführen , ja , um den Eingeborenen das Leben überhaupt er -
träglich zu machen . ES ist mir nicht bekannt geworden , daß die
Reichsregicrung irgend etwas getan hat , um dieser Resolution nach -
zukommen und ich stelle hiermit die direkte Anfrage an den Staats -
sekrelär , ob und was in dieser Richtung geschehen ist , ob die Re -
gierung daraus hingearbeitet hat . um diese mit großer Mehrheit an -
genonunene Resolution — sämtliche Parteien haben dafür gestimmt
außer denen , die auf dem Veredelungsstaudpunkt des Herr » Arendt
stehen ( Heiterkeit ) — zur Durchführung zu bringen . Wenn die Re -
gierung überhaupt mit dem Reichstag zusammenarbeiten will , muß
sie einer derartigen Aufforderung nachkommen und Rechenschaft
darüber �ablegen , wie sie ihr nachgekommen ist . ( Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Soweit man überhaupt jetzt schon aus
der Zeit nach dem Aufstande ein Urteil fällen kann , ist eine solche
Maßregel dringend geboten . Denn es ist schon soweit gekommen ,
daß die Neger in Südwestafrika alles aufbiete », um sich der deutsche »
Herrschaft zu entziehen . Die Regierung har selbst mitgeteilt , daß
ein Hcrerohäuptling im englischen Betrieb sich bemüht , die Hereros
zu Arbeiten in englischen Bergwerken heranzuziehen und zwar
mit Erfolg ! Und es wäre ihm in noch höherem Maße gelungen ,
wenn die deutsche Regierung die Hereros nicht daran hinderte , den
Staub von ihren Pantoffeln zu schütteln .

Die Elugeborenenpolitik der Regiening

geht darauf hinaus — das bestätigen die von Herrn Demburg und
v. Schuckmann gemachten Ausführungen — . die Eingeborenen möglichst
für die Farmer als Arbeiter zu erhalten , aber nicht selbständig
werden zu lassen . Dieser Standpunkt , die Eingeborenen zu einer
Art Hörigkeitsverhältnis heranzuvilden , steht in klaffendem Wider -

spruch zu dem theoretischen Wohllvollen für die Eingeborenen ,
das hier stets versichert wird . ( Sehr richtig I bei den
Soziademokraren . ) Wie Sie ir . iter diesen Umständen ober
Südwestafrika überhaupt wirtschaftlich entwickeln wollen , ist mir vofr
kommen rätselhaft . Der Staatssekretär hat auch keine besliminren
Angaben darüber gemacht , meiner Ucberzeugung nach deshalb .
weil sicki, wenn er auf die Einzelheiten der EntwickelnngSmöglich -
leiten eingehen wollte , alles als nebelhaft erweisen würde . Auf

die Diamanten

gehe ich gar nicht cm. Selbst wenn alle Diamanten gefunden würden .
von denen Herr Dernburg geschwärmt hat , so würde das nur dahin
führen , daß sich allenfalls eine Handvoll Kapitalisten daran be

reichern werden , aber für die Eingeborenen und das deutsche Volk
kommt dabei gar nichts heraus . Und feas ist doch das Entscheidende
für die wirtschaftliche Eniwickelung eines Landes . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) So wenig die Goldfelder , die in Alaska
gefunden sind , diesem Lande eine wirtschaftliche Bedelltung geben
können , so lvenig bedeuten auch die Diamanten etwas für die »virt -
schaftliche Eniwickelung Deutsch - SüdwestafrikaS .

Die SicdclungSfähigkeit SüdwcstafrikaS

hat der Staatssekretär nach den neuerlichen Schätzungen als eine
solche bezeichnet , daß 100 000 Weiße dort leben könnten . Die

früheren Schätzungen des Herrn v. Lindequist gaben nur 50 000
an . Die Zahlen beruhen aus der Annahme über die Zahl von

des Rostandschen „ Chantecler " . dieses berühmten Stückes , das noch
kein Mensch kennt , über das aber schon eine ganze Reklame - Literatur

besteht , im Theater der Porte St . Martin zu spielen . Mit ihm würde
ein Stück Tradition verloren gehen . Denn Herr Lcbargy trägt
in der Eomsdie schon 30 Jahre die schönsten Krawatten von
Paris . . . . Richard StraußenS Impresario hat mit einer un -
freundlichen Note die « Salome " von der Großen Oper zurückgezogen .
Hoffentlich gibls darum keine diplomatischen Verwickelungen . . . .
Sarah Bernhardt endlich lvill den Chrono von Bergerac
spielen . Daß das eine Hosenrolle ist , inacht nichis aus . Sie ist ,
wie Sarah einem Interviewer gesagt hat , « Hamlet " oder dem

„ Aiglou " , Sardous bonapartistischem Rührstück , analog . Ganz
riwtig , insofern sich nämlich Sarah Bernhardt in allen diesen Stücken
Hosen anzieht . Doch besieht ein bedeutender Unterschied zwischen
Hamlet und Cyrano darin , daß sich der lebende Nostand leichler
umdrehen kann als Shakespeare in seinem Grabe .

Theater .

König ! . Schauspielhaus : « Colberg ' . historisches
Schauspiel von Paul H e y s e. Die Aufführung des schon vor
Jahren im Königlichen Theater gespielten Stückes war nur geeignet ,
den großen Abstand zwischen dem Novellisten und dem Dramatiker
Hehse von neuem amchaulich vor Augen zu rücken . Die feinsinnig
reizvolle Eigenart , die ihm als Seelcnschilderer in so vielen seiner
Erzählungen anhaftet , die Kunst zarter Abtöiiung wie

eindringlich sicher durchgeführter Konzeption verblaßt , so -
bald er seinen Phantasien eine bühnenmäßige Form geben
will , inS Unpersönliche , Bedeutungslose . Sein « Eolberg "
bielt sich — vielleicht von einer Szene abgesehen , in der
die Tochter NcttelbeckS mit arg verzückten Worten ihren Empfang
bei der Königin Luise schildert — von Geschmacklosigkeiten im Stil
der üblichen Legcndenbildung und des hurrapatriotischen Hohen -
zollemkultuS fern . Die Tendenz ist nicht , Köuigstreue , sondern
volkstümlich vaierländische Gesinnung zu feiern . Auch wird man dem
Wer ! nicht sonderlich dramatische Entgleisungen und Fehler zum Vor -

wurf machen lönnen , anßer dem einen , der schlimmer ist als alle

Verzeichnungen im Einzelnen es wären : daß dem weitschweifig
zu fünf Akten auSgespounencn Ganzen der dramatische Atem , die

kunzcninftc Spann - und Schwungkraft , eben die elementare Vor -

bedinguiig der Bühnenwirkung fehlt Die Erfindung , aber auch die

Sprache ist arm . Mau fühlt sich zwecklos aufgehalten und kommt

nicht von dem Eindruck los , daß wohl auch Dutzend andere , Ober -

lchrer » nd Direktoren , bei einigem Bemühen dem Sloff annähernd
Gleiches abgewonnen haben würden . Wie gering der Auf -
wand , zeigt sich am deutlichsten in der Gestalt deö

jungen Heinrich Blank , des einzigen unter den Colberger

Bürgen, , der die Uebergabe der Stadt verlangt . Die Figur , die

wohl eine damals in Deutschland verbreitete Napoleonbewunderung
und kosmopolitische Denkweise andeutend Iviedcrspiegeln soll , bleibr

völlig farblos . Man sieht da einen Jüngling , der sich in den ersten
Aufzügen nur verstellt zu haben scheint , um dann , im rechten Augen -
bliche bekehrt , desto lauter für die Patriotcusache loszudonuerir .
Und doch ist das die einzige Person , um die sich etwas
wie der Ansatz einer Handlung lnstallisiert . Im übrigen

Großsarmcn , die dort angelegt werden können . Die früheren
Schätzuiifjen gingen auf 10 000 Großsarmen von etwa 6- bis
10 000 Hektar , die im Laufe der Jahre dort angelegt
werden könnten . Nach den Informationen , die früher in der Budget -
kommission gegeben sind , braucht eine Großfarm zum Betrieb 00 bis
80 Eingeborene mit ihren Familien . Zum Betrieb von 10 000 Farmen
lvürden also — abgesehen von den weißen Inhabern — 60 —80 000 Ein «
geborene notwendig sein , und zwar eingeborene Männer . ES würden
also , wenn wir die niedrigste Zcchl annehmen , nur für Großsarmen
— abgesehen von den Kteinsicdlnngen — eine Bevölkerung von 300 000

Köpfen erforderlich sein . Das würde allein zu dem Farmbetrieb ge «
hören , wie ihn Herr Dernburg als die Entwickelung darstellt . ( Zu »
ruf bei den Sozialdemokraten : Jetzt hört Herr Dernburg nicht zu I)
Das ist ein bekannter Trick der Herren , wem : ihnen eine Ausführung
unbequem ist .

Präsident Graf Stolberg : Dieser Ausdruck ist unparlamentarisch .
Abg . Ledebour ( fortfahrend ) : Wo will Herr Dernburg die

Farbigen herbekommen , die seiner Ansicht nach zu dem Farmbetrieb
notwendig sind ? DaS Material ist dort eben zum großen Teil
ruiniert worden . Der Rest von Negern , der jetzt in Südwestafrika
vorhanden ist , beläuft sich auf 69 000 Eiugeboreue in dem Gebiete
der deutschen Verwaltung . Denn die OvamboS rechne ich
nicht mit , — eS ist nock, die Frage , ob diese die

Segnungen der deutschen Eingeborenenpolitik über sich ergchen
lasien werden . Die anderen aber betragen Männer , Frauen und
Kinder zusammen 59 000 - Köpse . Für den Farmbetrieb allein sind
fünfmal so viel erforderlich ! Bei solcher wirtschaftlichen Entwicke «

lang muß man aber auch für die sonstigen Arbeiten , für Minen -

betriebe , Eisenbahnbetriebe , Hafenarbeiten usw . auf eine ungcfäbre
Bevölkerung von 200 000 Köpfen rechnen . Wenn also dort 100 000

Weiße ihren Unterhall finden sollen , müssen wir doch eine Eingeborenen -
bevölkerung von mindestens einer halben Million haben , während
wir jetzt dort rund 60 000 haben . sHört ! hört I bei den Sozial -
demokraten . » Wo will Herr Dernburg die anderen 440 000 her »
nehmen ? Glauben Sie etwa , daß bei der Behandlung , die Sie den
Leuten angcdeihen lassen , die Neger aus dem übrigen Afrika aus -
wandern werde » , um zu Ihnen zu kommen , oder wollen Sie viel -
leicht chinesische Kulis »ach Südwestafrika einführen ?

Die Mehrheit dieses Hauses fragt nicht weiter nach Beweisen
und Gründen und akzeptiert mit Hurra ! Hurra I die Dernburgschen
Phaniasiegebilde . W i r lehnen diese Politik grundsätzlich ab , werden
aber tun , was wir können , um die Eingeborenen zu schützen und
bitten daber den Reichstag » m Annahme unserer Resolution , die im

vorigen Jahre ja von der Mehrheit gebilligt worden ist . Den Ein «

geborenen im Sinne unserer Resolution entgegenzukommen , gebietet
das eigenste Interesse unserer Kolonie ; sie werden sich sonst in
Massen auf das englische Gebiet begeben . Dort gibt es keinen

einzigen Eingeborencnstamm , der so rechtlos ist wie die Hottentotten
und Hereros des deutschen Gebietes . Gewisse Stänime , wie die
Banitvs , genießen sogar fast völlige Selbständigkeit . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . )

Eine Masscnflucht der Eingeborenen würde den Farmern um so
unangenehmer werden , als bekanntlich in der Kolonie starkor
Arbeitermangel Herrschi . DaS ist ja auch der Hauptgrund , weshalb
man mit den

OvamboS

anzuknüpfen und von ihnen Arbeitslräfte zu erlangen sucht . Herr
Dernburg hat eS leider verstanden , mit Herrn Seinlers Hilfe die
Budgetkommiision für den Gedanken zu gewinnen , im Ovambolande
einen Residenten oder Kommissar einzusetzen . Der Name tut nichts
weiter zur Sache . Hauptaufgabe des betreffenden Beamten soll sein ,
die Ovambos davon zurückzuhalten , als Arbeiter ins portugiesisch «
Gebiet zu gehen und sie zu veranlassen , lieber in das deutsche Schutz -
gebiet zu kommen . Herr Dernburg steckt sich augenscheinlich hinter
die Budgetkomiiiission , um die Verantwortung für alle möglichen
Folgen abzuwälzen . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )
Die Folgen können aber sehr verhängnisvoll sein . Die Er -

richtung einer Residcntur kann zu Verwickelungen und diese
können zil einem Kriege init den Ovambos führen . Daher hat bis »
her der Reichstag alle derartigen Einrichtunge » bei den Ovambos
abgelehnt , und auch die Regierung hat immer erklärt : Wir wollen
keinen Krieg mit den Ovambos . Wir legen auf das aller -
entschiedenste Verwahrung gegen das Rcsidcnturcxperimcnt ein , daS
die größte Gefahr in sich birgt . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Wir danken bestens für einen Ovambokrieg . ( Leb -

verläuft das Stück als eine Reihe lose verknüpfter
historischer Gcnreszcnen aus der belagerten Stadt . Der
Schwerpunkt liegt im vierten Akt , wo Gneifenau , der auf
Nettelbecks Betreiben gesendete neue Kommandant , entschloflen , eine
Kapitulation der cstadt nicht zu überleben , die Repräsentanten der

Bürgerschaft zusammenruft . Ein alter Rektor , der bis dahin , reich
an lateinischen WcisheitSbrockcn . als komische Figur durchs Stück

ging , gibt mit seiner bei aller Pedanterie warmherzig vor »

getragenen Geschichte vom Tvcrinopyleiikampfe der drcihunder ,
Spartaner den Ausschlag und reißt alle in freudiger Bewegung mit

sich fort . Der Kommandant umarmt ihn . Der Schlußakt zeigt in

stimmungsvollen Bildern den Abzug der Kinder und Frauen , das
Ausrücken von Bürgerwehr und Militär zur letzten Schlacht
und die Erlösung vom gewissen Untergange durch das plötzliche Ein -

treffen der Äotfchaft vom Tilsiter Friedensschluß . Die beiden durch
ein Band inniger Gcsinnungsfreundschaft miteinander verknüpften
Haiiptgestallen Gneifenau und der knorrig bürgerliche Nettelbeck
fanden durch Sommerstorff und Kraußneck eine vorzügliche ,
kontrastierende Darstellung . Recht gut war auch Pohl in der
Rolle eines armen Soldaten und V a l l e n t i n , der als Rektor
etile Selbstgefälligkeit mit Untcrtönen des Gefühls in sehr geschickter
Weise zu mischeil verstand . _

dt .

Notizen .
— Einen Volksliederabenb veranstalten ak » Sonn¬

tag , den 7. März , abends Tli Uhr , Robert K o t h e und M a r g.
W a l k o t t e im G c w >e r k s ch a f t S h a u s e. Das reiche , köstliche
Gut unserer alten Volkslieder , die das Volk ja größtenteils nicht
mehr kennt und singt , wieder allgemein zugänglich zu machen , und

zwar mit den alten Weisen oder in Anlehnung an sie und von der
Laute begleitet — hat sich Rob . Kothe zur Aufgabe gemacht . In
Berliner Arbeitcrkrciscn ist er bisher nicht aufgetreten . Es niögcw
daher ein paar Worte zur Einführung dienen , die über ihn unjes
Mitarbeiter Eugen Thari in Dresden seinerzeit schrieb :

„ Kothe ist kein üblicher Konzertsängcr . Als eine Art bot »
modernem Spielmann tritt er auf . Frei , ungezwungen . Sein

Humor ist schalkhaft , fein , herzlich . Aus dem Innern heraus lacht
es bvi ihm . Turmhoch steht diese Kunst über der der Variete -
komiker . Hier platter Spaß , bei Kothe belebter Humor . Wo man

sich gesünder lachen kann , das mögen die Zuhörer unterscheiden .
Keiner , der ihn einmal gehört hat , scheidet ohne die Erinnermiy
von ihm , daß da , wo c r singt , man „sich ruhig niederlassen kann " .
lind eins vor allem ist zu wünschen : daß nämlich der Liederabend

Kothes bei den Arbeitern nicht spurlos vorübergehen , nicht nur
ein Genuß für den einzelnen Abend bleiben möge , sondern dem
einen oder dem anderen eine Anregung werde , eine alte Gitarre

wieder hervorzuholen und Volkslieder , wie sie in vielen billigen

Sammlungen oder Albums vereinigt sind , sich dazu zu singen .

Zum eigenen Ergötzen und zur Freude der Freunde und Familie !
Neben Kothe , der eine Auswahl inniger , tiefer , humorvoller

und luftiger Lieder fingt , wird Marg . Walkotte eine Anzahl Lieder
aus „ Des Knaben Wundcrhorn " rezitieren .

— Theatcrchronik . Im Lessingtheater beginnt
am 12. März ein ziveiter I b s e n - Z y k l u s , der filctöhfallä all ?
moderncii Dramen Ibsens bringen txird,, "



hane Zustimmung Bei den Sozialdemokraien . ) Wir haben genug
und übergenug am Hottentotten - und Hererokriege und verspüren
keine Lust , unsere LandZIeute einen , neuen Kriege tu dem heifecn und
fieberschwangeren Sumpflande der OvamboS auszusetzen . ( Erneute
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Einen eigentümlickeu Grund für die Errichtung der Residenwr
führte Gouverneur von Schuckmann an . Er habe , sogt er . oftmals
mit eigenen Augen gesehen , wie die Ovamboarbeiter halb vcr -
hungert im Schutzgebiet ankamen . Der Resident oder Kommiffar
soll darauf sehen , das ; diese Wanderarbeiter vor Antritt ihrer Reise
mit gelingend Proviant versehen werden . Das ist schön und gut
und ehrt sehr das christliche Geinüt des Herrn von Schuckmann .
( Heiterkeit . ) Er übersieht nur , dag genau wie die Ovambo -
Wanderarbeiter , so auch die � Männer und Kinder der auf
den deutschen Farmen beschäftigten Eingeborenen von der so -
genannten Feldkost �

leben . Auf die Dauer kann kein
Mensch von dieser erbärmlichen und völlig unzureichenden Feldkost
bestehen . Möge also der so liebevoll um die Ovambos besorgte
Herr v. Schuckmanit seine christliche Gesinnung zunächst einmal bei
den Frauen und Kindern der Feldarbeiler im deutschen Schutzgebiete
bewähren . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Nochmals :
Wir lehnen das Experiment mit der Ovantboresidentur ent¬
schieden ab .

Nun zu einem anderen Experiment , der sogenannten

„Selbstverwaltung für Südwestafrika ! "

Ich habe mich außerordentlich über die Lobeserhebungen ge -
Ivundert , mit denen der Kollege Erzberger Herrn v. Schuckmann
überhäufte . Man sah Herrn Erzberger förmlich mit einem
Honigtops bewaffnet , mit dessen Inhalt er den Gouverneur salbte .
( Schallende Heiterkeit . ) Wir unsererseits versagen der Tätigkeit des
Herrn v. Schuckmann unsere Anerkennung durchaus nicht , und wir
verkennen nicht , daß er bisweilen einen freieren Blick gezeigt hat ,
als man bei preußischen Bureaukraien gewöhnt ist . Aber das kann
uns nicht veranlassen , die Gemeiitdeordnung für Südwestafrika
kritiklos zu preisen . In den sogenannten „ Städten " — ein sehr
schönfärbender Ausdruck ; besser hieße es Orte , die die Funktion
von Städten vertreten sollen — sind selbst von der weißen Be -
völkerung breite Schichten , nämlich alle unselbständigen Handlungs -
gehilfen usw. , vom Wahlrecht ausgeschlossen . ( Hört I hört l bei den
Sozialdemokraten . )

Die Neger sind überhaupt rechtlos . Die Weißen kann man mir
zu Steuern heranziehen , die Neger aber auch zur Zwangsarbeit . Und
dieselben Leute , die zur Zwangsarbeit herangezogen werden können ,
macht man so völlig rechtlos , daß sie keine Silbe in die Gemeinde -
Verwaltung mithincinsprechen dürfen . In der Gemeindeordnung wird
auch bestimmt , daß die Gemeindeaugehörigen , die sonst Vollbürger
find , diese Vollbürgerschaft verlieren , wenn sie mit einer Eingeborenen
verheiratet sind oder im Konkubinat leben . Das ist eine ganz
ungeheuerliche Bestinimuilg . und ich begreife es nicht , wie Herr
Gouverneur v. Schuckmann , der Staatssekretär Dernburg und die -
jenigen Parteien , die dieser Verordnung zugestimmt haben , dies mit
rhren christlichen Grundsätzen vereinbaren können . Seit der Ver -
brüderung mit Herrn Erzberger trieft ja auch Herr Dernburg von
Christlichkeit . ( Heiterkeit . )

Vizepräsident Pansche : Sie dürfen nicht in diesem Tone von
der Christlichkeit des Staatssekretärs sprechen . Ich habe nicht genau
gehört , was Sie gejagt haben , und behalte mir eventuell weitere
Schritte vor .

Abg . Ledebonr : Ich weiß also jetzt nicht , ob ich noch von der
Christlichkeit des Herrn Dernburg sprechen kann .

Vizepräsident Paasch ! : Es ist nicht geschmackvoll von Ihnen , in
diesem Tone fortzufahren .

Abg . Ledebonr : Da der Herr Präsident selbst erklärt hat . daß
er meiner Rede nicht genau zugehört hat , so möchte ich mir ge -
statten , ihm noch einmal mitzuteilen , um was es sich hier handelt :
Ich habe gesagt , daß Gemeindeaugehörigen , die im Konkubinat
mit einer Eingeborenen leben oder die mit einer Eingeborenen ver -
heiratet sind , das Vollbiirgerrecht entzogen wird . Nun frage ich,
wie sich das mit Zhrer Christlichkeit vereinigen läßt ? Herr
v. Schuckmann hat diese Bestimmung damit zu rechifertigen ge¬
sucht , daß er sagte , ja , wir lassen solche Ehen über -

Haupt nicht in das Standesregister eintragen — er sagte
das in freundlich lächelndem Tone , während ich meine ,
die Frage müßte sehr ernst behandelt werden . Also heiraten
dürfen die Leute , ober wenn sie dann kommen , um sich
eintragen zulassen , da heißt es auf Befehl des Herrn Gouverneurs .
Nein , das gibt es nicht . Auch die Missionare sind angeblich gegen
solche Ehen . Ich begreife nicht , wie die Missionare eine christliche
Ehe zwischen Weißen und Eingeborenen , die sie ja zum Christentum
zu bekehren suchen , als unerlaubt bezeichnen können . Ich richte
aber auch an das Zentrum , das doch immer mit großer Emphase die

Kolonialpolitik angeblich nicht vom finanziellen , sondern nur vom

religiösen Standpunkte aus beurteilt , die Frage , wie es diese
Bestimmung mit seinen christlichen Anschauungen in Einklang
Bringen will . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten , Abg . Erzberger
ruft : Ich habe ja die Bestimmung gestern bekämpft ! ) Davon habe
ich nichts gehört , daß Sie diese von mir zitierte Bestimmung be -

kämpft haben . ( Abg . Erzberger : Ich habe mich ganz all -

gemein gegen solche Bestimmungen ausgesprochen I) Es wäre mir
lieber , wenn Sie sich im besonderen gegen diese Bestimmung
gewandt hätten . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozial -
demokraten . ) Dann würden Sie auch nicht dazu gekommen
sein , den Staatssekretär zu loben , wie Sie es getan haben .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Am meisten
wundertmich aber eine solche Bestimmung — wie gesagt — bei einem

Manne , wie Herr v. Schuckmanit einer ist . Darüber sind wir alle

einig , daß im allgemeinen geschlechtliche Beziehungen zwischen Weißen
und Eingeborenen nicht gut sind . Aber Sie zwingen ja die Weißen
in eine Situation hinein , deren notwendiges Ergebnis dieser Verkehr
ist . Wenn Sie Tausende von jungen Männern alljährlich nach Süd -

westafrika locken , und wenn sie dort so wenig weiße Frauen haben ,
dann werden die Leiite in das Konkubinat mit farbigen Frauen
gezwungen . Ich verstehe nicht , wie Herr v. Schuckmann seine

Bestimmimg mit seiner Christlichkeit und seiner Moral vereinbaren
kann . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) �

Herr v. Schuckmann hat meinen Parteigenossen Nosle auf -

gefordert , mit ihm eine Reise nach Südwestafrika zu machen und in

beut Bürgerverein von Swakopmund und Windhuk einen Vortrag

zu halten . ( Heiterkeit . ) Er ha : gesagt , er wolle die Noskcschen Rat -

schläge beachten , ivenn die Sache gut ausliefe . lHeiterkeit . ) Ich
Bin mir nicht im Zweifel darüber , daß die Sache nicht gut aus -

gehen wird . ( Hört i hört I rechts . ) Die außerordentlich

trinkfesten Bürger von Swakopmund und Windhuk würden

einem Sozialdeinokraten wahrscheinlich nach kurzer Zeit die

ausgetrunkenen Bierflaschen an den Kopf werfen . ( Stürmische

Heiterkeit . ) Aber mein Parteigenosse Noske will trotzdem den Vor -

trag halten , wenn ihm der Gouverneur die Reisekosten zur Ver -

fügung stellt . (Heiterkeit . ) Wir warten also auf die Erfüllung der

Einladung . Aber eine Liebe ist der anderen wert . Ich richte an

Herrn v. Schuckinann die Aufforderung , einmal in einem Verein

der inneren Mission für christliche Jünglinge und Jungfrauen
einen Vortrug über den § 17f seiner Verordnung zu halten .

( Heiterkeit und Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Er mag den

Leuten begreiflich machen , welche Maßregeln er in Südwestafrika

ergriffen hat . um die Weißen aus der christlichen Ehe in das

Konkubinat zu treiben . Ich bin einigermaßen gespannt darauf , ob

das gut ausgehen wird . ( Große Heiterkeit . ) Sollte es schlecht

ausgehen , dann würden diese christlichen Jünglinge und Jungfrauen

zwar nicht mit Bierflaschen werfen ( Stürmische Heiterkeit ) , aber sie

werden die Hände über dem Kopf zusammenschlagen und

über den bösen Geist jammern , der in den Bruder Schuck -

mann gefahren ist . ( Stürmische Heiterkeit . ) Dann können

wir hier vielleicht demnächst noch eine Teufelsaustreibung

erwarten . ( Erneute stürmische Heiterkeit . ) Einen guten Rat

möchte ich aber Herrn v. Schuckmann geben , wenn er diesen

Borttag hält . Er möge nicht von den christlichen Jungfrauen , die

nach Südwestafrika gehen , als von . Material ' sprechen . ( Sehr

richtig ! links . ) DaS ist eine AuZdruckswelse , die er sich offenbar im
Bürgerverein von Windhuk angeeignet hat . ( Stürmische Heiterkeit
und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Hierzulande ist man —

wenigstens in nichtagrarischen Kreisen — eine derartige Ausdrucks -
weise nicht gewöhnt . ( Sehr richtig ! linkS . )

Vom Wahlrecht ausgeschlossen sollen femer sein die in Südwest -
afrika lebenden Ausländer . Nun machen diese aber einen ganz
außerordentlich starken Prozentsatz der weißen Bevölkerung aus . Den
t ! 2tö Deutschen stehen 1725 Ausländer gegenüber , darunter 1300 Eng¬
länder . In manchen Teilen des Landes , besonders im Süden , gibt
eS Gemeinden , in denen die Engländer nahezu die Majorität haben .
In Keetmanshoop halten sich beide Nationalitäten die Wage . WaS
werden diese in Südwestafrika ansässigen Engländer denken , wenn
sie vollkommen entrechtet werden ? ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Das muß uns notwendigerweise in einen Konflikt mit
England treiben . Wer bürgt uns denn dafür , daß in den eng -
tischen Kolonien die Deutschen nicht gleichfalls entrechtet werden ?
l Staatssekretär Dernburg : Das sind sie auch ! ) Nun , das ist
keine Entschuldigung für uns ! ( Lachen rechts . ) Die EntWickelung
in Südafrika wird dahin geben , daß es sich zu einem großen Staat
zusammenschließen wird . Die englische Kolonie wird sich einst
lossagen und mit Deutsch - Südwestafrika sich verbinden . Dann
haben wir das viele Geld umsonst hineingesteckt . Wir müssen eine
andere Kolonialpolitil treiben , die mehr im Jnicresse des Volles , der
Ansiedler und auch der Eingeborenen liegt . ( Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Scmler ( natl . ) : Der Gouverneur hat gestem von dem
Bahnbau in Südwestafrika in ironischer Weise gesprochen . Das ist
ein Beweis dafür , wie wenig Herr v. Schuckinann bisher den ernsten
kolonialen Gedanken der Kolonialbahnen erfaßt hat . ( Sehr wahr !
rechts . Lachen im Zentrum . ) Bei der Reiomi des Prozeßrechts
sollte man für Neger keine eidlichen Vemehmungen zulassen . Neger
sind Kinder , und Kinder stellt man nicht unter Eid .

Abg . Lattmann ( Wirtsch . Vgg . ) klagt darüber , daß beim Bahn -
bau in . Südwestafrika nicht ivciße deutsche Arbeiter , sondcm
weiße ausländische Arbeiter , vorwiegend Kroaten , beschäftigt
werden . Deutsche Arbeiter würden sich dort ansiedeln , die aus -
lündischen dagegen ziehen wieder fort . Auch die Diamanten ziehen
leider viele Ausländer und sonstiges lästiges Gesindel nach Südwest -
afrika . Der Staatssekretär sollte für die Heranziehung deutscher
Arbeiter sorgen . ( Bravo I bei der Wirtschaftlichen Vereinigung . )

Staatssekretär Dernburg :

Zu den Arbeiten der Bauverwaltung können wir nicht gut
Arbeiter aus Deutschland heranziehen ; sie würden kaum die niederen
Arbeiten mit den Schwarzen zusammen ausführen wollen . Auch
haben wir nicht soviel überschüssiges Material in Deutschland . ( Zuruf
rechts : Arbeitslose ! ) Damals herrickite keine Arbeitslosigkeit , und

gerade die Herren rechts klagen doch über Arbeitermangel . ( Sehr
gut 1 bei den Sozialdemokraten . ) Das ) kleine Handwerker nach Süd -

westafrika gehen , kann nicht cmpfohleu werden , sie haben dort nicht
besonders gute Aussichten !

Damit schließt die Diskussion .
Vizepräsident Paasch ? : Nachdem mir das Stenogramm der Aus¬

führungen des Abg . Ledebour vorliegt , sehe ich. daß zu einem
Ordnungsruf keine Beranlasiung vorliegt . ( Heiterkeit . )

Abg . Erzberger ( Z. ) ( persönlich ) : Ich bemerke Herrn Ledebour ,
daß ich gestern mich gegen die differentielle Behandlung von Weißen
in den Kolonien gewendet habe .

Der Etat für Südwestafrika wird nach den Beschlüffen der

Budgetkommission b e w i l l i g t ; nur der Titel „ zur Unterhaltung
und Ergänzung des lebenden Inventars " , den die Kommission von
400000 auf 300000 M. herabgesetzt hatte , wird auf Antrag von
v. Bpern (k. ) auf 380 000 M. heraufgesetzt .

Die Etats für Neu - Guinea und für die Karolinen .
Polau , Mariannen - und Marschall - Jnseln werden
debatteloS bewilligt .

ES folgt der
Etat für Samoa .

Abg . Dr . Semlcr (uatl� beantragt , einen von der Kommission
gestrichenen Posten „ Zur Erstattung der Kosten der Herstellung eines
eisernen Gitters um das Europäer - und um das Eingeborenen -
Hospital in Apia 3070 M. " zu bewilligen .

Dieser Antrag wird angenommen , im übrigen wird der
Etat nach den Beschlüffen der Kommission angenommen , dcS -

gleichen der Etat für die SSutzgebietsschuld .
Abg . Ledebour ( Soz . ) ( zur Geschäftsordnung ) : Zum Etat für

Südwestafrika hatte die Kommission eine Resolutton beantragt :
„ Der Reichstag erklärt sich damit einverstanden , daß zur Erkundung
der Verhältnisse im Lvambo - Gcbiete , insbesondere� bezüglich der

Arbeiterfrage , der Erschließung deö Landes und eines etwa zu
führenden vahnbaues , ein Ztvilkoinmifsar entsandt werde . Die
Kosten desselben sind anS den laufenden Verwaltungsfonds zu be -
streiten . " Die Resolution ist ohne Abstimmung für angenommen
erklärt worden . Wir hatten das überhört . Wäre abgestimmt
worden , so hätten meine Freunde dagegen gestimmt .

ES folgt der
Etat des ReichSkolonialamtS .

Eine Resolution Graf Hompesch und Genossen ( Z. ) verlangt , daß
die auf Grund deS § 15 des SchulgebietsgesetzeS erlasicnen Ver -
ordnungen der Kolonialzentralverwaltung und der einzelnen Schutz -
gebiete dem Reichstage vorgelegt werden .

Staatssekretär Dernburg sagt dies zu .
Die Resolution wird angenommen .
Eine Reihe von Titeln wird debattelos bewilligt .
Beim Titel „ Beitrag zu den Unterhaltungskosten der Kolonial -

schule in Witzenhausen " ergreift das Wort :

Abg . Schcidemann ( Soz . ) :

Ist der Staatssekretär vielleicht in der Lage , hier Angaben über
die Vorgänge an der Kolonialschule in Witzenhausen zu machen ?
In der „ Kolonialen Zeilschrist " und in der . Südwestafrikanischen
Zeitung " wird ausgeführt , daß die Schule sehr stark Reklame für
sich mache , sich einflußreiche Protektoren zu verschaffen wisse usw. ,
daß aber die Leistungen durchaus nicht entsprechend seien und man
mit den Zöglingen , wenn sie in die Kolonien kommen , nicht gerade
zufrieden sei . Die Urteile komtnen wohlverstanden von sehr kolonial -
sreundlicher Seite . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokr . ) Auch sonst
werden sehr ernste Klagen laut . Ganz besonder » scheint man dort .
wie ich von Witzenhausener Bürgern erfahren habe , die Erziehung
zum Byzantinismus tm großen zu betteiben . So werden z. B. bei
der Durchfahrt sürstlicher Persönlichkeiten , auch wenn der Zug gar
nicht in Witzenhausen hält , die Schüler längs des Bahndammes auf -
gestellt , um den „ hohen Durchreisenden " mit Hurra zu empfangen .
( Hört ! hört ! und Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Diese Er -

ziehung zum Byzantinismus ist ja eine eigenartige Illustration zu
den Worten des Staatssekretärs von den „charaktervollen Männern " ,
die man in den Kolonien braucht . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Die „Kolonialzeitung " bestätigt diese Angaben über
die Erziehung zum ByzanlimSmuS . ( Hört ! hört l) Wenn auf der
einen Seite die Schüler zum Byzantinismus erzogen werden , so
erzieht man sie auf der anderen Seite zum wirtschaftlichen Terro -
rismuS . Die Kolonialschule betreibt einen schwungvollen Milchhandcl
und zwingt die Bürger WitzenhausenS durch den Agrariern abge -
lauschte Zwangsmittel , Androhung mit wirtschaftlichen Nachteilen usw.
in ihre Kundschaft herein . So erzieht man die Kolonialschülcr zugleich zu
Byzantinern und Terroristen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -

kraten . ) Vielleicht äußert sich der Staatssekretär darüber . ( Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Dernburg : Wir brauchen reich «- und kaisertreue
Beamte in den Kolonien . ( Beifall bei den Anttiemiten und sonstigen
Blockgruppen . ) Wenn deutsche Knaben Hurra rufen , so ist das kein

Byzantinismus . ( Fröhliche Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Die Angaben über Witzenhausen entstammen dem Konlttrrenzneid
einer anderen Kolonialschule . ( Bravo I beim Block . )

Der Titel wird bewilligt , desgleichen nach unwesentlicher Debatte
der Rest des Kolonioletats .

ES folgt der

Postetat in Serbindung mit der ersten Lesung der Fernsprech -
ordnung .

Beim Titel „ Staatssekretär " verlangt
Abg . Dr . Pichler ( Z. ) das Abschneiden alier Zöpfe bei der Post -

Verwaltung , die Einschränkung überflüssigen Schreibwerks , Personal -
reformen , kaufmäiinischcre Einrichtung des BureauwesenS , Sparsam -
feit beim Bauwesen , billigeren Bezug de » Kupferdrahts , eventuell
Errichtung einer postsiSkalischen Kuvserdrahtfabrik sowie eine ander -

weitige Ordnung der Telephongebnhren , die in ihrer jetzigen Form
unter den Selbstkosten der Post bleiben und die Großstädte und die

großen Geschäfte begünstigen . Das Zentrum stimmt der neueuTelcphou -
gebnhrenordnung in ihren Grundzügen zu, behält sich aber seine
Stellung zu den Einzelheiten vor und beantragt Ueverweistmg an
die Budgerkommission . Die größeren Geschäftsleute beschweren sich
über die Erhöhung der Gebühren . Aber sie sollten bedenken , daß
sie immer noch billiger wegkommen , als wenn sie Briefe schreiben .
Für das platte Land , die kleinen Städte und die kleinen Geschäfts -
Icute bringt die neue Gebührenordnung beträchtliche Verbesserungen .
Redner regt an . ein Abonnemenlssystem einzuführen . Ein solches
habe vor dem Pauschalsystent manche Vorzüge .

Staatssekretär Kractkc :

Bezüglich der Gebührenordnung sagt man vielfach , für das Land
seien io ausgedehnte Anlagen nicht nötig , iveil sie sich dort nicht
bezahlt machen , die Einnahmen kommen auS den großen Städten .
So dürfen nur Privatbetriebe rechnen , nicht ein Staatsbetrieb , der
für einen gerechten Ausgleich zu sorgen hat . Auch sind die Anlagen
innerhalb der Aemter tn de » Städten viel komplizierter und kost -
spieliger als auf demLande . Wir sind nichtleichtsinnigan die Neuordnung
der Gebühren herangegangen ; wir haben eingehend mit Vertretern
der Landwirtschaft , des Handels , der Industrie und des Handwerks
beraten , und die Majorität , zwar nicht eine überwältigende , aber

doch die Mehrheit aller Vertreter , hat unserrn Entwurf zugestimmt .
Da darf man doch nicht sagen , die Verwaltung sei rück -
ständig . In der Oeffenllichkeit hört man nur die Stimmen
der 34 Proz . . die von der neuen Ordnung geschädigt werden ,
die 00 —05 Proz . , welche Vorteil davon haben , hört man nicht .

Wenn gesagt wird , durch die neue Gebührenordnung werden
die Zigarrengeschäfte und die Restaurants ruiniert , so halte ich
solche Einwände geradezu für frivol ; der Staat hat nicht dazu
beizutragen , daß die Stunden dieser Geschäfte den Fernsprecher um -
sonst benutzen . ( Zustimmung rechts . ) Die Geschäfte werden viel -
mehr Nutzen haben , wenn jedes Gespräch bezahlt werden muß .
Darüber , daß die jetzigen Gebühren für die VielspreÄcr zu gering
sind , herrschte in der Kommission kein Zweifel , auch bei denen
nicht , welche mit der vorgeschlagenen neuen Ordnung nicht
einverstanden waren . Ich hoffe , daß in der Kommission , welcher
der Entwurf ja überwiesen werden wird , ein Ausgleich der Jnier -
essen und ein Einverständnis der Parteien sich wird erzielen lassen .
( Bravo l rechts . )

Hierauf vertagt das HauS die Weiterbcratmtg auf Donnerstag
2 Uhr .

Schluß 0' / « Uhr. _

Hbgeordmtcnbauö .
44 . Sitzung , Mittwoch , den 3. März ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Ministertisch : v. Moltke .
Die zlveite Beratung dcS Etats deS Ministeriums

des Innern wird fortgesetzt beim Kapitel

« Polizeioerwattungen in Berlin und Umgebung . "

Abg . Ziethen ( ftk . ) : Zweifellos bilden die Vororte mit Berlin
eine wirtschaftliche Einheit ; es handelt sich um ein einheitliches Ge -
mcindcwcscn , dem nur noch die rechtliche Vereinigung zu fehlen
scheint . Trotzdem erscheint mir die Frage der Eingemeindung der
Vororte außerordentlich schwierig , ja unlösbar . Es würde dann
eine Gemeinde mit einem ungeheuer ausgedehnten Gebiet und
einer Einwohnerzahl von cttoa 4 Millionen entstehen . Dabei ist
Berlin jetzt schon über die Verhältnisse hinausgewachsen , unter
denen sich eine Gemeinde mit Erfolg von einer Zeutralstelle aus
leiten läßt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Und auch vom Standpunkte der
Vororte sprechen wichtige Gründe gegen die Eingemeindung . In
einem Teil dieser Vororte hat sich ein überaus lebhaftes kommu -
nales Leben entwickelt . Eine Reche von ihnen sind zu Großstädten
emporgewachsen : manche , wie Charlottcnburg , haben geradezu vor -
bildliche kommunale Einrichtungen getroffen . Dazu kommt .
daß den beteiligten Kreisen nach vielen Millionen zählende Em »
schädigungen zu zahlen sein würden . Zuzugeben ist , daß die
Steucrkraft der einzelnen Vororte außerordentlich verschieden ist
und daß gerade die ärmeren Vororte am wenigsten in der Lage
sind , den ihnen in bezug auf soziale Fürsorge gestellten Anforde -
rungen gerecht zu werden . Aus diesem Grunde wäre — da die

Eingemeindung unmöglich ist , zumal auch die Regierung dagegen
ist — es wohl angebracht , daß die betreffenden Gemeinden sich
gegenseitig helfen . Es könnte vielleicht ein besttmmtcr Prozentsaß
des Gemeindecinkommensteuersolls in eine Ausgleichskasse gezahlt
und diese Summe zurückverteilt werden auf die Gemeinden naoi
dem Verhältnis ihrer Bcvöllerung . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Cassel ( frs . Vp. ) : Der Herr Vorredner hat selbst zugegeben ,
daß Groß - Berlin eine wirtschaftliche Einheit bildet . Aus diesen :
Grunde ist die Eingemeindung eine unbedingte Not¬
wendigkeit . Die Darstellung , als ob die Eingemeindung daran
gescheitert sei , daß Berlin sie früher , als Minister Hcrrfurth sie
plante , abgelehnt habe , ist in ihrem Kern falsch . Die Stadtvcrord -
nctcnversainmlung hat damals nur eingesehen , daß eine Eingc -
meindung nur der besten Vororte nicht möglich sei , und hat eine
Eingemeindung in viel größerem Umfange beschlossen . ( Hört !
hört ! ) Damit war der Magistrat nicht einverstanden , er war gegen
die Eingemeindung der westlichen Vororte und berichtete in diesem
Sinne au die Regierung . Mit dem Abgang des Ministers Herr -
furth haben sich dann aber die Ansichten der Staatsrcgicrung über
die Zweckmäßigkeit der Eingemeindung völlig geändert .

Die Gründe des Herrn Vorredners gegen die Eingemeindung
kann ich nicht anerkennen . Daß Berlin schon jetzt zu groß sei , be -
streite ich entschieden . ( Sehr richtig ! links . ) Es mögen anderswo
bessere Einrichtungen bestehen , aber im ganzen wird den kommu -
nalen Anforderungen von Berlin durchaus genügt . Es ist gar nicht
nötig , daß Berlin durchaus in allem an der Spitze steht , sondern
man kann es nur begrüßen , wenn auch andere Städte Hervor -
ragendes leisten . Wenn man nun durchaus keine Eingemeindung
will , so muß jedenfalls ein anderer Weg gefunden werden , um die
gemeinsamen Interessen der Vororte mit Berlin zu wahren , also
ein Z w e ck v e r b a n d. Ich denke an eine Organisation , wie sie
in London existiert , wo die Grafschaft London das vereinigende
Band bildet , während die einzelnen Gemeinden Selbständigkeit
haben . Die Haltung des Herrn Vorredners , der die Ungemein -
dung wenigstens einzelner Vororte für richtig hielt , steht in Wider -
spruch zu der bedauerlichen Aeutzerung des Herrn Obcrpräsidentcn
auf dem brandenburgischen Provinziallandtag . Danach sträubt man
sich sogar gegen eine Einverleibung des Tempelhofer Feldes in Berlin .
Wir sträuben uns gar nicht dagegen , in Konsequenz dieser Eingc -
meindung etwa auch Tempelhof einzugemeinden , falls Tcmpclhof
das wünscht . Wenn die Regierung da » durchaus verhindern will ,
so halte ich das für eine große Unbill gegenüber Berlin , und es
widerspricht auch den Gesetzen , die die Voraussetzungen regeln ,
unter welchen eine solche Eingemeindung vollzogen werden darf .
Wenn ich auch anerkenne , daß man keinen Zwang auf die Vororte
ausüben will , so ist es doch unverständlich , daß man den Grundsatz
ausstellt : Berlin muß so bleiben , Wiehes ist , und darf nicht größer
werden . ( Sehr richtig ! links . ) Die Stadt Köln hat fast das dop -
pelte Weichbild wie Berlin bei viel geringerer Einwohnerzahl .
Warum sollen die Einwohner Berlins durchaus in dem beschränkten
Raum schmoren ? Der Gedanke des Herrn Vorredners , einen Aus -
gleichsfonds zu schaffen , führt nach unserer Ansicht zum Kommu -
niSmuS , den wir noch nicht für durchführbar halten . ( Sehr richtig !



Cct icn Freiftnn ' gsn ) fflctün WM gkr keinen besonderen Vorteik .
» ber cS verlangt freien Raum für feine Entwickelung . ( Bravo !
links . )

Abg . Hammer (k. ) : Ich erkenne an , daß der Herr Vorredner
durchaus objektiv gesprochen hat . Das Motiv meiner Rede wird
sein : Was du im Augenblick ausgeschlagen , bringt keine Ewigkeit
zurück . ( Heiterkeit . ) Berlin wollte damals nur die fetten Rosinen ,
die westlichen Vororte , haben , und daran scheiterte die Sache . Heute
ist der Standpunkt , den der Herr Obcrpräsidcnt auf dem Provm -
ziallandtag dargelegt hat , der einzig richtige . Sehr wenig konse -
ouent war es , daß gerade die Kreise , die sich immer gegen das per -
fönliche Regiment wenden , durch den Mund ihres Dichters und Vcr -
waltungsbcamtcn , des Bürgermeisters Reicke , sich im Berliner Rat -
haus an den Kaiser wandten , um die Eingemeindung des Tempel -
hofcr Feldes zu erreichen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Für die Ver -
kehrsmittel hat Berlin fast gar nichts getan . Die Bodenpolitik
liegt in Berlin auch ganz im argen ; an die Einfiibrnng einer Wert -
zuwachSstcuer wird nicht gedacht . Wenn die Herren im Stadt -
Parlament alle so wären , wie Herr Cassel , würde das Bild vielleicht
anders sein . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Rosenow ( frs . Vp. ) : Die Prophezeiung des Herrn
Hammer , „ unwiederbringlich verloren " , scheint ja zutreffend zu
sein . Seit Jahren wartet der Oberbürgermeister von Berlin auf
die Antwort auf seine Eingabe in Sachen der Eingemeindung . Die
Erklärung des Oberpräsid « rtcn auf dem Provinziallandtä ' g scheint
vielleicht nun die Autwort gewesen zu sein . Vielleicht bekommt sie
der Herr Oberbürgermeister noch in der Abschrift oder als
Zeitungsausschnitt . ( Sehr gut ! links . ) Der Standpunkt der Regie -
rung in dieser Frage ist mit den Gesetzen nicht zu vereinbaren .
Es schweben jetzt wieder Verhandlungen mit einzelnen Gemeinden
über die Eingemeindung . Ich möchte wissen , ob die Regierung
auch diese verhindern wird . In anderen Ländern ist man stolz
auf die Entwickelung der Hauptstadt und bringt im Lande Opfer
dafür . Hier spricht man von dem „ Wasserkopf " Berlin und hat ,
wenn von Berlin die Rede ist , nur Abweisung und Hohn und
Spott . ( Sehr wahr ! links . ) Berlin will ja das Tempelhofer Feld
mit gutem Gelde bezahlen . Wir müssen Klarheit haben , Ivos nun
eigentlich aus Berlin und seiner Entwickelung werden soll . Ich
bitte den Herrn Minister , die Richtlinie zu zeigen , welche er in

dieser Frage einzuschlagen gedenkt . ( Bravo ! links . ) Redner wendet

sich des weiteren gegen das Verlangen der Verhängung der Schau -
fcnster an Sonn - und Feiertagen .

Minister v. Moltke :

In den Jahren 187S —1878 wurde von der Bildung einer

Provinz Berlin gesprochen . ES gab ein Gesetz , das die Absicht
hatte , Berlin , Eharlottenburg und Teile von Teltow und Nieder -
barnim mit Berlin zu vereinen . Diese Vorlage ist aus der Korn -

Mission des Abgeordnetenhauses nicht herausgekommen . In dieser
Zeit wurde dann Berlin durch die Provinzialordnung auS der

Provinz ausgeschieden . 1891 —1898 beschäftigre man sich dann mit

der Bildung eines Groß - Berlin durch Eingemeindung . Auf die

damaligen Pläne einer Eingemeindung großen StilS ging Berlin

nicht ein . Ter Magistrat wies darauf hin , daß der Stadt dadurch

große finanzielle Opfer erwüchsen , während ein eigenes Interesse
Berlins nicht vorhanden sei . ( Hört ? hört ! rechts . ) Berlin tvollte

nur eine Grenzregulierung . Graf Eulenburg aber erklärte 1893 ,

die Eingemeindung müsse umfangreicher sein . Er verhielt sich also

nicht ablehnend . Der Wechsel im Ministerium und politische Er .

wägungen sind also in dieser Frage nicht maßgebend gewesen .

( Sehr richtig ! rechts . ) Inzwischen hat sich ein Kranz selbständiger
kommunaler Körperschaften um Berlin gebildet . Man kam dann

auf den Gedanken , ein Groß - Berlin zu schaffen durch besondere

administrative Einrichtungen , nicht durch kommunale . Infolge -

dessen wurde 1905 der Oberbürgermeister von Berlin aufgefordert ,

Vorschläge zu machen , dabei aber ausdrücklich darauf hingewiesen ,

er habe abzusehen von dem aufgegebenen Plan eines Groß - Berlin

auf dem Wege der Eingemeindung . In seinem Bericht gab er die

Möglichkeit der Bildung von Zweckverbänden zu . eventuell auf ge -

schlichen Wege , bemerkte dabei aber , daß er die Eingemeindung

für ersprießlicher hielte . Die Antwort hatte er erhalten , bevor

neulich der Obcrpräsident im Provinziallandtag Stellung ge¬

nommen hat . Er ist also dadurch nicht überrascht worden . Ein

Verbot an die umliegenden Gemeinden , mit Berlin zu ver -

handeln , ist meines Wissens nicht ergangen . Der Obcrpräsident

hat nur gesagt , es empfehle sich nicht , in solche Verhandlungen

einzutreten , weil dadurch eine gewisse Unruhe erzeugt werde , die

der Entwickelung der Vororte nicht günstig sei . Das ist meines

Erachtens ganz richtig , aber ei » Verbot kann ich darin nicht er -

blicken . Eine Grenzrcgulicrung in kleinerem Umfange ist durchaus

nicht ausgeschlossen ; es schtveben auch derartige Verhandlungen .

Was das Tempelhofer Feld anbetrifft , so ist in amtlicher Form

eine Anregung an mich bisher überhaupt nicht hcrangcttcten .

( Hört ! k>ört ! ) Ich bin also der Meinung , daß der Weg oer

Bildung von Zweckverbanden durchaus gangbar

ist , sei es auf privatrechtlicher oder ösfentllch rechtlicher Grundlage .

Mit einem Zweckvcrband auf dem Gebiete des Verkehrs ist ia zetzt

der Versuch gemacht . Zu einer VermUtelung in dieser Richtung

bin ich durchaus bereit . Eventuell wäre daran zu denken , die

gesetzlichen Bestimmungen über Zweckverbande rn Landgemeinden

auf die Städte zu übertragen . . „ . .
Abg . v. Biilow - Homburg (natl . ) tritt sur die Schaffung eines

einheitlichen Bebauungsplanes für Groß - Berlin ein .

Ein Schlußantrag der Konservativen ( aus der Rednerliste steht

nur nocl ) der Abg . Cassel ( frs . Vp. ) wird gegen die Stimmen der

Konservativen und Nationalliberalcn abgelehnt . ( Große

Heitertcit links . ) � , . . . . . . m, .
Abg . Cassel lfrs . Vp. ) : Ich habe nicht gesagt , der Minister

habe die Eingemeindung dcS Tempelhofer tseldes abgelehnt , sondern

nur auS der Erklärung des Oberpräsidentcn auf eine ablehnende

Haltung des Ministers gegen dieses Projett g- schlossen .

Abg . Hammer (k. ) : Das Tempelhofer Feld sind wir ,n Teltow

viel besser geeignet in eine Gartenstadt umzuwandeln als Berlin

mit seiner durchaus nicht mustergültigen Bodenpolitik .

Damit schließt die Debatte . DaS Kapitel wird bewilligt .

Zum Kapitel „ Polizeivertvaltung in den Provinzen " liegt ein

Antrag Bart scher ( Z. ) vor auf

Aiisdchnliiig der für Bochum und Gelsenkirchen geplanten
königliche » Polizei auf die Landkreise

unter Trennung der Aemter des LandratS und

desPolizeipräsidenten .
Abg . Bartscher ( Z. ) begründet den Antrag im Interesse einer

einheitlichen Handhabung der Sicherheitspolizei und der Möglichkei «

raschen Eingreifens im Falle von Unruhen ! Wenn auch die Streiks

im allgemeinen friedlich verlaufen , so sind doch solche Un -

ruhen nicht ausgeschlossen bei der Haltung der Z e ch e n b e s i tz e r .
die es bedauerlicherweise ablehnen , mit den Arbeitern zu ver -

handeln .
Abg . Schmieding ( natl . ) : Die Zcchenbesitzcr haben sich nicht

geweigert , mit ihren Arbeitern zu verhandeln , sondern mit

dem völlig politisch zusammengesetzten Gebilde der sogenannten
Siebenerkommission .

Abg . Rosenow (frs . Vp. ) bringt erneut die beiden Fälle in

Wiesbaden und Breslau zur Sprache , wo den freien religiösen Ge -

meinden die Annahme von Legaten nicht gestattet ist . Ein Grund

zur Verweigerung liegt in beiden Fällen nicht vor , denn die Wies -
badener Gemeinde ist rechtsfähig , und die Breslauer Gemeinde hat
die Rechtsfähigkeit durch Eintragung in Offcnbach in durchaus

legaler Weise inzwischen erlangt .
Minister v. Moltke erwidert , daß der Wiesbadener Fall in -

zwischen erledigt sei . Gegenüber dem Breslauer Fall könne er ,
soweit sein Ressort in Betracht kommt , von dem ablehnenden Stand -

punkt nicht abgehen .
Abg . Geifjler ( Z. ) wünscht polizeiliche Maßregeln gegen Un -

fälle durch die amerikanische Luftschaukcl .
Damit schließt die Debatte . — Der Antrag wird angenommen .
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donners »

tag 12 Uhr . ( Außerdem Etat der H a n d e l S - und Gewerbe »
Verwaltung . ) . Schluß 5 % Uhr -

parlamenwrikdes .
Die Biehseiichenkommission des Reichstags hat Mittwoch vor -

mittag die zweite Lesung des Gesetzes betreffend die Bekämpfung
der Viehseuchen beendet . — Zu lebhafteren Auseinandersetzungen
kam es noch einmal bei den § § 10 und 41a . In diesen Paragraphen
sind die Sperrmaßregeln stipuliert . Gegen die Bestimmungen , daß
nicht nur die Ställe . Hofräume , sondern auch die „ Gehöfte " für
jeden Personenverkehr sollen gesperrt werden können , wandten sich
unsere Genossen in entschiedener Weise . Unter . Gehöft " verstehe
man den ganzen Besitz , also auch die Wohnhäuser . In diesen
letzteren befinden sich aber vielfach auf dem Lande Wirtschaften ,
die zu politischen Versammlungen benutzt werden können . Auf
Grund der fraglichen Bestimmungen des Viehscuchcngesetzes würde

jeder Bürgermeister in die Lage versetzt , alle ihm mißliebigen Vcr -

sammlungen zu unterdrücken . — Selbstverständlich lehnte die

agrarische Mehrheit der Kommission die Streichung des Wortes
„ Gehöft " ab . Sie akzeptierte damit die Bemerkung dcS bayerischen
Zentrums , dauern " Freiherrn v. Pfettcn , der offen ausgesprochen
halte , daß eS kein Unglück sei , wenn eine Anzahl
sozialdemokratischer Versammlungen nicht stattfände I — Es
schwebt jetzt nur noch eine Differenz zwischen der

Kommissionsmehrheit und den verbündeten Regierungen : Die

Einsetzung einer Laien - Äömmission . Um Zeit zu Kuhhändeln über
diese Frage zu gewinnen , soll der in Betracht kommende Paragraph
in der nächsten Woche einer dritten Lesung unterworfen werden . ES
kann keinem Zweifel mehr unterliegen , daß das Vie hseuchengesetz mit
seinen vielen unübersehbaren , die Volksernährung bedrohenden Be -

stimmungen demnächst Gesetz werden wird .

AuS der Budgctkommission deS Reichstages
( 27. Sitzung vom 3. März . )

In der heutigen Sitzung wurde mit der Beratung des
Militäretats begonnen . Der Berichterstatter v. E l e r n (k. )
sprach dem KriegSminister seinen Dank dafür aus , daß er bei Ans -
stellung dcS Etats die Worte des Reichskanzlers , daß wir sparen
müssen , beherzigt habe ; denn die Mchrforderungen betragen bei den
fortdauernden Ausgaben „ nur " 5 275 000 M, während in
früheren Jahren die Steigerung eine erheblich höhere
gewesen sei . Der Referent fragt an . ob eS wahr
)ei , daß die den Kommandeuren gestellten Automobile von
diesen zu privaten Zwecken benutzt ivürden . Der KriegSminister
entgegnet , daß ihm allerdings eine Beschwerde über eine private
Verwendung eincS Amomobils zugegangen sei , die eingehend unter -
sucht werden solle . Aber er glaube nicht , daß in diesem Falle viel
heraus kommen werde , denn der Kommandeur habe sich in Gesell -
ichast des obersten Beamten der Provinz befunden , so daß man die

fahrt sehr wohl als eine im Interesse deS Kommandos gelegene
etrachten könne . Abgeordneter Erzberger plädiert für Freigabe

der Automobile zu privaten Zwecke » . Ferner wünscht er ,
daß das Kriegsministerium der Kommission ein Verzeichnis aller

Zulagenstellen und der Nebenbezüge der Offiziere und Beamten zu -
gehen lasse . Die Erfüllung dieses Wunsches wird zugesagt .

Genosse Singer fragt an , ob bei Vergebung von Arbeiten
auch die Jnnehaltung der zwischen den Arbeitern und den Unter -
nehmern abgeschlossenen Tarifverträge den Unternehmern bei der Zu -
schlagöerteilung zur Pflicht gemocht werde . Generalleutnant v. L o ch o w
erwidert , das sei nicht der Fall , aber die Verpflichtung , ortsübliche
Löhne zu zahlen , sei vorgeschrieben . Eine Anfrage Erzbergers , ob
die Generale für Schreibmaterialien eine höhere Vergütung erhalten
als die niedrigeren Chargen , wird vom Unterstaatssekretär T w e l e
dahin beantwortet , daß dem Reichstag eine Darstellung der in den
verschiedensten Reichsämtern geübten Gepflogenheiten demnächst zu -
gehen solle .

Nächste Sitzuilg Donnerstag : Fortsetzung der Beratung des
MilitärctatS .

_

ArbeitSkammcrkommission .
Die Mittloochsitzung der ArbeitSkammerkommission begann mit

der Beratung des § 12, der den Arbeitgebern größerer Betriebe ein
Plural Wahlrecht einräumen will ! Es soll jedoch nicht
obligatorisch eingeführt werden , sondern die Aussichtsbehörden sollen
befugt sein , nach Maßgabe der Zahl der beschäitigtcn Arbeitnehmer
daS Stimmrecht verschieden festzusetzen . Unsere Genossen be -

antragten , den § 12 zu streichen , weil da « Pluralwahlrccht der

Arbeitgeber größerer Betriebe darauf hinausläuft , die Arbeit «

geber von kleineren Werken zu mckjorisiercn . Em Antrag
des Abgeordneten Schmidt - Attenburg ( Reichspartei ) verlangte
dagegen , das Pluralwahlrecht obligatorisch festzulegen I Die

Abstimmung ergab die Ablehnung beider Anträge .
Im Z 13 wird die Wählbarkeit der ArbeitSkammermitglicder

umschrieben . Nach der Vorlage sollen wählbar sein diejenigen
Wahlberechtigten , die das 30 . (!) Lebensjahr vollendet haben .
seit mindestens einem Jahre dem Gewerbezweige angehören und in
dem vorausgegangenen Jahre keine Armenunterflützung aus öffentlichen
Mitteln empfangen haben . Unsere Genossen beantragten dazu , die

Altersgrenze auf das 21 . Lebensjahr festzusetzen und von der Voraus -

setzimg , daß der Wahlberechtigte seit einem Jahre im Gewerbezweige
beschäftigt sein muß , abzusehe ». Ein Antrag des Zentrums forderte
das 25 . Lebensjahr als Altersgrenze , und ein Antrag Schmidt -
Altenburg wollte nur denjenigen Wahlberechtigten die Wählbarkeit

zusprechen , die seit zwei Jahren einem der Gewerbczweige an -
gehören , für welche die Arbeitskammern errichtet sind . An -

genonimen wurde der Antrag , die Altersgrenze
auf 25 Jahre herabzusetzen , alle übrigen Anträge ivurden ab -

gelehnt . Auch ein weiterer Antrag unserer Genossen , die Bestimmung
zu streichen , daß diejenigen , die Armemmterstützung aus öffentlichen
Mitteln empfangen haben , nicht wählbar sein sollen , wurde ab -

gelehnt .
Eine besondere Erörterung erfuhren die Anträge , die die Wähl -

barkeit der Angestellten der beruflichen Organisationen verlangten .
Der Antrag der Sozialdemokraten fordert die Wählbarkeit für die

tätigen Beamten und Vorstandsmitglieder der beruflichen Organi -
sationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Ein Antrag
Wiedeberg <Z. ) fordert im Prinzip dasselbe , stellt aber die Bedingung .
daß die betreffenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer mindestens drei

Jahre dem Gewerbezwcige angehört haben . Auch ein Antrag
Behrens ( Wirtschaftl . Vg. ) , der sich in der gleichen Richtung be -

wegt , sieht diese Voraussetzung vor . Damit würde den Angestellten
der Arbeitgeberorganisationen nicht gedient sein ; denn in den

seltensten Fällen sind die Angestellten der Arbeitgeberverbände in

handwerksmäßigen oder industriellen Betrieben täiig gewesen . Den
Arbeitskammern und ihren Ausgaben würde aber durch die AuS -

schließung dieser Vertrauensmänner der Arbeitgeber auch kein Dieust
erwiesen werden , und die Parität darf nicht nur auf dem Papier
stehen , sondern sie muß sich auch praklisch durchführen lassen . Diesen

Gedankengang hoben die Genosse » Bömelburg und S e v c r i n g
gegenüber den Anträgen der Abgg . Wiedeberg und Behrens hervor .

Die Anträge des Zentrums und der Wirtschaftlichen Vereinigung
wollen die Zulassung der Beamten und Vorstandsmitgtieder auf
ein Drittel , bezw . auf ein Viertel der Mitglieder der
Arbeitskamnier beschränken . Diese Einschränkung im Gesetz fest -
zulegen , erscheint unseren Genossen ebenfalls nicht zweckmäßig , wenn
auch niemand ein Juteresse daran haben kann , die Kammern aus -

schließlich mit Angestellten der Organisationen zu besetzen . Aber

diese Beschränkung werden die Organisationen besser selbst
treffen können .

Die Diskussion wurde noch nicht zu Ende geführt , doch ist
nach den bisherigen Auslassungen der Kom -

missionSmitglieder die Frage der Zulassung
von Angestellten der Organisationen bereits im

bejahe ndenSinneentschieden .

Die RcichZtagSkommission zur Vorberatung ebttt Gesetzes für
bkN unlauteren Wettbewerb hielt Mittivoch ihre acht « Sitzung ab .
Z » ß 13 wird statt der Regierungsvorlage der Antrag Bittcr - Roercn

angenommen :
Wer im geschäftlichen Verkehr einen Namen , eine Firma oder

die besondere Bezeichnung eines Erwerbsgeschäftes , eines gewerb -
lichen Unternehmens oder einer Druckschrift in einer Weise benutzt ,
welche geeignet ist , Verwechselungen mit dem Namen , der Firma
oder der besonderen Bezeichnung herborzurnfen , deren sich ein
anderer befuglerweise bedient , kann von diesem auf Unterlassung
der Benutzung in Anspruch genommen lverden .

Der Benutzende ist dem Verletzten zum Ersatz des Schadens
verpflichtet , wenn er ivußte oder wissen mußte , daß die miß -
bräuchliche Art der Benutzung geeignet war , Verwechselungen
hervorzurufen .

Zu § Itza schlägt die RedaltionSkommission folgende Fassung vor :
„ Mit GesängniS bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis

zu b( XX) M. oder mit einer dieser Strafen wird , solveit nicht nach
anderen Bestimmungen eine schwerere Strafe venoirkl ist , bestraft ,
wer im geschäftlichen Verkehr zu Zwecke » des Wctlbewerbs dem

Angestellten oder Beauftragten eines geschäftlichen Betriebs Ge -
schenke oder andere Vorteile anbietet , verspricht öder gewährt , um
bei dem Bezüge von Waren oder gewerblichen Leistungen eine

Bevorzugung zu erlangen .
Die gleiche Strafe trifft den Angestellten und Beauftragten

eines geschäftlichen Betriebes , der im geschäftlichen Verkehr , damit
ein anderer bei dem Beziige von Waren oder gewerblichen
Leistungen im Wettbewerbs bevorzugt werde , Geschenke oder andere
Vorteile fordert , sich versprechen läßt oder annimmt .

Im Urteile ist zu erklären , daß das Empfangene oder sein
Wert dem Staate verfallen sei .

In Ansehung der Ansprüche anf Unterlassung und Schadens¬
ersatz finden die Vorschriften der 88 1. 1». 2 Anmenduiig . "

Ein Regieriliigsvcrtreter erklärt : Durch diese Fassling . w« » n sie
angenommen werde , könne das Znstandekoinmen des ganzen Gesetzes
gefährdet werden ; es müsse eine Milderung der Strafen ein -
treten . Genosse Dr . Frank gibt die Erklärung ab . daß die sozial -
demokratischen KommiisionSnutglieder gegen dielen Antrag sljinnicu ;
denn der Antrag sei eine Beleidigung der gesamten Handlungsgehilsen ;
man köinie nicht schlechthin jedes Geschenk , das gegeben werde .
unter schwere Strafe stellen . Er beantragte die R ü ck v e r w e i s n n g
an die Redaktionskommission , die eine anders Fassung
suchen möge nach folgenden Gesichtspunkten : Strafbar soll der Au -

gestellte nur dann sein , wenn die Handliliig , zu der er angestiftet
wird , pflichtwidrig ist ; für das Strafmaß muß unterschiede »
werden nach dem Erfolg der Tat : ob der Prinzipal infolge de »
Handlung benachieiligt wird oder nicht .

I u n ck ( nail . ) ersucht um Annahme der Vorschläge der Re -
daktionSkoniiiiissioii in der e r st e n Lesung ; A e n d e r u n g e n
könne man in der zweite n Lesung noch vornehmen l A m Z e h n -
hoff und Ger st en berger ( Z. ) erklären sich gegen den Vorickilag
Dr . Franks , v. Brockhansen und Graf C a r in e r <k. ) erklären
sich für den Antrag der RedaktioiiSkonnmssion . — Findel ( natl . ) :
Das Schmiergeldergcben habe mit kleinen Geschenken angefaugen
und sei nun zu einem Krebsschaden im geschäftlichen Leben ge -
morden ; man müsse strenge Vestiminlllige » in das Gesetz bringen ,
damit dieser Unfug beseitigt werde .

Bei der Abstimmung wird der Antrag der Redaktionskommission
gegen die Stimmen der Genossen Dr . Frank , Brühne , Horn an -
genommen , der Antrag Dr . Frank abgelehnt . Der Antrag Dr . A in
Z e h n h o f f : . hinter den § 13 des Gesetzes die ßji 12 und 16 des
Gesetzes zum Schutze der Warenbezeichliuilgsn einzufügen " , wird von
Am Zehnhoff begründet .

Ein Regierungövertreter erklärt : DaS Gesetz zum Schutze der
Warenbezeichnung solle einer Abänderung unterzogen werden : man
lönne diesen Antrag nicht in das Gesetz aufnehmen , Genosse
Dr . Frank beantragte , den Antrag Am Zehnhoff einer Sub -
kommission zu überweisen . Ein lltegierungSvertreter meint , mau
müsse sich mit den Beratungeii beeilen , damit der Bericht der
Kommission vor Ostern fertig sei , sonst könne man an eine Ver -
abschiedung des Gesetzes zum Frühjahr nicht denken .

Soziales «
Zur Schauspiclcr - Vewegung .

Die Solidarität der Terroristen des Deutschen BuhnenbereinS
scheint in die Brüche gehen zu wollen . Die Scharfmacherallüren des

Vorsitzenden , des Grafen Hülsen - Haeseler , des » Freunde » des
Kaisers " , finden lebhaften Widerspruch .

Nachdem schon die Direktionen in Frankfurt a. M. , Straßvurg
und Graz erklärt halten , nicht mitmachen zu wollen und das
Koalitionsreckit der Bühnenangestellten dadurch anerkennen , daß sie
die . Genossenschaft deutscher Bühilenangehöriger " als befugte
Vertreterin des deutschen Schauspielpersonals ansehen , haben weitere
neun Theater in einer Sitzung vom 23 . Februar in Zürich ihr Be -
streben zu erkennen gegeben , mit ihren Theaternntgliedern eine
. friedliche Verständigung auf moderner , sozialer Grundlage herbei -
zuführen " .

Es betrifft das u. a. die Theater in Zürich , Bern , Luzern ,
St . Gallen , Basel . Mülhausen i. Elf . und Kolmar . Die Thealer -
leitungen wolle » ihre » Austritt aus dem Bühnenverein nur deshalb
nicht erkläre », damit die intransigenten Elemente nicht vollends die
Oberhand gewinnen . _

Verwirkte Lohn - und Entschädigungsansprüche .

In wie unverantwortlich leichtsinniger Weise sich mancher
Arbeiter seiner Rechte begibt , zeigte die Verhandlung in einer Klage -
fache des Glaser « Beutler gegen den Glasermcister Hermann Müller ,
die am Dienstag vor dem JiinungsschiedSgericht stattfand . B. war
vom 4. bis 30 . Januar beim Beklagten beschäftigt . Bei drei Lohn -
Zahlungen erhielt er insgesamt 28 . 50 M. zu wenig ausbezahlt . Auch
wurden ihm bei seinem Weggange die Papiere einschließlich der
Jiivalidenkarte nicht ausgehändigt . Erst nachdem er die Klage an -
bängig gemacht hatte , hat er die Papiere erhalten . Kläger
fordert nun de » Rcstlohn von 23 . 50 Mark und Zahlung
einer Entschädigung wegen deS EiiibehalieiiS der Papiere
von 3 M. für jeden Tag . Im Termin legte der Beklagte eine schrift -
liche Erklärung des Klägers vor , die dieser beim Abholen der

Papiere abgegeben hat . wonach er keinerlei Ansprüche mehr an den

Beklagten hat . Das Gericht hielt darauf eine Prüfung der Sache
selbst nicht mehr für erforderlich und wies den Kläger mit der er -

hobenen Klage ab .

Hätte der Kläger den schon oft erteilten Rat befolgt , keine
Generalquittung , sondern lediglich eine Quittung über das

Empfangene auszustellen , so wäre er init seinem Anspruch durch -
gedrungen . _

rvasserstandS - Nachrichten
der Landes anitalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

_ berliner Wctterbureau . _
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LEBENSMITTEL

KONSERVEN

Brech - und Schneidebohnen

Vi Dos » 28 Pf .

Junge Schoten I

Karotten I

Karotten

Karotten w Streifen

Gemischt . Gemüse I v- o . 95 pf .

Gemischt . Gemüse II /, o. 65 Pf .

Stangenspargel I v. do « 1 . 35

Stangenspargel II v. do . » 1 . 20

Vi Dos » 80 Pt

Vi Dose 68 Pf.

Vi Dos » 48 Pt .

Vi Dos » 30 Pt

Saure Kirschen ohnev®D"e 95 pr.

Kaiserkirschen ohn,Äs , l . io

Aprikosen v. dos « 1 . 20

Melangefrüchte I v . Do » « I . 10

Melangefrüchte v, Do« . 90 pt

Stachelbeeren v. Do» . 65 pt

Pflaumen in E,sig untl 75 pr .

In dieser Woche :

Bratheringe dos . 42 pr .

Bismarckheringe do . » 42 pr .

Delikatessheringe
Vi Do» » 83 , «/» dos » 52 pr .

Neunaugen dos . 95 pr .

Aal in Gelee Do. » 75 pt

Lachs in Gelee Do . » I . 10

Russische Sardinen ma . 25 pr .

Anchovis <- >». 25 pt

Hummer Vi dos » 2. 15, v - Do» » 1 . 35

Appetitsild Do. » 35 pr .

ölSardlnen Spezialmarln
V, Dos » ' /. Dos » Vi Dos » V, Dos »

50 pr . 80 pt 1 . 35 2 . 60

KAKAO. SCHOKOUDE

Deutscher Kakao ? « . 73 pt . 1 . 10

Deutscher Kakao p « . 1 . 30 , 1 . 80

in Pausten von Vi Vs ' /. Pfund

Holländischer Kakao

Pfund 1. 90 , 2 . 20

Haushalt - Schokolade
Pfund 70 , 30 Pf .

Haushalt - Schokolade p « . 1 « k .

GEBRANNTER KAFFEE

Misch , in in iv v vi vn

m. 83 95 t . 10 1,35 1,50 1,70 ÜO

Stangenspargel
Kaiserscboten

extra stark Vi Dose 1. 55 Mk .

extra 1 . 20 Mk .

Junge Schoten ' Toose 85,Scho,t/fSo�f37
55Vi Dose

Pf .

Pf .

Vi Dose

; xtrafein

Vi Dose

Schoten und Karotten

Beineklauden •/ . c > ° . ° 68 pr .

Preisseibeeren 58 Pt . Le l io �OM, 2 . 75

Pflaumen 42 , Erdbeeren �85 pr .

Tin vi o - t - Pwi i - a . Stachelbeeren , Johannisbeeren , Kirschen K O
■ L ' tLIib L1X ULXluUmjt steinen , Heidelbeeren , Birnen Glas Pt

Heringe in Gelee 0 ° - - 28 pt

FLEISCHWAREN

Zervelat - und Salamiwurst pra I . 10 mk .

Schlackwurst ! » p - « 6 - rm pr - i . 1 . 20 « K .

Jagdwurst pr - , . 90 pt Teewurst I . 20 » K .

westfälische Mettwurst 80 Pt

Zwiebelwurst 45 , Rotwurst 45 , 65 pt

Landleberwurst pra . 90 Pt

Feine u . Hallesche Leberwurst pm . 95 pt .

Kasseler Rippespeer pm . 80pt

0 — 12 Pfund schwer , Pfd . 1. 10 Mk .

Neai Fleisch - Roulade 00 - - 0 » . 2 PM . Mt - li 1 . 90 Mk .

FRI5CHE FRVCH7E

Atroiioiip, . 82„. .

Ntoro DmiiMll
Pf . , seosteK . v Kiil.

oti . 50 Pf .

PfunC

Msiiiil . - AxMiM ° u . SS

«nrcij-Blut-ipfelsinen 35

Ipfelsinen 20, 30, 40

GEFLiiGEl
Puten pfd . 85 Pt , Schneehühner l . io

Suppenhühner 2 Mk. . 2 . 25 mk .

Brathühner 1. 85, 2 . 25 mk .

Junge Gänse

und Enten .

HÜLSENFRÜCHTE
Riesenerbsen

Kleine Erbsen

Glasierte Erbsen

Glasierte Erbsen

Spalterbsen
Grüne Erbsen

Grosse Linsen

Mittel Linsen

Grosse Bohnen

Lange Bohnen

Kleine Bohnen

Pfund

Pfund

gelb
Pfund

grün
Pfünd

Pfund

Pfund

Pfund

Ffünd

Pfund

Pfund

Pfünd

17 pi .

1 6 p«,

23 pt

25 pf .

1 9 pc

16 pt

25 pt

1 5 pr .

24 pf .

18pt

1 5 pt

GETROCKNETES OBST

Entsteinte Pflaumen
Pfund 23 , 45 Pt

Türk . Pflaumenpftad 22 , 28 pt

Französische Pflaumen

prund 38 , 45 , 55 , 65 pt

Kaliforn . Birnen p « . 50 , 60 pc

Kaliforn . Aprikosen 58 , 68 pt

Kaliforn . Pfirsiche p « nd 60 pt

Ital . Prünellen piw . d 55 pc

Amerik . Ringäpfel 48 pc

Gemischtes Backobst
pftmd 30 , 45 , 60 pc

GETROCKNETES GEMÜSE

Julienne riund 60 rt 1 iu .

Wirsingkohl Pfund l . io

WeiSSkohl rnud 1 m* .

Rotkohl , Grünkohl p « nd 90 pt

Spinat Pfund 1 . so

Sohneidebohnen p « nd 1 . 50

Deutsohe Schoten Pfund 2 . 20

Russische Schoten Pfund 2 . 40

TEE

Souchong Vi p«k»t95 , «/, p» ». , 48 pc

Souchong - Melange
I U III IV V

Pfund 1 ,50 1 . 80 2 . 40 3 . 20 4 Mk.

Congo - Melange Pfund 2. 20 , 4 mh.

Ceylon - Tee prund 3 mh.

Pecco - Melange Pfund 4 . 80

Darjeeling - Melange prund 6 Mk.

Russischer Tee

Pfund 2. 75, 4. 50, 6 Mk. 7 . 50

MOSELWEIN

Obermoeeier

1907 « Mesenicher

Vi Flasche
60 pt

75 pr .

1 Mk.

1 . 30

1 . 70

1907er Wolfer

1906er Uerziger

1906er Wolfer Goldgrub
( Wachstum ; Eduard Lorenz )

1903er Graach . Himmelreich 2 Mk.
Fuder 38 ( Wachstum : KgL Gymnasium Trier .

1906er Cueser Weissenstein 2 . 30
Fuder 5 ( Wachstum : Hospital Cnes )

1905er Canzemer 2 . 60
( Wachstum ; Bischöflich . Priesterseminar )

nssc

RHEIN- u . PFALZWEIN
Vi Flasche

75 Pt

90 pr .

1 . 10

1906er Dienheimer

1907er Eckelsheimer

1906er Oppenheimer Schioss
( Wachstum ; W\ v. Lichtenecker

1904er Guntersblum . Riesling 1 . 30
( Wachstum ; Kommerzienrat Heddorich , Darmstadt )

1904er Nierstein . Scheinbügel 1 . 45
( Wachstum : Gebr . Egly )

1904er Nierstein . Heiligenbaum 1 . 70

1905er Eltviller Sonnenberg 2 . 20
( Wachstum Freiherr Langwerth v. Simmern )

1902er Deidesh . Katharinenbild 2 . 40
( Orig�Keller - AbrulIung F. P. Buhl , Deidesheim )

zisac ywz

BORDEAUXWEIN
Vi Flasche

1904er ChätLarscheBeaurech 80 pt

1905er Chät d ' Arche Luden 1 Mk.

1905er Chät . Malecot Pauillac 1 . 10

1905 - � Chat . Meuten

d ' Armailhacq 120

1900er CrQ Corneillan 1 . 40

1904er Chät . du Tertre p- aed vin 1 . 50

1904er Chät . Figeac st . Emilion 1 . 80

1904er Chät . Palmer 2 Mk.

Englisch Porter oc >
Imperial Stout , FlasoheOO Pf .

Blankenhainep

Kraftmalzbier 38 pf .

Braunschweigep

Doppel - Schilfsmumme
Vi Dos » 2. 35 , V, Dos » 1,20

AtJriablume , 1
süsser Oalmatlner - Blutweln FI. > 10

Vermouth S; 1 M": i , 1 . 25

Rand gesetzt , geschützt
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Kerlin im Schnee .
Der aftt Sonntag eingetretene und seit Dienstag früh im -

Unterbrochen anhaltende Schneefall hat in Berlin Verkehrszustände

geschaffen , die nur wenig denjenigen nach dem Schneesturz vom
31 . Januar 1907 nachstehen . Der Fuhrvcrkehr ist fast völlig
lahmgelegt . Der Omnibusbetrieb mutzte am Dienstag - i
abend eingestellt werden und am gestrigen Morgen hat kein

Pferdeomnibus die Depots verlassen . Der Autobusbetrieb erfuhr
erhebliche Einschränkungen , weil infolge der Ueberanstrengung
der Motore eine erhebliche Zahl AutoWagen defekt geworden
waren . Nur dadurch , datz die Reparaturarbeiten stets sofort vor -

genommen werden konnten , war es möglich , den Betrieb , wenn

auch eingeschränlt , aufrecht zu erhalten . Die Stratzenbahngesell -
fchaft hatte die ganze Nacht hindurch Motorwagen mit Schnee -

pflügen und Salzstreuwagen verkehren lassen , und nur so wurde

es ermöglicht , die Gleise einigermatzen fahrbar zu halten . Den -

noch mutzten auch hier Betriebseinschränkungen vorgenommen
werden ; die Anhängewagen wurden aus dem Verkehr gezogen
und auch die Zahl der Einsatzwagen vermindert , weil ohnehin
schon eine übcrmätzige Belastung der Kraftzentralen stattfand .
Dennoch erhielten die einzelnen Stratzenbahnzüge auf ver¬

schiedenen Touren Verspätungen bis zu zwei Stunden . Der Gc -

fchäftsfuhrverkehr stockte fast vollkommen . Vielen Geschäftsleuten
war es gestern nicht möglich , die Pferde anspannen zu lassen , da

die Tiere infolge der Anspannung am Dienstag stallkrank gc -
worden waren ; vielfach blieben aber auch die Gespanne im Schstee

stecken . Besonders empfindlich machte sich diese Störung in der

Müllabfuhr geltend , die ebenfalls auf das äutzerste eingeschränkt
worden ist , weil sämtliche im Verkehr befindliche Wagen vier -

fpännig fahren mutzten und doch nur langsam vorwärts kamen

und die Touren nicht zu beenden vermochten . Der Droschken -

verkehr wurde gestern ebenfalls fast völlig eingestellt . Kaum 390

bis 409 Pferdedroschkcn waren gestern morgen unterwegs und die

Haltestellen infolgedessen völlig verwaist . Soweit derartige Ge -

fährte im Betriebe waren , fuhren sie zweispännig .
Die in dem bis jetzt mehr als 27stündigcn Schneefall nieder -

gegangene Schneemcnge erreichte stellenweise eine Höhe bis zu
LS Zentimeter , so datz bei den Anlagen die Einfriedungen nicht

mehr sichtbar und die Rasenplätze von den Wegen nicht zu unter -

scheiden waren . Die an den Fahrdämmcn zusammengestohenen

Schneeberge lagerten stellenweise bis anderthalb Meter Höhe und

bildeten einen förmlichen Wall , durch den das Kreuzen der Fahr -
dämme gehindert wurde .

Die Beseitigung dieser gewaltigen Schneemassen machte

natürlich umfassende Mahregeln erforderlich . Seitens der

Stadt und der Stratzenbahngesellschaft wurden im Laufe des Vor -

mittags zusammen über 6999 Schneeschipper eingestellt und die

sämtlichen städtischen Schneepflüge in Betrieb gebracht . Dennoch

ging die Säuberung der Strotzen ausserordentlich schwer vonstatten ,

da es häufig vorkam , datz sich vor den Pflügen förmlich « Mauern

bildeten , die Pflugwagen infolgedessen stecken blieben und nur mit

Hilfe von Stratzenpassantcn wieder flott gemacht werden konnten .

Wenn aber auch die Strassen eben gereinigt waren , so wurde durch

die wenigen unterwegs befindlichen Fuhrwerke schon nach kurzer

Zeit der Schnee wieder auseinandergerissen , so datz bald wieder die

alten Verkehrszustände entstanden .

Für die Schneebeseitigung waren gestern früh 1599 Wagen

km Betrieb , deren Zahl im Laufe des Tages auf 2290 erhöht wurde .

Um eine schnellere Entfernung der Schneemcngen zu ermöglichen ,

wurde der Schnee auf zweirädrigen Karren teils nach den Kanali -

fationsschächten . teils nach den Spreeufern gebracht und dort hinein -

geworfen . Trotzdem in dieser Weise viele Tausende von Kubik -

meiern der Niederschläge aus den Strassen entfernt wurden ,

konnte man von einer Verminderung der Schneemassen nichts be -

merken , und war es auch nicht einmal möglich , die Hauptverkehrs -

stratzen schneefrei zu halten .

Betriebsstörungen bei der Straßenbahn .

Aus dem Betriebe der Grossen Berliner Stratzcnbahn werden

» on Dienstag und gestern morgen eine Reihe grösserer , teils durch

Schneeverwehungen herbeigeführte Betriebsstörungen gemeldet .

Von Dienstag nachmittag 12 Uhr 39 Minuten an mutzte infolge

Schneeverwehungen auf dem Südring der Strahenbahnbetrieb

zwischen Schöneberg ( Mühlenstratze ) und Britz ( Kirche ) in der

Richtung über Tempelhof eingestellt werden . Aus demselben

Grunde konnten von 1. - ° Uhr nachmittags an die Wagen der

Linie 7 nur bis Britz , Hertastratze , fahren . Infolge Ueberlastung

der Speisepunkte 77 der Berliner Elektrizitätswerke und des

Kraftwerkes Charlottenburg waren in der Zeit 7, - - bis 8, - « Uhr

abends die Kabelleitungen in der Charlottenburger Chaussee .

Dorothcen - , Sommer - und Luisenstratze stromlos . . Infolge Schnee -

vcrwehungcn waren das Gleis der Stratzenbahnlinien nach

Tempelhof von 7, «» bis 8 . » Uhr unpassierbar . Durch Schnee -

ansammlungen in den Schienen wurden verschiedene Stratzenbahn -

wagen zur Entgleisung gebracht , wodurch ebenfalls Störungen

herbeigeführt und Umlenkungen von Stratzenbahnlinien veranlasst

wurden . Grössere Störungen wurden auch dadurch verursacht .

datz die auf den Schienen fahrenden Privatfuhrwerke die Weichen

verschmutzten und infolgedessen die Weichenzungen nicht gestellt

werden konnten .

Durch den Schneefall sind in den letzten drei Tagen

mehr olS hundert Unfälle

von Passanten hervorgerufen worden . Zum weitaus grötzten Teil

handelt es sich dabei um Verletzungen leichterer Art . Aber auch

schwerere Verwundungen sind vorgekommen . Auf der Rettungs -

wache in der Köthener Straße wurden Dienstag abend und gestern

vormittag mehr als zehn Personen behandelt , die beim Sturz auf

der Strasse Schaden genommen hatten . Die gleiche Anzahl Ver -

unglückter behandelten die Aerzte auf den Unfallstationen in der

Badstratze und in der Schönhauser Allee . In der vergangenen

Nacht wurden fast sämtliche Sanitätswachen von Verunglückten in

Anspruch genommen . Unfälle schwererer Art trugen sich in der

Königgrätzer , Köthener . Brunnen - , Rosenthaler , Wilhelm - , Leipziger ,

Friedrich - und Borsigstratze sowie am Brandenburger Tor zu .

In mehr als zwanzig Fällen zogen sich die Gestürzten Knochen -

brüche zu . Diese Verletzten mutzten alle in Krankenhäuf - ' ' - n ' . "' t - r -

gebracht werden .

Auch im Stadtbahn - und Borartverkehr

sind durch den starken Schneeniedergang bereits Störungen hervor -

gerufen worden . Viele Hunderte von Ersatzmannschaften sind

Tag und Nacht damit beschäftigt , die Gleise von den Schneemasscn

freizuhalten . Besonders gefährlich werden für den Vorortverkehr
die fortwährenden Schneeverwehungen , durch die häufig enorme

Schneemengen auf die Gleise getrieben werden . Oft sammeln sich

auf diese Weise die Schneemengen bis zu einem halben Meter hoch

s auf den Schienen an . An den Einfahrtstellcn in die Vorortbahn -

� Höfe wissen die Leute nicht , wo sie die grossen Schnccmengcn hin -
' schaffen sollen . Derselbe Uebclstand macht sich auf dem Stadtbahn -

körper bemerkbar . Der Betrieb auf der Hochbahn hat bisher unter

empfindlicheren Stockungen noch nicht zu leiden gehabt . Die
Gleise werden ebenfalls ständig durch Schneesammler freigehalten .

AuS den Vororten

wird gemeldet , datz dort die Verkehrszustände noch viel schlimmer
sind als in Berlin . In manchen Orten hat man auch nicht das
geringste getan , um die Fahrdämme freizumachen , so datz , wenigstens
in den Nebenstraßen , der Fuhrverkehr völlig eingestellt werden
mutzte . Auf den Chausseen hatten sich Schneemassen gebildet , durch
welche Anhäufungen bis zu einem Meter entstanden waren . Da -
durch war auch der Verkehr nach Berlin unterbrochen und die
Milchhändler usw . , die ihre Heimatdörfer verlassen hatten , waren
genötigt , unterwegs einzukehren oder wieder zurückzufahren . Nur
wenigen Fuhrwerken war es im Laufe des Vormittags gelungen ,
die Hauptstadt zu erreichen .

Partei - Angelegenheiten .
Zweiter Wahlkreis . Sonn rag , den 7. März , abends

6 Uhr , bei Rabe , Fichtestr . 29 : GcniiitlicheS Beisammensein mit
Tanz . Vortrag der Genossin Frau Zietz . Um rege Beteiligung
ersuchen Die AbteilungSführcr .

Tegel . Die Mitglieder werden auf den am Sonnabend , den
6. März , in W. Trapps Festsälen stattfindenden Kunst abend auf -
merksam gemacht . Einlaßkarten sind bei den Bezirköführcrn sowie
in den Bezirkslokalen zu haben .

Alt - Glicnicke . Morgen . Freitagabend 8' /z Uhr , findet im Lokale
des Herrn Troppens , Nudower Str . 54. eine öffentliche Versammlung
statt , die sich mit der bevorstehenden Gemeindevertreterwahl be -
schäftigt . Die Wahl selbst findet am Dienstag , den 9. März , abends
von 6 —8 Uhr , statt . Bei der Bedeutung der Wahl für unsere ört -
lichen Interessen ersuchen wir die Genossen , sowohl für die Ver -
sammlung wie für die Wahl eine eiftige Propaganda in Bekannten -
kreisen zu entfalten .

Eichwalde . Heute abend 8>/z Uhr findet in Wittes Wald -
s ch l ö tz ch e n eine öffentliche Versammlung statt . Die
Tagesordnung lautet : 1. Vortrag des Genossen G r o g e r « Rixdorf
über die Bedeutung unserer bevorstehenden Gemeindevcrtreterwahl .
2. Freie Aussprache . 3. Ausstellung der Kandidaten zur Gemeinde -
Vertreterwahl . 4. Verschiedenes . Die Mitglieder der Gemeinde -
Vertretung sind zu dieser Versammlung schriftlich eingeladen .

Am Sonntag früh 8 Uhr findet für unsern Ort eine Flug -
blattverbreitung statt .

Berliner JVaebriebtem
Schule und Familie « Hand in Hand " !

Am Mittwoch berichteten wir über den Ausgang einer B e l e i -
digungsklage , die zum Schutze des Gemeindeschul -
rektors Adolf Neumann II ( 43. Knaben - Gemeindeschule »
Grünthaler Strasse ) auf Antrag der Schuldeputation gegen die
Mutter eines seiner Schüler erhoben worden war . Wir kommen
heute auf diese Angelegenheit zurück , einmal deshalb , weil wir der
Meinung sind , daß sie für die Schulverwaltung mit dem Strafver -
fahren gegen die Mutter noch nicht erledigt sein kann , und zweitens
deshalb , weil wir es für unsere Pflicht halten , alle Eltern auf
etliche sich ergebende Nutzanwendungen hinzuweisen Der Herr
Rektor hatte den Jungen einer Frau K. aus nicht zu -
reichendem Grunde in übertriebenem Matze ge »
züchtigt , hatte am nächsten Tage die sich beschwerende Mutter
mit Worten zurückgewiesen , die sie als verletzend empfand , und war
dann von der darüber erregten Frau beschimpft worden . Die An -

nähme des Rektors , daß der Schüler K. nicht zur Jmpfkontrolle ge -
kommen sei , ließ sich ohne weiteres als irrig widerlegen . Die Folgen
der schweren Züchtigung , die vom Rektor auf Grund dieser irrigen
Annahme über den Jungen verhängt worden war . wurden noch am

nächsten Tage durch einen Arzt bescheinigt . Wie kam es , daß dessen -
ungeachtet nicht der Rektor , sondern die Mutter auf
die Anklagebank geriet ?

Frau K. hatte gegen Herrn Neumann eine Beschwerde an die

Schuldeputation gerichtxt , sie hatte es aber — unbe¬

greiflicherweise ! — unterlassen , das Attest beizufügen . Die Schul -
deputation , in der bekanntlich kein Sozialdemokrat sitzt , untersuchte
die Sache in der bei ihr üblichen Weise , d. h. sie forderte den Rektor

auf , sich zu äußern , gab aber der Mutter keine Gelegenheit , mit
einer Gegenäusserung zu antworten , fragte auch nicht bei ihr an ,
ob sie ein Attest vorlegen könne , und gab schliesslich den Bescheid :
„ Nach Prüfung der Angelegenheit haben wir

keine Veranlassung gefunden , gegen den Rektor

Herrn Neumann II einzusch reite n. " Dem Rektor war

nach vollzogener Züchtigung bekannt geworden , daß er von einer

irrigen Annahme ausgegangen war . Hat er der Schuldeputation ,
die ihn sich äussern ließ , das mitgeteilt ? Aus dem umfangreichen
Attest des Arztes wurden damals die schlimmsten Angaben durch
den „ Vorwärts " veröffentlicht . Haben sie im Rathaus , wo man ja
den „ Vorwärts " Tag für Tag sehr genau durchstudiert , die nötige

Beachtung gefunden ? Die Schuldeputation hat den obigen Be -

scheid zustande gebracht , nachdem seit Veröffentlichung des „ Vor -

wärts " . Artikels reichlich neun Wochen hingegangen waren . Wäre

cL da nicht möglich gewesen , gründlicher zu prüfen ? Der Bescheid
war unterzeichnet vom Stadtschulrat Fischer — ihm , der

vor einigen Jahren den prügelnden Pädagogen unserer Gemeinde -

schulen ein warnendes Merkblatt gewidmet hat . Derselbe Stadt -

schulrat Fischer hat die Verantwortung dafür übernommen , datz

hier eine offenbare Uebcrschreitung des Züchtigungsrechtes unge -

ahndet blieb . Dem Rektor schrieb die Schuldeputation , sie sehe
die Züchtigung als gerechtfertigt an . Und um ihm

Genugtuung zu verschaffen und sein Ansehen wiederherzustellen ,
wurde die Mutter auf die Anklagebank geschleppt .

Wird Rektor N. von dem Ausgang dieses Strafver -

fahrens sehr erbaut sein ? Wird die Schuldeputation Freude

daran haben ? Ja , wenn es sein Bewenden gehabt hätte bei

dem Urteil des Amtsgerichts , das über Frau K. trotz ihrer Unbe -

scholtenhcit eine Gefängnisstrafe von fünf Tagen verhängte . Die

Richter waren da zu der Meinung gelangt , Frau K. habe keinen

Grund gehabt , sich gegen den Rektor zu ereifern . Der Herr Rektor

hatte ja in seiner Zeugenaussage die an dem Jungen vollzogene

Züchtigung als harmlos geschildert und hatte unterlassen zu er -

wähnen , datz der eigentliche Anlaß zu jener Bestrafung sich nach -

träglich als irrig herausgestellt hat . In der Bcrufungsverhand -

lung vor dem Landgericht gelang es , Umwandlung der Frciheits -

strafe in Geldstrafe zu erzielen . Zwar versicherte Herr N. aufs

neue , die Züchtigung fei nicht schlimm gewesen . Gegen ihn sprach
aber das ärztliche Attest , das diesmal vorgelegt wurde . Zur Er -
örtcrung kam auch , datz aus irrigem Anlaß geprügelt worden war .
Und schließlich wurde Herr N. durch den Verteidiger der Auge -
klagten genötigt , zuzugeben , daß er in einer gegen die Be -
stimmungen verstotzendxn Weise geschlagen habe .
So rückte der Herr Rektor sich selber auf die Anklagebank . Das
Amtsgericht hatte dem prügelnden Pädagogen , nur auf dessen Aus -
sage gestützt , noch bestätigt , datz „sein ganzes Verhalten in jeder
Beziehung sachgemäß " gewesen sei . Das Landgericht ließ es

ununtersucht , ob die Züchtigung berechtigt gewesen sei oder
nicht , und ob N. dabei zu weit gegangen sei oder nicht . Der Mutter
wurde aber zugebilligt , datz sie annehmen konnte , N. habe die Grenze
des Erlaubten überschritten . Wird jetzt auch die Schuldcputatiou
nachträglich noch zu dieser Annahme gelangen ?

Das Urteil des Landgerichtes klang aus in die Mahnung , die
Familie solle Hand in Hand gehen mit der Schule .
Dieser Meinung sind im Prinzip auch wir . Wir haben sie oft aus -
gesprochen , und alle durch uns bewirkten Fcstnagelungcn von lieber -
griffen der Schule hatten immer wieder nur den Zweck , einer von
dort ausgehenden Störung der Beziehungen zwischen Schule und
Haus entgegenzutreten . Datz durch eine Erziehungstätigkeit , wie
d « r Rektor N. sie in dem vorliegenden Fall versucht hat , das „ Hand
in Hand gehen " gefördert werden könnte , glauben wir nicht . Uebri -

gens hatte gerade Frau K. die Mahnung des Gerichtes bereits be -
folgt . Verfehlungen , die ihr Junge ausserhalb der Schule sich hatte zu
schulden kommen lassen , waren von ihr dem Rektor mitgeteilt
worden , weil sie ihm Vertrauen entgegenbrachte . Sie hat hinterher
zu ihrer grotzcn Ueberraschung gesehen , welchen Gebrauch der Herr
Rektor von diesen Mitteilungen machte . Vor Gericht berief er sich
hierauf , um zu zeigen , datz der Junge verwahrlost gewesen sei und
eine gehörige Züchtigung verdient habe . In um so schlimmcrem
Lichte erschien dann die dem Rektor von der Mutter zugefügte Be -

leidigung , und so hatte Frau K. es ihrem „ Hand in Hand gehen
mit der Schule " zu danken , datz sie vom Gericht so hart angefaßt
wurde . Wir warnen hiernach alle Eltern , ohne
zwingenden Grund sich über die eigenen Kinder
bei der Schule zu beklagen . Die Mitteilungen , die Frau
K. dem Rektor N. gemacht hatte , haben auch dazu beigetragen , datz
nicht lange nach jener Prügclaffäre der Junge den Eltern ge -
nommen und in Fürsorgeerziehung gesteckt wurde . So kann » enden -
wenn man das „ Hand in Hand " zu weit treibt .

Gut bekommen ist die Freundschaft zwischen Schule und HauS
nur dem Rektor Neumann . Frau K. hat Nachsicht geübt und nicht
die Leistung seines Rohrstockcs unter Ueberrcichung des Attestes
dem Staatsanwalt zur Prüfung empfohlen . Das war menschlich
schön von ihr , aber unklug .

Die Krankenhäuser der Stadtgemcinde Berlin haben im

Etatjahr 1907 ( Zeitraum vom 1. April 1997 bis 31 . März
1998 ) , aus dem jetzt der Jahresbericht der Krankenhaus -
deputation vorliegt , wieder eine sehr bedeutende Er -

höhung der Kranke nzisfer gehabt . Es wurden
diesmal 51849 Kranke behandelt , nämlich 24 963

Männer , 4297 Knaben , zusammen 29261 männliche Per -
sonen , 18 921 Frauen , 3657 Mädchen , zusammen 22 578 weib -

liche Personen . An der Gesamtzahl 51 849 war beteiligt das

Krankenhaus im Fricdrichshain mit 11 298 , das Krankenhaus
Mvabit mit 11 829 , das Krankenhaus am Urban mit 9293 ,
das Virchow - Krankenhaus mit 13 756 , das Krankenhaus an
der Gitschiner Strasse mit 2381 ( nur Frauen ) , das Kranken -
Haus an der Reinickendorfer Strasse mit 3292 ( nur Kinder ) .
Gegenüber dem Etatjahr 1996 ist die Gesamtzahl der Kranken
um 7889 gestiegen . Eine so starke Vermehrung der Auf -
nahmen ist möglich geworden , weil im Virchow - Krankenhaus ,
das erst iu der zweiten Hälfte des Etatjahres 1996 zunächst
nur mit einer mässigen Zahl Betten eröffnet worden war ,
die Belegungsfähigkeit im Etatjahr 1997 weiter gesteigert
wurde . In den letzten fünf Etatjahren 1993 — 1997

stellte sich die Gesamtzahl der in den Krankenhäuser » der

Stadtgemeinde behandelten Kranken auf 37 159 , 37 639 ,
38 429 , 43 969 , 51 849 . Man sieht , wie mit der Eröffnung
des Virchow - Krankcnhauses sofort die Zahl der auf -
genommenen Kranken anschwoll . Und man kann an der
Stärke dieser ganz plötzlich einsetzenden Aufwärtsbewcgung
messen , wie oft in den vorhergehenden Jahren ausnähme -
suchende Kranke abgewiesen worden waren , weil für sie kein
Bett frei war — oder weil , wie es in der zartfühlenden
Ausdrucksweise der Krankenhausverwaltung heisst , für diese
Kranken in Anbetracht der geringen Zahl noch freier Betten
die Aufnahme „ nicht dringend nötig " schien .
Uebrigens sei hier ausdrücklich hervorgehoben , dass auch noch
gegenwärtig , wo die Krankenhausnot merklich gemildert ist ,
oft genug die Aufnahme eines Kranken von den Kranken -

Häusern als nicht dringend nötig bezeichnet und verweigert
wird , während der Arzt , der den Kranken bisher behandelt
hatte , die Ucberfllhrung in ein Krankenhaus für durchaus
wünschenswert hält . _

Die Frage des Rettungkweseus im Stadtverordnetenauoiajuss .
Der StadtverordnetenauSschutz zur Vorberatung der Ma -

gistratSvorlage über die Neuregelung des städtischen Rettungs -
Ivescns trat gestern abend unter dem Vorsitz des Stadtverordneten
Sachs zusammen . Der Magistrat war durch den Bürgermeister
Dr . Reicke und durch den Geheimrat Dr . Stratzmann vertreten .
Räch längerer Beratung wurde ein Antrag auf Vcrstadtlichung
des Rettungswesens mit grosser Mehrheit abgelehnt , die General -
diskussion beendet und die Spezialberatung auf acht Tage vertagt .

AuS der Praxis der Armeudireition .

Wie liberal unsere Armendirektion Arbeitern gegenüber verfährt
und dabei zu ganz unzulässigen Mitteln greift , möge folgender Fall
illustrieren : Der Tischler B „ Lichtenberger Straße wohnhaft , wurde
von der Armendirektion für KrankenhauSkvsteir verantwortlich gemacht ,
die durch die Verpflegung seiner Tochter im städtischen Ärankeuhause
in der Gitschiner Straße entstanden waren . Die Armendirektion ver -
langte von dem Vater 48 Tage a 2,50 ---- 129 M. B. wandte gegen
die Forderung ein , daß er seine Tochter wiederholt im Krankenhause
besucht habe und sie nur dort gelassen habe , weil er der Meinung
war , daß die Krankenkasse , deren Mitglied seine noch minderjährige
Tochter gewesen sei , für die Unterhaltskosten im Krankenhause auf -
komme . Wenn die Verpflichtung der Krankenkasse aufgehört habe , so
sei es Pflicht der Armendirektion gewesen , ihm hiervon Mitteilung
zu machen . In der Verhandlung vor dem Zivilgericht wurden diese
Einwände als unbegründet angesehen und B. als Unterhaltungspflichtiger
verurteilt , die oben erwähnten 129 M. an die Armendirektion zu
zahlen . Es wurde ausgesprochen , daß es Sache des B. grivescn sei ,
sich selbst bei der Krankenkasse über die Dauer ihrer UnterstiitzungS -
pflicht zu erkundigen , wenn er von dieser Dauer seine Maßnahmen
betreffend das Belassen seiner Tochter im Kranlenhause abhängig
machen wollte .



Daraufhin einigte sich V. mit der Nrinendirektion auf Teil -
Zahlungen , die er in monatlichen Raten a 3 M. leisten wollte . Das
tat er denn mich . Arbeitslosigkeit und eine fünfwöchentliche Krank -
beit verhinderten ihn , regelmäßig seine Zahlungen einzuhalten .
Während seiner Krankheit iin Oktober erschien der Kassierer , um die
fälligen 3 M. abzuholen . Diesem Beamten bemerkte B. , eS ginge
in diesem Monat nicht , er wolle ein andermal zahlen . Da der
Beamte sich nicht sehen ließ , sandte B. im Januar durch seine Tochter
3 M. nach der Kämmereieinziehungskasse .

Wie erstaunte er aber , als eines schönen TageS . Ende Januar ,
die Armcndirektion einfach Lohnarrest verfügte und bei dem Arbeit -
geber des V. 45 Mark pfändete , die in wöchentlichen Raten
von 3 M. zu zahlen feien . Die Armcndirektion tat dies , ohne sich
an die gesetzlichen Bestimmungen zu kehren , denn unseres ErachtenS
ist diese Pfändung unzulässig , da der Berdienst deS Gepfändeten
1500 M. nicht überstiegen hat . Die Pfändung ist nur zulässig ,
insoweit der Gesamtbelrag der Vergütung die Summe von 1500 M.
für das Jahr übersteigt . Kennt die Armendireklion diese Bestimmung
deS Lohnbefchlagnahmegefetzes nicht , so ist es schlimm bestellt ;
kennt sie aber diese Bestimmung und verstößt bewußt dagegen , so
ist es doppelt schlimm . _

Bcrschmundcncs Zwillingspaar . Eine Tragödie liegt anscheinend
dem Verschwinden zweier ZwillingSschwestern zugrunde . Es handelt
sich um die am 12. November 1838 geborenen Geschwister Anna und
Minna Höckstedt aus Hannover . An , vergangenen Donnerstag kamen
die beiden jungen Mädchen in Berlin an und nahmen in dem Hotel
„ Luisenhof " in der Luisenstraße Wohnung . Am Freitagabend ent -
fcrnteu sie sich in der Absicht , ein Theater zu besuchen . Seitdem sind
sie verschwunden . Es wird nun befürchtet , daß die beiden Schwestern ,
die ein sehr niedergeschlagenes Wesen zur Schau trugen , sich gemein -
sam ein Leid angetan haben . Bekleidet sind die beiden Vermißten
mit dunklen Kleidern , schwarzer Tuchjacke und schwarzem Hut mit

ebensolchen Schleifen .
Ei » Kindcömord ist auf einem Gelände an der Mecklenburgischen

Straße entdeckt worden . Ein Arbeiter fand dort ein Paket , das die

Leiche eines neugeborenen Mädchens enthielt . Der tote Körper war
in ein Zeitungsblatt vom 7. Februar eingehüllt und mit Bindfaden

zusammengeschnürt . Die Schädeldecke weist erhebliche Verletzungen
auf . Die Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht und wird
dort obduziert werden . Die Ermittelungen nach der Kindesmörderin

sind in die Wege geleitet worden .

TvdeSsturz von der Treppe . Durch einen verhängnisvollen Un -

glücksfall hat der 48 Jahre alte Arbeiter Johannes Zickel , Alexander -
straße 61 , den Tod gefunden . Z. glitt , als er die Treppen nach
seiner Wohnung hinaufsteigen wollte . anS und stürzte rücklings ab .
Er zog sich einen Schädelbruch zu und starb im Krankenhause am
Urban an den Folgen .

In größter Lebensgefahr schwebte » gestern nachmittag im Hause
Weidenweg 12 drei Kinder im Alter von 1 bis 5 Jahren . Sie waren
uubeaufsichtigt in der Wohnung zurückgelassen , in der dann aus nicht
ernnttcller Ursache Feuer ausgekommen war . Die drei Kinder
wurden bewußtlos herausgeholt und von der Feuerwehr unter

Leitung des Brandmeisters v. Berg mit Hilfe von Sauerstoff -
apparaten wieder zum Bewußtsein gebracht . Die kleinen Kinder
wurden dann den Eltern bei deren Rückkehr übergeben .

Arbeiter - Samaritcrkolonne . Donnerstagabend 9 Uhr : Dritte
Abteilung in Schöueberg bei Wieloch , Grunewaldstr . 110 , und vierte

Abteilung in Lichtenberg bei Beckmann , Samariterstr . 11. Vortrag
in beide » Abteiinngen über Krankenpflege mit nachfolgenden praktischen
Uebungen . _

Vorort - JVacbncbtrn
Charlottcubnrg «

Ein recht charakteristisches Zusammenwirken von Kriminalpolizei
und Kirchenbehörde in päticto Zahlung von Kirchensteuern kenn -

zeichnet ein uns zugegangenes Schreiben eines Parteigenossen , in
dem es heißt :

Obgleich ich- schon über 16 Jahre in Charlottenburg wohne , sind
mir - doch erst in diesem Winter zwei Auffordsrungen zur Bezahlung
von Kirchensteuern zugestellt worden . Ich sandte beide zurück mit
der Bemerkung , daß ich und meine Frau , damals meine Braut ,
schon vor 37 Jahren in Berlin aus der evangelischen Landes -

kirche ausgeschieden seien . Damit hielt ich die Sache für erledigt .
Aber einige Wochen darauf kam ein Kriminalbeamter zu
niir in meine Wohnung — eS war zur Zeit der höchsten Aufregung
über die Messerstecherei . Er suchte mich zu sprechen und verlangte
dann , daß ich ihm die amtlichen Bescheinigungen meines und meiner

Frau AuslrittS aus der Landeskirche vorlege . Ich mußte erst einige
Zeit nachsinnen , wo ich die eigentlich hingelegt habe , fand sie aber

glücklicherweise noch und zeigte sie dem Kriminalbeamten , der sich
die Daten notierte und dann ging . Aber ich hatte doch meine Ge -

danken darüber . waS alles zu den Obliegenheiten der Kriminal -

polizei gehört .

Wilmersdorf .
Die Berliner Lcichensammelsiellen . Die Berliner Stadtsynode

baut auch bei Wamisee eine Leichensammelstellc . Infolge eines

Protestes des Prinzen Friedrich Leopold erfolgte gestern die Ein -

stellung deS Baues . Auf die vielfachen Proteste der Ge -
meinden Wilmersdorf und Schmargendorf , den Bau der Leichen -
sammelstelle bei Wilmersdorf zu inhibieren , ist eine Antwort bisher
noch nicht erfolgt . Wie wir erfahren , soll aber der Plan , in Wilmers -

dors eine Leichensammelstelle zu bauen , ebenfalls aufgegeben
sein . Die Synode soll mit dem Plane umgehen , die Sammelstelle
mehr nach Osten — in Betracht kommt dann das Tempelhofer Feld
und Tempelhof — zu verlegen , obwohl dann die Leichenzüge einen

längeren Weg zurücklegen müßten .

Steglitz .
Der Achtnhr - Ladenschluß abgelehnt !

Vom Regierungspräsidenten in Potsdam ist dem Kaufmännischen
Verein für Steglitz und Umgegend nachstehendes Schreiben zu -

gegangen : „ Der Antrag ist , wie die vorgenommene Feststellung er -

geben hat , von weniger als einem Drittel aller beteiligten Geschäfts -
inhaber gestellt worden . Ich bin daher nicht in der Lage , weitere

Maßnahmen zur Einführung des Achtuhr - Ladenschlusses m Steglitz

zu treffen . " — Wie wir hören , wird der genannte Berein nochmals
eine Agitation zwecks Gewinnung von Untersckiriften einleiten und

dann den Antrag von neuem stellen . Wir hoffen , daß nicht nur

unsere Parteigenossen , so weit sie Geschäftsinhaber sind , den

Antrag unterstützen , sondern daß auch alle übrigen bei ihren Liefe -

rantcn in diesem Sinne Propaganda machen .

Seinen Verletzungen erlege » ist der Student der Medizin Hein -
rich W. aus der Schloßstraße 130 in Steglitz , der , wie wir be -

richteten , in einem Anfall von geistiger Umnachtung in selbstmörde -
rischer Absicht aus dem Fenster der elterlichen Wohnung auf die

Straße hinabstürzte .

Mariendorf .
Ein Antrag der Gemeindevertretung von Lankwitz stand in der

letzten Gcmeiiidevertretersitzung zur Debatte . Darin wurde ge -
fordert , die O r t s k r a n k e n k a s s e der Gemeinde Lankwitz , die

zur Mariendorfer Ortskcankenkasse gehört , als eigene Orts -
krankenkasse von Mariendorf zu trennen . Der

Vorstand der Mariendorfer Krankenkasse hatte gegen diesen Antrag
ein Schreiben an die Gemeindevertretung gesandt , aus dem hervor -
geht , daß die Lankwitzcr Gemeindevertretung keinerlei selbstlose
Motive zu dieser Forderung leiten , sondern daß es lediglich einigen
Unternehmern unangenehm ist , von der Mariendorfer Verwaltung
gezwungen zu werde » , die von den Arbeitern richtig gezahlten Bei -

lräge auch richtig an die Kasse abzuliefern . Die hiesige Gemeinde -

Vertretung erkannte die angeführten Gründe des Krankenkassen -
Vorstandes an und lehnte die Forderung von Lanlwitz ab -

_ Von unseren Genossen war ein Antrag eingebracht , der den Ge -
meindevorsteher auffordert , schnelle und wirksame Ma ßn a h m en
zur Linderung der Arbeitslosigkeit zu treffen .
Genosse Reichardt begründete den Antrag und betonte , daß er
mit diesem Antrag die Stimmung einer öffentlichen Volksversnmm -
lung vertrete . Im Ferneren wies er darauf hin , daß es wohl
Pflicht einer Gemeinde sei , Steuerzahler in ihrer unverschuldeten
Not zu unterstützen , um sie existenzfähig zu erhalten . Wie es anderen
Gcineindcn möglich ist , den Arbeitslosen eine Geldunterstützung zu
gewähren , könne es unserer Gemeinde erst recht möglich lein ,
ivenigstens eine einmalige Geldunterstützung , die aber keineswegs in
Form von Armenunterstützung gegeben werden darf , den Arbeitslosen zu
gewähren . Vom Herrn Gemeindevorsteh er wurde die Arbeitslosigkeit
und die damit verbundene Rot wohl anerkannt , jedoch könne er mir
erklären , daß jederzeit Hilfsbedürftigen eine Unterstützung gewährt
wird , allerdings sei es A r in e n u n t e r st ii tz n n g. Im übrigen
sei wohl der Antrag gestellt , um für die Oeffentlichkeit zu wirken .
Genosse Weber trat dieser Ausführung entschieden entgegen . Er
betonte , daß ein Arbeiter lieber hungere , als daß er sich durch diese
Armenunterstützung seine so kümmerlichen staaisbiirgerlichen Rechte
nehmen lasse . Von einem Vertreter der Bürgerlichen lvurde argn -
mcntiert , daß die Arbeitslosigkeit gar nicht so groß sein könne , denn
sonst hätten sich jetzt Arbeiislose zum Schneeschippen gemeldet . Auch
hierauf blieben unsere Vertreter die Antwort nicht schuldig . Trotz
alledem war der Erfolg des Antrages U ebergang zur Tages -
o r d n u n g.

Der Antrag deS Genossen Weber , den nächsten Punkt der
Tagesordnung öffentlich zu verhandeln , da die „ Mariendorfer
Zeitung " über den Gegenstand der geheimen Sitzung wiederholt be -
richtet habe , — so ist aus der letzten geheimen Sitzung die Aus -
führung deS Genossen Reichardt über „erste Hilfe im RathauS " in
dieser Zeitung beinahe wörilich wiedergegeben , wird ebenfalls ab -
gelehnt . Damit schloß die öffentliche Sitzung .

Adlershof .
Aus der Geuicindcvcrtretnng . Durch die Heranziehung des

FiSkuS zur Grundwertsteuer haben sich die einzelnen Gemeinde -
ivählerabteilungen vollständig zuungunsten der Wähler verschoben .
Der Fiskus , welcher mit zirka 74 000 M. Stcuerleistung veranschlagt
steht , und die Firma Kahlbaum bilden jetzt . die Wähler der ersten
Abteilung . Durch die Heranziehung des Fiskus ist der ganze Mittel -
stand , wie er am Orte durch die Gewerbetreibenden und Grund -
eigentümer gebildet wird , in die dritte Abteilung gedrängt . Der Grund -
besitzerverein fühlte sich durch diese Veränderung in seinen Interessen inner -
halb der Gemeindevertretung . beeinträchtigt . Gegen seine Einschätzung
hat aber nun der FiskuS die Klage erhöben . Er würde , wenn die -
selbe vor dem 1. Februar 1910 zu . seinen Gunsten entschieden wird .
mit dem eingeschätzten Steuersätze die Wählerlisten zum politischen
Nachteile der anderen Wähler für dieses Jahr zu Unrecht beein -
flussen . Letzteres ist zu befürchten , da innerhalb der Gemeinde -
Vertretung ein Sitz der ersten Abteilung frei ist . Auf diese Tat -
fachen stützt sich nun der Einspruch . In demselben wird der § 46
der Landgemeindeordnung , welcher das Ruhen des Wahlrechts be -
handelt , herangezogen . Da für sämtliche Gemeindevertreter er -
sichtlich war , daß dieser Paragraph der Landgemeindeordnung
für die Unrichtigkeit der Wählerlisten in diesem Falle nichl
in Betracht kommen kann , versuchten die Vertreter der
zweiten Abteilung , die für den Fiskus eingesetzte Steuer -
höhe zu bezioeifeln und durch anzustellende Erhebungen den Be -

schluß auf spätere Zeit auszusetzen . Auch unsere Vertreter stimmten
für die Vertagung , da auch unsere Partei ein großes Interesse
daran haben muß , daß der sichere Besitzstand der dritte » Abteilung
nicht durch das Hinunterdrängen des Mittelstandes zweifelhaft wird -
Da die Abstimmung über den Einspruch Slimmengleichheit ergab .
gab der Gemeindevorsteher für die Ablehnung den Ausschlag . Ueber
die Verwendung der vom Forstfiskus für 1907 und 1908 gezahlten
127 000 M. Grundwertssteuern wurde beschlossen , dieselben bei der

Kreissparkasse gegen Sparkassenbuch zu hinterlegen , bis die Klage
des FrSküs ihre Erledigung gefunden hat . Nach eincni bestehenden
Gerücht soll die Eisenbahnverwaltung beabsichtigen , den Zugang zum
Bahnhof am Adlcrgeslell zu sperren . Hiergegen soll Protest
durch die Gemeindeverwaltung eingelegt und gleichzeitig die Eisen -

bahnvcrwalttmg darauf aufmerksam gemacht werden , daß
durch die verschieden angelegten und ausgestatteten Bahnhofsanlagcn
in Grünau , Nieder - Schöneweide , Johannisthal und Baumschulenweg ,
gegenüber denen in Adlershof unser Ort stark beeinträchrigt wird .
Während man in den vorbezeichneten Orten die Billettschalter dem
Publikum bequem zugänglich macht , indem man dieselben an den

verkehrsreichsten Slellen deS Bahnhofs errichtet hat , wird in Adlers -
Hof seitens der Eisenbahnverwaltung das Umgekehrte gemacht und
das Publikum gezwungen , um zu den Billettschaltern gelangen
zu können , cincir Umweg von zirka fünf Minuten zu machen .
Weiter wurde die Ausnahme einer Anleihe von 285 000 M. für den
Anbau der zweiten Gcmeindeschule bei der Knrmärkischen ritter -
schaftlichen Darlehnskasse in Berlin beschlossen . Während vor kurzem
die Gemeinde die Anleihewerte zum Kurse von 95 —97 übernehmen
sollte , erhält sie heute das Darlehen zum vollen Werte . — Als

wichtigsten Punkt der Tagesordnung kam noch _
der Etat für

1909 zur Beratung und Beschlußfassung . Durch die Heranziehung
des Fiskus zur Grundwertsteuer für das eingemeindete forst -
fiskalische Gelände waren die Steuerzahler in den berechtigten
Glauben versetzt worden , daß für sie nunmehr eine Erleichterung in
dem Kommunalzuschlage eintreten würde . Der zur Beratung ge -
stellte Etat brachte aber eine schwere Enttänschnng , indem statt der
Erleichterung eine größere Anziehung der Steuerschraube stattfindet .
Sämtliche Titel weisen in den Ausgaben bedeutend höhere Summen

gegenüber dem Vorjahre auf . Der Einfluß der bestehenden Knie
spiegelt sich aber recht deutlich in den Errrägen aus den , Kommunal -
steuerzuschlage wieder . Trotzdem eine Erhöhung deS Zuschlages von
140 auf 150 Proz . im Voranschlage vorgesehen ist , wird dennoch
bieraus eine verminderte Einnahme von 10 480 M. gegenüber dem
Vorjahre erwartet . Das sind 10 Proz . des Steuersolls . Der Etat
würde sich noch ungünstiger gestalten , wenn nicht der ganze
Betrag eingesetzt wäre , zu welchem der Fiskus veranlagt ist ,
und gegen deren Höhe derselbe Klage erhoben hat und wenn nicht
die Regierung 3000 M. zu den Volkss - hullasten der Gemeinde wider -
ruflich genehmigt hätte . Dieses ungünstige Bild von den Finanzen
der Gemeinde gab nun unseren Vertretern Veranlassung , wiederum
auf die Wertzuivachssteuer zu verweisen und zu fordern , daß
Schritte getan werden , um eventuell einen gemeinsamen Beschluß
der südöstlichen Gemeinden betr . Einführung dieser Steuer herbei -
zuführen . Hierzu ist erwähnenswert , daß der Schöffe Bach , welcher
sich bisher als der ausgesprochenste Gegner der Steuer aufführte ,
sich in dieser Sitzung für Einführung derselben aussprach . —
Der Gcmeindevoranschlag weist folgende Einnahmen auf : Kapital -
und VermögenSverlvaltung 11 369,03 M. ( gegen 6974,90 M. im Vor¬
jahre ) , Zuschlag zur StaatSeinkommcnstcuer 103 200 M. ( 113 680 M. ) ,
Grund - und Gebändestener , 4 vom Tausend deS gemeinen Wertes
der Grundstücke 166 000 M. ( 92 000 M. ) , Zuschlag zur Gewerbesteuer
26 000 M. ( 25 000 M. ) , Betricbssteucr wie im Vorjahre 600 M. . ins -
gesamt 295 800 M. direkte Steuern . Anindirekten Steuern sollen erhoben
werden : Hundesteuer 3000 M. ( 2400 M. ) , LustbarkeitSsteuer wie im Vor¬
jahre 1600 M. , Biersteuer 5020 M. ( 5500 M. ) , Umsatzsteuer und Wert -
zuwachssteuer 20 000 M. ( 18 670 M. ) . An Einnahmen aus sonstigen
Gemeiiidceiimahme » werden unter andern erwartet : Marktverwaltung
2750 M. ( 2500 M. ) , Schul - und Kirchenverwaltung 11440 M. ( 10000
Mark ) , Gemeindeverwaltung 7710 M. wie im Vorjahre , Armen -
Verwaltung 9020 M. ( 6415 M. ) . In den Ausgaben ist vorgesehen :
Für Verzinsung und Tilgung der Gemeindeschulden 49 448,42 M.
( 41516,54 M. ) , an Kreissteuern 58800 M. ( 40 000 M. ) , Straßen¬
verwaltung 20600 M. ( 24 750 M. ) . darunter für Arbeitslöhne 8700
Mark , Beleuchtung 9500 M. und Besprengung der Straßen 2100 M. .
Unterhaltung der Schnlgebäude 2795 M. ( 2701 M. ) , Unterhaltung
der Gemeindegebäude 3554 M. ( 2524 M. ) , Schulverwaltung 112 588
Mark ( 97 225 M. ) . Gemeindeverwaltung 71 841,60 M. ( 63 091 . 16 M. ) .
Amtsverwaltung 10 827 M. ( 8676 M. ) , Feuerwehr 3160 M. ( 1660 M. ) ,
Armenvertvaltung 23 590,27 M. ( 19 035,27 M. ) — von denen 9020 M.
von den zur Erstattung verpflichteten OrtSarmen - resp . Landarmen -

verbanden getragen werben , so daß die Gemeinde 14 570 . 27 M. selbst
zu tragen hat — , sonstige Ausgaben 28X7,03 M. Die Unkosten der
höheren Schule steigen rapide , sind als Einnahme mit
6010 M. ( 5980 M ) und als Ausgabe mit 13 670 M. vorgesehen ,
sv daß die Gemeinde zur Deckung des Defizits einen

Zuschuß von 7660 M. leisten muß . Dieser Zuschuß wird aber von

Jahr zu Jahr mit der Entwickelung der Sckmle steigen . — Als Aus¬

gaben für die Regenentwässerung sind 4800 M. vorgesehen , dem -

gegenüber stehen als Einnahme nur 3280 M. . so daß auch hier ein

Zuschuß von 1570 M. notwendig wird . Der Voranschlag für die

KanalisationSvcrwaltung schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
43 890 M. ab .

Vankow .

In der Gcmeiildcvcrtretcrsivnng am Dienstag machte der Bürger «
meister vor Eintritt in die Tagesordnung Mitteilung von der

Mandatsniederlegung des Gemein devertreters
Röb e r . Die Straßenbaukousenserteilung an die Berliner Terrain -

zentrale erfolgte mit dem Wunsche , daß diese bei künftigen Bauten

geschmackvollere Fassaden anbringen möge ivie bisher . Das noch -
malig abgeänderte Slatut des KaufmannSgerichtS für Pankoiv wurde
debattelos angenommen . Der Erlaß einer Ordnung für die Er -

Hebung von Wockienmarktsgebühren , nach ivelcher per Onadrattncter

Raumeinnahme 20 Pf . von den Standinhabern zu zahle » sind , wurde

gültig ab 1. April 1909 genehmig : . Eine Erhöhung der Verpflegungs -
sätze des Krankenhauses für die Kranken der dritren Klasse lvurde

abgelehnt . Für die Säuglingswalderholungsstätte des Vater -

läudischen FraueuvereinS wurden wie in den Vorjahren 100 M.
und ebenso 500 M. dem Pankower Volkslüchenvereiu bewilligt .

Nieder - Schönhausen .
Die letzte Monatsversammlung deS WahlbsreinS nahm einen

Vortrag des Genossen Dittmer über „ Reisebilder aus dem Orient "
mit lebhaftem Interesse entgegen . Der Vorsitzende Genosse Hellrich
gab alsdann die Namen von drei ncuaufgenonimenen Mitgliedern
bekannt , gegen deren Aufnahme Widerspruch nicht erfolgte . — Die

Statistik über den Kirchenaustritt ergab , daß von 280 befragten

Mitgliedern 35 keiner Religionsgemeinschast angehören ; denen

dürften jedoch eine ganze Anzahl noch schwebender� Austritte zuzu -
zählen sein . Die von uns vorgeuoinmene Arbeitslosenzählung stellte
339 Ar b e it s lo s e fest : im ' November vorigen Jahres
wurden bei der am tli ch en Zählung 84 ermittelt , wogegen in

diesen , Jahre amtlich nur „ 19 Arbeitslose " ge -
zählt wurden ! ! Die Berichte von den letzten Kreisvorstands -

sitzungen , die Pankower Angelegenheit betreffend , wurden von den

Genoisen Meißner und Joachimsthal gegeben , über die übrigen Punkte
berichtete Genosse Hellrich . Eine Diskussion über die Berichte fand

nicht statt . In längeren AluSführnngen berichtete alsdann Genosse

Hellrich über die Beratungen und Beschlüsse der letzten Gemeinde -

vertrelcrsitzung .

Mühlenbeck .
In der Versammlung des Wahlvercins berichtete Barsch zu -

nächst über dic| j Konferenz der Geineindevertreter der Provinz
Brandenburg . Anichließend daran gab er den Bericht über die

letzte Sitzung der Gemeindevertretung , in der der Antrag des Steuer -

erHebers Sonntag auf Gehaltserhöhung endgültig abgelehnt
wurde . Ein Antrag Wollanck auf Ucborweisung an den Schul -
verband Sckönwalde wurde gleichfalls abgewiesen . Die Gemeinde

hat mit den Leichenträgern einen monatlich kündbaren Bertrag ab -

geschlossen , wonach den Trägern als Bürgschaft - gegen Kontrakt -

bruch das letzte Trägergeld einbehalten wird , /faS ihnen nach

ordnungsgemäßer Lösung des Arbeitsverhältnisses ausbezahlt wird .

Genosse Meißner erstattet Bericht über die letzte Kreiskonfcrenz
und erwähnt unter anderem auch den Pankower Streit . Weiter be -

richtet er über die letzte Arbeitslosenzählung und kommt auf die

WohnungSverhälttnsse einzelner Arbeiterfamilien zu sprechen , die

geradezu siirchterlich seien . Ganz im Gegensatz zu den Polizei -
Vorschriften betreffend Halten von Schlafburschen nächtigen solche
bis zu nenn Personen in einem engen Raum .

Am 28 . März wird Genosse Stadthagen in einer öffent -
lichen Versammlung ein Referat über Wertzuwachssteuer halten .

Spandau .
Die Ergebnisse von verschiedenen Submissionen wurden vorgestern

im hiesigen Bauamt bekannt gegeben . Auf die Lieferung von
12 000 Zentner Steinkohle für das Wasserwerk waren 6 Angebote
eingegangen . Das höchste Angebot forderte 14 200 M. , das niedrigste
13 630 M. Für de » Erweiterungsbau deS Feucrivehr - GerätehaufeS
an der Neueu Brücke stellte sich die teuerste Offerte auf 1763,65 M. ,
die billigste auf 970,02 M. Ans die llmlegung der Be - und Ent -
wässerungs - sowie der Gasleitungsanlage in derjNauener und Stnalener
Straße waren 9 Offerten eingegangen , die zwischen 11 776 M. und
32 681 M. schwankten . Die 5 eingegangenen Offerten für die Her -
stellung der Kreuzung der Charlottenburger Druckrohrleitung mit der

Hasenbahn in der Nähe der Neuen Welt schwankten zwischen 717,13 M.
und 2224,68 M. Am letzten Ende sind es doch immer nur die Arbeiter ,
aus deren Knochen so viel herausgeschunden wird , daß selbst noch die
Unternehmer , die das billigste Angebot abgeben , einen ansehnlichen
Uebcrschuß fiir sich erzielen . Es sollte als moralische Pflicht einer

Stadtverwaltung betrachtet werden , in den Ausschreibimgen die Be -

stimmungen aufzunehmen , daß für die Arbeiter mindestens die ort §-
übliclien Tagelöhne gezahlt werden . oder daß bei Akkordarbeit der
Akkordpreis so bemessen wird , daß der Durchschnittsarbeiter dabei
den ortsüblichen Tagelohn mindestens verdient . So oft unsere
Genossen im Stadtparlament aber solche Anträge gestellt haben ,
immer wurden sie mit dem Hinweis abgelehnt , man könne dem
Unternehmer nicht vorschreiben , welche Löhne er zahlen soll . Daß
diese Einwände lächerlich und durchaus nichtssagend sind , liegt auf
der Hand . An der Arbeiterschaft Spandaus wird es aber liegen ,
bei den noch in diesem Jahre stattfindenden Stndtverordnctenwahlen
dafür zu sorgen , daß für die dritte Abteilung nur sozialdemo -
kratische Stadtverordnete gewählt werden , damit die berechtigten
Forderungen der Arbeiter mit dem nötigen Nachdruck im Stadt -

Parlament vertreten werden können .

Eine recht angenehme Urberraschung steht den der hiefigen
evangelischen Kirche angebörigen Personen bevor . Die Kirchensteuer
soll nämlich von 12 auf 15 Proz . erhöht werden . Es werden
voraussichtlich dadurch verschiedene Austritte aus der Kirche erfolgen .
Als seinerzeit die Kirchensteuer mit 10 Proz . eingeführt wurde und

sich eine große Empörung in der Bevölkerung darüber zeigte , gaben
die kirchlicheti Behörden die Versicherung , daß die Steuer jedenfalls
nicht lange erhoben werde , es handele sich nur um Deckung vorüber -

gehender großer Ausgaben . ES sind darüber fast 18 Jahre vcr -

gangen , aber die Kirchensteuer ist nicht nur nicht wieder aufgehoben .
sondern sogar noch erhöht worden . Der Appetit kommt eben mit
dem Essen .

'
_

Gerichts - Zeitung
Ein Mcsserattentat ans offener Straße

führte gestern den Büglcr August Birth unter der Anklage der
Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges vor die 9. Straf -
kammcr des Landgerichts I. — Am Morgen des 23 . August v. I .
hatte der Arbeiter Hermann Meier ein sehr gefährliches Aben -
teuer zu bestehen . Als M. um 5 Uhr zur Arbeit ging , wurde er
von einem Manne angesprochen , der ihn ohne weiteres beschuldigte ,
ihm die Uhr gestohlen zu haben . Der völlig Ueberroschte stellte diese
Verdächtigung entrüstet in Abrede und bedeutete dem Unbekannten ,
er solle ihn in Ruhe lassen . In diesem Moment holte der Atann
ein schon vorher bereitgchalteneS Messer hervor und stach blind »
lings auf Meier ein , der einen Stich in den Kopf und einen sehr
gefährlichen Stich in die linke Lunge erhielt . Ter Messerheld
ergriff sofort die Flucht , wurde aber von Passanten eingeholt und

zur Polizei gebracht . Ter Schwerverletzte wurde nach einem

Krankenhaus geschafft , wo er lange Zeil zwischen Leben und Tod

schwebte und erst nach drei Monaten entlassen werden konnte . Gege «



den AngeNagteft , bet noch semer Angabe die Tat , ' n der Trunken -
hrit verübt haben wollte , wurde Anklag - wegen gefährlicher
Körperverletzung erhoben . Das Schöffengericht nahm an , datz der
Angeklagte wohl etwas angetrunken , nicht aber sinnlos betrunken
gewesen war und verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von
st Monaten . Die von dem Angeklagten gegen diese verhältnismäßig
sehr milde Strafe eingelegte Berufung wurde von der Strafkammer
kostenpflichtig verworfen .

Tumultunrische Szenen im Gerichtssaat

ereigneten sich gestern in einer Verhandlung vor der b. Straf -
kaminer des Landgerichts I ! l . Wegen Körperverletzung war der
Fangbcanite Gustav Gcrlnch angetlagt . Eines Tages im November
vorigen Jahres hieß es in der Lutherstraße : Die Hundefänger
kommen ! Tiefer Ruf , welcher für alle Hundcbesitzer ein Alarm -
signal bedeutet , veranlatztc verschiedene Hundebesitzer , ihre vier -
beinigen Lieblinge schleunigst in schützende Obhut zu nehmen , da der
geringste Defekt an dem Maulkorbe von den Fangbeamten entdeckt
wird und eine Buße von drei Mark fordert . Zu diesen Tier -
freunden gehörte auch der Schäsereidirektor F. . der schleunigst seinen
kleinen Terricr herbeirief und in einen Laden hincinbugsicrte . In
diesem Augenblick sprang schon der Angeklagte hinzu und fing den
Hund mit seiner Schlinge . Zwischen dem Besitzer und dem Hunde -
fängcr kam es nun zu den üblichen Auseinandersetzungen , die schon
häufig ein Strafverfahren zur Folge gehabt haben . Bei diesem
Streit schlug der Angeklagte plötzlich aus F. ein , der durch einen
wuchtigen Schlag zu Boden stürzte . — Das Schöffengericht Char -
lottcnburg ahndete diese Mißhandlung mit einer Gefängnisstrafe
von 3 Monaten . In der Berufungsinstanz behauptete der Ange -
klagte , datz er von dem Zeugen F. zuerst mit einem Spazierstock
geschlagen worden sei . Ter Zeuge bekundete dagegen , datz er nur
in der Notwehr von seinem Stocke Gebrauch gemacht habe . Diese
Aussage brachte den Angeklagten dermaßen in Erregung , daß er
den Zeugen mit Schimpfworten förmlich überschüttete . Ehe es
der Gcrichtsdicncr verhindern konnte , ergriff Gerlach einen der vor
ihm stehenden Stühle und schleuderte ihn mitten durch den Gc -
richtssaal nach dem Zeugen F. » der noch rechtzeitig beseite sprang ,
während der Stuhl in Trümmer ging . Das Gericht verhängte
gegen den Angeklagten , der in seiner grenzenlosen Wut nur durch
VaS Hinzuspringen zweier handfester Beamten von weiteren Ex -
zefsen abgehalten werden konnte , eine sofort zu vollstreckende Haft -
strafe von 3 Tagen wegen grober Ungebühr vor Gericht . In der
Sache selbst wurde die Strafe auf einen Monat Gefängnis er -
mäßigt . Da der Bruder des Angeklagten bekundete , daß dieser ,
falls er in Haft genommen würde , sofort seine Stellung verlieren
und somit ihre atte Mutter des Unterhalts beraubt werde , beschloß
das Gericht , die Haftstrafc vorläufig noch nicht zu vollstrecken .

Bersäumung des Religionsunterrichts .

Herr Fiedler , der aus der Landeskirche ausgetreten ist , ließ
feinen Sohn den Religionsunterricht in der Volksschule versäumen .
Der Knabe besuchte die Jugcndvorträge in der Freireligiösen Ge -
mcinde zu Berlin . Außerdem erhielt er von seinem Vater dreimal
in der Woche Unterricht in Morallehre . Fiedler wurde wegen un -
begründeter Schulvcrsäumnis seines Sohnes auf Grund der Vcr -
ordnung vom 23 . September 1904 zu einer Geldstrafe verurteilt .
Das Landgericht führte aus , daß der Knabe den Religionsunterricht
in der Schule nur hätte versäumen dürfen , Iveun er einen gleich -
wertigcn Religionsunterricht anderweitig erhalten hätte . Ob das
aus den Ersatz zutreffe , den der Angeklagte ihm bot . habe nicht der
Richter , sondern die Schulbchörde zu prüfen . Die Schuldeputation
habe aher die Dispensation vom Religionsunterricht in der Schule
abgelehnt . Der Sohn des Angeklagten hätte somit daran teilnehmen
müssen . — Fiedler legte Revision ein und machte geltend , er habe
auf den Sohn keinen Gewissenszwang ausüben lassen wollen . Wenn
die Eltern darüber einig seien , könnten sie auch selbst bestimmen ,
wie ihr Kind in religiöser Beziehung erzogen werden solle . Er
habe seinem Sohne die Bibel im atheistischen Sinne erklärt , unter
Hervorkehrung des Grundsatzes : „ Liebe deinen Nächsten wie dich
selbst " .

Das Kammergericht verwarf die Revision . Ob ein Kind den
richtigen Unterricht erhalte , habe die Unterrichtsverwaltung zu
prüfen . Daran sei das Gericht gebunden .

Das Züchtigungsrecht an Wert » Lehranstalt « ,

Der 2. Strafsenat des Reichsgerichts verhandelte am DienSkag I
in der Strafsache gegen den Oberlehrer Hermann Faubel , der am
17. November v. I . vom Landgericht l in Berlin wegen Körper -
Verletzung im Amte in zwei Fällen zu 150 M. Geldstrafe verurteilt
worden ist . Der Vorfall selbst ist noch in Erinnerung unserer
Leser . Die Revision des Angeklagte » wurde vom Reichsgerichte mit

folgender Begründung verworfen : Es ist anzuerkennen , daß für
die höheren Schicken in Preußen gesetzliche Bestimmungen über die

Schulzucht nicht bestehen und daß solche höheren Schulen ebensogut
wie die niederen die Aufgabe haben , nicht nur positive Kenntnisse
den Schülern beizubringen , sondern auch deren Erziehung zu sitt -
lichen Persönlichkeiten zu fördern . Ferner ist zuzugeben , daß die

Berechtigung und Verpflichtung zur Erziehung sowie die Rücksicht
auf die Erhaltung der Ordnung in der Schule die Zulässigkcit von
Ordnungs - und Disziplinarstrafen erheischen . Aus keinem dieser
Gesichtspunkte läßt sich aber die Vornahme von körperlichen Züchti -
gungcn gegenüber Schülern der Untersekunda solcher höheren Lehr -
anstalten rechtfertigen . Es wäre auch mit den Aufgaben einer ver -
nünftigen Erziehung nicht in Einklang zu bringen , gegen junge
Leute von Bildung , welche sich schon in einem reiferen Alter vc -

finden , eine Strafart anzuivcndcn , welche geeignet ist , das Ehr -
gefllhl zu ertöten sowie Hast und Erbitterung gegen die Lehrer zu
erzeugen . Was auf Kinder in niederen Schulen paßt , ist auf solche
Jünglinge nicht ohne weiteres anwendbar . Der Angeklagte hat
hiernach rechtswidrig gehandelt , weil ihm ein Züchtigungsrecht
überhaupt nicht zur Seite gestanden hat . Damit hat nun auch das

Reichsgericht das von uns seinerzeit als durchaus verfehlt bezeich -
nete Prügclgutachten eines Vertreters des Provinzialschulkolle -
giums als mit den Gesetzen unvereinbar bezeichnet .

Vermischtes .

Der starke Schneefall
hat , wie wir bereits gestern meldeten , auch im Reiche und im Aus¬
lände zu großen Verkehrsstörungen geführt . Nach den vorliegenden
Nachrichten ruhte der Straßenbahnverkchr iu Potsdam gestern
vormittag vollständig ; erst nachmittags gelaug es , de » Verkehr teil -

weise aufzunehmen . — Die BrcSlauer Eisenbahndirektion teilt mit ,
daß der g e s a m t e B e t r i e b auf der Strecke Landeshut —

Albendorf wegen Schneeverwehungen auf unbestimmte Zeit ein -

gestellt ist . — In der Provinz Posen herrschen ununterbrochen
Schneestürme . Ein Handtverksbursche wurde erfroren auf¬

gefunden . — AuS Böhmen laufen Meldungen über Schiieesttirme
im Riefen - und Erzgebirge ein . Die Straßen find unpassierbar .
Mehrere Eisenbahnlinien mußten den Verkehr einstellen . — In
Tirol führten die niedergegangenen Schneemasien zu großen
Lawinenstürzen und VerlehrSstörnngen . Der Verkehr der Süd «

bahn im Pustertal wurde eingestellt ; ebenso der Verkehr
auf der V a l s u g a n a b a h n. Bei Lienz ritz heute vormittag eine
Lawine ein Wohnhaus weg und drückte ein zweites ein .
Drei Personen wurden dabei verschüttet . Zwei konnten bereits als
Leichen geborgen werden . Ein Sjähriger Knabe ist noch verschüttet .
In dem Dorfe Tassei ist eine Lawine niedergegangen und hat zwei
Häuser verschüttet , in denen sich dreizehn Personen be »
fanden . Militär ist zur Hilfe eingetroffen .

London liegt völlig unter Schnee . Vorgestern abend gegen
10 Uhr setzte ein heftiges Schneetreiben ein . Innerhalb einer halben
Stunde waren die Straßen mit einem weißen , dicken Mantel bedeckt .
Der Schneesturm , der über London hinweggegangen ist . hatte bis

zum frühen Morgen noch nicht aufgehört , und bei Theaterschlutz lag
bereits e i n F u ß h o h e r S ch n e e. Als die Theater schloffen ,
waren die eigenartigsten Szenen auf den Londoner Straßen zu be -

obachten . Da eS so gut wie unmöglich war , Droschke » zu erhalten ,
mutzten die Damen in großer Toilette bis zu den Knöcheln im

Schnee nach den nächsten Uutergruudbahnftationen waten , um über -

Haupt nach Haufe zu gelangen .

Beim Diebstahl getötet .
Wie aus Essen gemeldet wird , wurde bei dem Versuche , auS

der Oberleitung bc8 Rheinisch - westfälischen Elektrizitätswerkes
Kupferdrähte zu schneiden und zu stehlen , ein Arbeiter getötet .
Die Leiche blieb mit den Füßen in den Drähten hängen .

Ein LicbeSbrama .

In der Krämerstraße in Hannover spielte sich am Sonntag
ein blutiges Drama ab , dessen Opfer erst am Dienstag aufgefunden
worden find . Der dortige Inhaber eines Fischgeschäfts , der aus

Ludwigshafcn in der Pfalz stammende 30jährige Bautechniker Otto

Bein dar , hatte seine Geliebte , die 20jährige Elise K a r r i e .
die als Verkäuferin in dem Geschäft tätig war , und dann sich selbst

durch einen Schuß getötet . _

Ein Unmensch .

In Roßberg in Oberschlesien schlug ein Bergmann mit einem

Knüppel bestialisch so lange auf seine eigene Frau ein , bis sie tot

liegen blieb . _

Selbstmord eines Angeklagten . Aus Leipzig wird vom gestrige »
Tage berichtet : Bor dem kaiserlichen Disziplinarhofe hatte sich
gestern der 51onsul Eschke zn verantworten . Während heute vor -

mittag das Urteil beraten wurde , traf die Nachricht ein , daß sich der

Angeklagte in seinem Absteigequartier in der Brüdcrstraße er -

schössen habe .

Zehn Personen verbrannt . Einer Meldung aus New Dork zu »

folge ist gestern dort in einem von Italienern und Franzosen be -

wohnten Mietshause Feuer ausgebrochen . Zehn Personen sind um -

gekommen . _

Zentralverband der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen
Deutschlands , Bezirk S ü v w e st. Heute abend 9 Uhr Sitzung im
Restaurant I . Meyer , Oianienstr . 108. — Bezirk Rixdors , Heute
Donnerstag , abends 9 Uhr : Sitzung in den Bürgersälen , Bcrgstr , 147.
Kollege Page ! spricht über : „ Die Lohnsrage im HandclSgcwerbe " . Gäste
willkommen .

Lese - und Diskniierkluv „ Wilhelm Liebknecht " . Heute abend
9 Uhr : Sitzung bei K. Eichhorn , Danziger Straße 93. Gäste willkommen

Eingegangene Vruckfcdriften .

Vom „ Kampf " , der Wiener Monatsschrift der deutschösterreichilchcn
Genossen , ist soeben Hess 6 ( Märzhcst ) erschienen . Es hat folgenden Inhalt :
Karl Renner : Der Gesetzentwurf über die Sprachenfrage . Otto Bauer :
Die Einheit des deutschen Sozialismus , Leopold W i n a r s k y : Nieder -
österreichische Orgaiiisativlisproblcine . Friedrich Adler : Wozu brauchen
wir Theorien ? Julius Stark : Bcrgrcchtsresorm , Ernst Lieben :
Sozialversicherung und Sozialhygiene . Mickiael S ch a ch erl : Ein vier -
monatlicher Bicrbohlott und seine Wirkung aus die Arbeiter , Jakob Reu »
mann : Propaganda der Tat . Fanny G i r g n e r ( Böhmisch >Le! pa ) :
Die Ardeitertlme » und die Sozialdcmolraiic . Bücherschau : Gcwerl -
schastliche Literatur . DicArbeitcrbibllothck : Der Arbeiterschutz .
Preis des EinzcihcstcS 60 Heller . Abonnement pro Jahr 6 Kronen .

„ l . ' minvxtan de la Bosnie et la qucstlon scrbe " .
( Die Annexion Bosniens und die serbische Frage ) von Jovan Cvtjic .
Parti 1909 . Verlag Hachette . X und 70 S. und 2 Karten .
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Die

Donnerstag , den 4.

Ansang VI , Uhr .
Köuigl . Opernhaus .

Versiegelt .
Königs . Schauspielhaus

versunkene Glocke .
Deutsches . Revolution in Kräh -

Winkel .
Kam ni erspiele . Der Arzt

am Scheideweg . ( Ans. 8 Uhr . )
Neues SchansPiclhauS . Faust .

l . Teil .

Anfang 8 Uhr .
Lessing . Der König .
Berliner . Ewer von unsere Lcut ' .
Thalia . Wo wohnt sie denn ?
Komiiche Oper . Lazuli .
Sieues . Die fremde Frau .
RlrineS . Moral .
Hebbel . RcvolutionShochzeit .
Lnfispielhans . Im Klubsessel .
Residenz . Kümmere dich um Amelie .
Schiller O. sW» l >» er - Tveairr . )

Die Braut von Messina .
Schale , Eharlottcnburg . Rechts

herum .
Friedrich - Wilbelmstädt . Schau -

spielhaus . Kcan .
Westen . Ter iapsere Soldat .
Luise » . Bis früh um Fünse .
Triano » . Der Sathr .
Neues Operetten . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theatcr SA.

DaS Himmelbett . ( Ans. 8' / » Uhr. )
Bernhard Roic . Die Räuber .
Gastspiel - Theatcr . SherlockHolmcS .
Bürgert . Schauspielhaus . " Der

Militärstaat . ( Ansang 8>/ , Uhr . )
Gebrüder Herrnfeld . Die beiden

BindctbandS .
Apollo . Der junge Papa . Spczia -

litäten .
Metrovol . Donnerwetter — tabel -

los .
Wintergarten . Spezialitäten .
Earl Havorland . Spezialitäten .
lvaiiagc . Spezialitäten .
Reichsbnllcn . Stettin «: Sänger .
Walhalla . Spezialiläien .
Fotics Capriee . Em lediger Ehe .

mann . ( Ans. S1/, Uhr. )
Kasino . Rugland . Spezialitäten .
Gnsiav Behrens . Gastspiel d. Mr .

Latours . Spezialitäten . Ansang
llhr .

Parodie . Siegel siegelt alles . —
Alles sürs Kind . Oder : Die !
Folgen eines Rendezvous . ( Aus.
VI , Uhr. ) ' !

Urania . T» » de » iir » ste 4t «/4t >.
MendS 8 Uhr : Bon Wbazia bis

Korsu .
Hörsaal 8 Uhr : Prof . Dr . Ralhgcn :

Das Eisen .
Sternwarte . Jnvalideiistr . 67/62 .

L- essinx - Ttieater .
Donnerstag 8 Uhr : Der König .
Freitag 8 Uhr : Der König .
Sonnabend ?>/ , Uhr zum 1, Male :

Grlselda . Von Gcrhart Hauptmann .

Sarlmer 7ksstsr .
Heute 8 Ubr :

Einer von unsere Ecnf .
Morgen : Einer von unsere Leul ' .

Heues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Die fremde Frau .
( La lemme X . . . )

Morgen und folgende Tage : Die
fremde Frau .

Tdesler des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Der tapfere Soldat .

frletjsiMilköMlltiSLltöS

Schauspielhaus.
Donnerstag , 4. März , Anfang 8 Uhr :

M e a 11 .

Freitag : Kean .
Sonnabend : Kean .

LusispieBhaus .
Abends 8 Uhr :

Im Klnbsessel .

Hebbel - Theater
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr,

Revolutionsbocbzeit .
Neues Operetten - Theater .
Schissbauerdanim 25, a, d, Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
Die DoElurprlnzessln .

Operette in 3 Alten von Leo Fall ,

Residenz- Theater .
— Direktion : Richard Alezander . —

Abends 8 Uhr ;

„Kümmere Dich um Amelie. "
Schwank in drei Akten ( vier Bildern )

von Georges Feydcau ,
Morgen und folgende Tage : Die »

selbe Vorstellung ,
Sonntag , 7. März , nachm . 8 Uhr :

Eine Hochzeitmaclit .

Seil I Her -
O. ( Wallner - Thcatcr . )

Donnerstag , abe 11dS8Ubr :
DI « Orant von ülcHslna .
Ein Trauerspiel mit Chören von

Friedrich Schiller .

Freitag , abends 8 Uhr :
Rechts herum .

So n n a b e n d , abends 8Uhr :
Das Rrhe .

Theater .
Schiller - Theater Charlattenburg .

Donnerstag , abe ndS8 Uhr :
Rechts herum .

Schwant in 3 Akten 0, HanS GauS
F r e > l a g, abends 8 U b r :

DaF " Zum erstenmal : ISQ
Die Karolinger .

Sonnabend nachm . 3 Uhr :
Wilhelm Teil .

Sonnabend , abends 8 Uhr
Rechts herum .

Luisen-Theater.
Abend ? 8 Uhr :

As früh nm fünft .
Freitag : Bi » früh um fünse .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Hansel

und Grete ! . Abends : Bis früh um
sünfe .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : DaS
Mädchen aus Irrwegen . 8 Uhr : BiS
srüb um fünse .

Montag : Der Störenfried und :
Die Dienstboten .

EMMSEMÄI

0(Sr. Franksnrler Str . 132.
MendS 8 Uhr :

J Die Räuber .
Trauerspiel In 5 Akien von Schiller .

gRF " ' Wochentagspreise . " 59�2
Freitag : Minna von Barnhelm .

0 KUpcnickerstr . 08 . 0
Xum 581 . Rale :

Sherloek Holmes

Bürgerliches Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

Heute Donnerstag , abends 8' / « Uhr :

Der Militärstaat .
Freitag : Der Schwabenstreich .
Sonnabend wegen Prwatsefllichkeit

geschloffen . _ .

Parodie - Thealep .
Dresdener Straße 97. Ans. S' l , Uhr .

Sirtie ! siegelt aiies !
oder : Der Varkfifch in Nöten .
Borher : Nlleö für ' S Kind ! oder :
Die Folgen eines Rendezvous .
Preise d. Sitzplätze : 20, 40, 75 Pj. . 1 M.

Rixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Sonntag , den 7. März 1909 :
Gastspiel des Herrn HanS Schnitter

vom Hostheaier in Wiesbaden :

Maria S » taa » t .
Trauerspiel in 5 Mt . v, Fr , v, Schiller .
_ Ansang 7' / , Uhr .

Melropol - Theater
Täglich 8 Uhr ;

Dunnerwsiter - tadellos !
RevneinlOBildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Idncke . Kegie

Direktor Schultz .
Rassary — Perry

Holden — Heilder
Ciluuipiotro — Kettner
Plann — Thiel scher .

Zum erstenmal :

Der jttnge Papa .
Operette in 1 Akt von Nler . Engel u,
A. Neidhardt , Musik v, Edm . Eysler .
In Szene gesetzt v. Heinz Gordon ,

10 Uhr : 10 Uhr :

Norton .
Dazu : Die ffervorragenden März -

Attraktionen .

Reichshallen -Theater
Stettiner Sänger.

Zum Schluß :
Der Kompagnieball .

Militärische
Humoreske
«onMeysel .

Ansang
wochentags

8 Uhr ,
Sonnt , 7U.

Urania «
WißBensohaftliohee Theater .

Taubonstraßo 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Von Abbazia bis Korfu.
Hörsaal 8 Uhr :

Prof . Dr . Eathgen : Das Eisen .

Passage -Theater.
[ Berlin bohorbergt die sechs

schönsten Mädchen der Erde !

The 6 Sislers lern
die englischen Schönheiten .

Das großartige
Rlirz - Proeramm !

Filoly von Kanibacb
Tacluno

{ Franz Amon
10 erstklassige

Tarlötti - Attraktlonen .I

filast - Theater
Burgstraße 24, 2 Minuten vom

Bahnhof Börse .
Ansang 8 Uhr . Sonntags VI , Uhr ,

Das großartige Märzprogr .
Etelko 8 toll

Georg Galler

Rargnorlt « u . Adrlel

12 Attraktionen 12

Seine Geliebte .
Schwank in 1 Akt,

Familienkarten , wochent , hawe Preise ,

_ überall gratis zu haben . _

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Das neue März - Programm !
Koto Boy — Mensch oder Maschine ?

Das urkomische LinnO Duell .
Kon ! Walzernacht . Ulen !

K n ß 1 a n d .
Sonntag 4 Uhr : Mutter Gräbert .

Ibealer Varlöle vriilaol
( Clty . Passmge )

I Dresdener Str . 52,3 Annenst . 42/3 [
| Täglich : Austreten von nur erst .

klassigen Spezialitäten bei geiuz -
lieh freiem Entree , auch Tonn -

I tagS . Sonnabend und Sonntag !
| nach der Borst . : Gr . Freitauz .

Klnematograph .

XIV . Saison !

Zirkus Busch .
Donnerstag , 4 März , ab, 71/ , Uhr :

Gr . G » Ia » Vorstellung .
Um ca. 9 Uhr d, weither , Schimp .

Konsul Peter !
und die neuen glänzenden
Spezialitäten . Die Schwester «
Drnzzi . Die Briatores , Jona -
Innre zu Pferde . — Die Erics .
Clown Pcpino . Ferner als Gast
Herr Cito Schumann , Schulleiter .

Um ca. 9' / , Uhr :

Auswanderer !
Orig . PrachtauSst . - Pant , d. Z. Büschs

W. ZVoaEksTksatsr
Direktion : Roh. Dill . Brunnen skr. 16.

Benefiz für Udo Unrat .

Verrat und Liebe
oder : Die Giftmischcrin .

Ansang 8' / , Uhr . Entree 30 Ps,
Nach der Vorstellung : Tanz .

Sonnabend zum crsienmal : 0 « r
Vampyr von London .

Gebrlidor

HerrnfeM -
Anfang Thnnlnn Vorvork .
8 Uhr. IllCmcr . li . g Uhr .

57 Kommandantenstr . 67.

_ Spielplan
Allabendlich ; UHD

Die beiden

Bindelbands .

vis Original -
Klabrias - fartie .
Beide Komödien mit Anton
und Oonat Hcrrnfcld in

den Hauptrollen .

Folies Capriee
Zum 84 . Male :

Ein lediger Ehemann.
Anfang 8' , . Uhr .



Donnerstag , i . März , ab, lll2 Uhr

WolMigkeitsliork .
jOTii Besten des Natioiialdanks
ür Veteranen d, XII . Iti - vj ».

liauiniisswi ' lst « « .

» « Kiit ! » cbiit !
Nur kurzes Gastspiel , da für

| Amerika aus gr . Turnce verpflichtet .

Vbieiimi lZIisizliee
Keskgs Milan,

Sohn des

is IIa » i Serien.
Neu ! Neu !

ü Imerikaniselie Lyoelijustlz !!
Mr . Fred . Rithlow
gefesselt v. Pferde geschleift , wird

sich entjesscln und verlleiden .
Nur noch einige Tage :

TiberioASr
hebt einen Elefanten !

TB « « » . * der drollige
JTWdj Schimpanse

Um G' /a Uhr :

Ooio , der Seeriinber
sowie das Riesenprograinm l

KUStZV

öelissiiz -
sliSSlös .

MA 9.

Gastspiel des Mr. Latonre
mit seinem

: weltberühmten Zwergtheater :

und die übrige » erstklassige »
Spezialitäten .

Anfang 8°/ . Uhr , Sonntags 8 Uhr .

Berliner Eis - Paiasl "
Bis >2 Uhr nachts geöffnet . Heute

von 6 —8 Uhr geschlossen .
Abends 8 Uhr ; Erster Abend

der Sportwoche . _

Sanssouci , sträaeT
Direktion Wilhelm Reimer .

heute Donnerstag : Neues Programm .

Eiite -siitaT ™; ; fr1 ' '
Wiiiaiffi Wil Säigffii

Großer Ersolg von :

Im Wein ist Wahrheit .
Lustspiel in 1 Akt.

( Jubelnder Beifall
aller Schlager ) .

Beg . Sonnt . 5, wochent . 8U.

171. *

Nqp einmal jährlich !

Invenlur - Exlrapreise !
Eine

Partie große

Di�n decken

Plii�h-Oiwanilecken
irt 1
ffl . )

Diwan1 * ™118

auf beiden Seiten benutzbar

Mk. 4,35 (öTts)
Bunfpersische doppelseit .

Diwandecken
Mk. 7,50 —8,75 {ia - 15 M. )

Bunte

Mocquett

Größe 150/300 ein 28,80 (33ert
Eine

Partie

, , , , / Vkert )
reichgestickt t » m. 1. 8,50 91. 1

Teppich-Spezialhaus

Emil Lefevre
Berlin Süd . Seil 1882

nur Oranienstr . 158.

Habe nirgends Filialen .

billiger Sonderangebote

gratis u . franko .

Neuen Schauspielhaus :

Maxim Gorki : NäChtSSyl
Szenen ans der Tiefe .

ftabagas .
Kleist :

Die Sünde .
Hebbel :

Der Diamant .
Im Thalia = Theater :

: 2er?leekaufder8hr .
Im Herrnfeld - Theater :

Nr . der Mitgliedskarte
Sonntag , den 7 . HUrz . . . . .801 —1600
Sonntag , den 14 . Hiirz . . . . .4801 — 5600
Sonntag , den 81 . Miirz . . . . .0401 —7800

9er frobetandidat
Einige Mitglieder zu den Abendabteiinngen künnen sich

noch in den Zahlstellen melden .

Der Vorstand .
240/10 In Vertr . : G. W i n k 1 e r.

Volkslieder - Abend
Sonntag , den 7. März 1909 , abends TVa Uhr , im

Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 .

Herr Robert Kothe ( Lieder zur Laute ) — Margarete
Waibotte ( Rezitationen aus des Knaben Wunderhorn ) .

Entree 50 Pf. [ 1185b *] Abendkasse 60 Pf.
Vorverkauf bei Herrn Horsch , Zigarrenhandlung , Engel - Ufer 15.

Arnold Scholz NGU & UÜGlt Hasenheide 108 Il4
Im Riesen - Eeataaal :

MM Gr . bayerisches Bockbier = Fest » »
Größter und amüsantester Bockbiertrubel Berlins .

Heute Donnerstag , den 4. März : Elitetag :
PrUmllerang der

„ Herren die anf großem Eaßc leben " .
MS 3 Barpreise : 60 M. , 30 M. , 20 M. BO

Vtüieres Anschlagsäulen .
Anfang 7 Uhr , Sonntags 4 Uhr . Entree 30 Pf. , Sonntags 50 Pf.

iööiööüöfi�

Königstadt - Kasino .
yolzmarktftr . 72.

Gänzlich neues Programm
mit Eranz Sobanntkl

Lissy Jetia , Ernst GraS , Mr. Noster ,
Elsa Lüfchou , Bernhard Marx , Lola
Gray , Tbe Johnstons Equili -

bristischer Keulen - Jongleur - Alt .
Siegel siegelt alles .

Schwank mit Gesang von O. Richter .

Itattge - Psnoplikimi .

Prinzeß FassieZum
ersten

Male in . .
Berlin l che Amazonen - Kömgm

mit ihrer

wilden Leibgarde
S) as blaue Weib ,
das Opfer unbarmherz . Tätowation .

Alles ohne Extra - Entree .

ki/rmoi !E Variefe - Thealer
| Welnbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor , |

Anfang 8 Uhr : Die groften
März - Spezialitäte » .

I Im Tunnel : tap . BIumentest . Regi -
I menlskap . Thealerbes . hab . sr . EinU . I

Zislli - Ikeeies Moabit.
Größter und vornehmster Theater -

saat Moabits .
Alt - Moabit 48 . ( Tel . II 2492. )

Donnerstag , den 4. März 1909 :

Börfeufieber .
Lustsp , in 4 Akt. v, Dr , B. o, Schweitzer .
Ans. d. Vorst , 8, Kassenössnung 7 Uhr .

Konzeit 7' / , Uhr .
Nach der Vorstellung : Danz .

Sonntag , 7. März : Börfeufieber .
Montag , den 8. März : Soiree der

Luilige » Sänger . _

Kerren-Stoff- Reste
( u Herrenanzügen spottbillig , feinste
Fabrikate , Kammgarne , Cheviots ,
neueste Muster von S M. an per
Meter , reine Wolle . 45/15
Endivlg Engel , Prenzlauer¬

straste 83 . IL ( Alexanderplatz, )
Spezialität
M, 36, — nach Maß kompl .

Wer — Stoff — hat

n. Maß .

ES, 8ao » «line Konkorrenz

| f . Ti ' St ". ?« jolrl. Medaille ,
Endnlg Engel , Prenzlauer -
strasteS3 . lI, ( Alexanderpl . ) Gcgr . 1892

. .. neueste gestr . Muster „ Vapolcon "
— Sommerpalelot M. 32, — , . Weltberühmt "

Ein Versuch führt zur dauernden Kundschaft k

Gs ftefft feft
daß «Ich Jeder Herr bei mir elegant und billig Weiden kann. Ich
empfehle elegante Monatagarderohe . in leinsten Werkstätten Berlins
gearbeitet , von Herrschalten . Doktoren , Kavalieren nur kune Zeit

getragen (lür jede Figur paasend ) .

Monats - JacKett - Anznge . .
Honats - RocK - Anzüge . . .
Monata - Frühjahrs - Paletots
Monats - Herren - Hosen . . .

8. 10. 14. 18 M-

10, 12, 16, 20 hf.

8. 10, 14, 18 M

2. 50 , 5. 00 M.

Eleganteste Oeselischalts - Anzüge sowie Im Abonnement
vertallsne Maßaacben von 18 Mark autwärts .

� Bfossb Rbteilung neuer GopdepoliB )
Hauptgeschäft : ßl . flZMkiAZlsZßeilK

«n der Andreaaatraßo .
2. Geschält : fsjgllsjcllSifM 127

gegenOber Passage - Kaufhaus.

?. Qescbäit : BniiHißnstrsSß 179
an der InvalidenetraO «.

Garderoben jeder Art werden billig verliehen .

Stelling u. Rerell , kom Eeokturner .
La Sylphe , Tänzerin . [ Akt
Charleneu . Charlene . Musik - u. Jongl . -
Lillian Hoerlein , amerik . Sängerin .
Corradinis gemischt . Dressur - Akt :

Zebras , Elefant Pferde u. Hunde .
The Banvard , Luftakt .
Colonel Bordevepry , Kunstschütze .
Bellonis dressierte Papageien etc .
George Bonhair - Truppe , ikar . Spiele .
Der Biograph , neueste Aufnahmen .

Gelegenheitskauf!

Rußlands soziale
Zustände

v. Alexander Herzen .

Neu herausgegeben
von Dr . Hans Landsberg .

Gebunden , 150 Seiten
umfassend , statt bisher 2 M.

nur 75 Pf .

Wir haben nur noch eine
kleine Anzahl am Lager ,
weshalb es sich empfieblt ,
den Ankauf baldigst zu
besorgen . *

Expedition d. „Vorwärts "
BEREIM SW . ,

Eindcnstr . 69 ( Laden ) .

MAbel
kaufen Sie

am billigste !
direkt in der

Fabrik

Stallschreiber -

Straße 57

am Moritzplatz ,
Hof Fabrikgeb .

Oarnack ,
Tischlermeister .

Teilzahlung .
« nd

Versend , ganz
Uckermärker
Postkolli von
Inhalt für
ner hochseinc
in Kolli 9 Psd .

Bezug von
und 1 Kolli
für 12 Mark ,
Haus in ganz

vorzüglichen
Kuhkäse in

Netto 9 Psd .
3,50 M. Fer -
Räucherwurst
für 9 M. Bei
1 Kolli Käse
Wurst zusam .
alles franko

Deutschland
gegen Nachnahme od Voreinsendung .

Eigene graste Schweinemast !
Jeder Versuch sichert mir dauernde
Kunden .

Krumbaeh ,
Käserei , Brüssow U. /M .

12866

Husten ,
Heiserkeit I

beseitigen
wunderbar leicht )

und schnell
die berühmten

Hnstentropfen
von

Otto Reichel .
Nur echt mit |

Marke
„ Medico " .

Fl . 50Ps . u,ll

Bor Nachahmungen jeder Art
sei jedoch dringend gewarnt .

In den meisten Oregerlen und bei
Otto Reichel , Berlin 43, Eisenbahnstr . 4.

Echte

Hienfong
Essenz

extrastark , bochoromat .
12 Fluchen Mk. 2. 50
30 „ ,, 5. 75
franko jeder Poststat .
60 Flaschen Mk. 11 . —

frank » per Bahn .
Versand - Gesellschaft

Magdeburg 90
Postfach 164.

Pianinn crftcr • Hoflieferanten .
namiiu , strma , weit unier Wert

_ _ _ _ _ sofort oerfmifL Französischestr . 15, I r. _
ßTrantlüOitrr ScijälteurT Carl Mermuth , Berlin - Rirdorf�Lür ' den Lnftratenteil verantwri Th . Glocke . Berlin . Drück u . Verlaa : BorwättsBuchdruckerei u. BerlaaSanitalt Vaul Sinaer Lc Co » Berlin SVL .

Andreasgarten
Andreas - Str . 26. Andreas - Str . 26.

Empfehle meine Räume zu Ver >
sammlungen u. Festlichkeiten jeder Art .
ffremdeniogis , Kegelbahn . Prompte
Bedienung . Großer Mittagslisch .
Donnerstag und Freitag frei , passend
für Vereine . Jeden Sonntag : Tanz
bei freiem Eintritt . — Den geehrten
Vereinen und Gesellschaften halte mich
bestens empfohlen . Franz Merkowskl .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
BerwaltliiigSstelle Berlin .

Todes - Anzeigen .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Schleifer

Knrl Bufe
am 28. v. Mts . an Schlagader -
erweiterung gestorben ifL

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 4. März , nach -
mittags 2stz Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - FriedhoseS in
Friedrichsseide aus statt .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Schmied

Friedrich Kanopka
am 28. Februar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 4. März , nach .
milkags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen St . Pauls -
Kirchhoses m Plötzensee aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

112/15 Bie Orlsverwaltung .

Verband der Fabrikarbeiter

Deutschlands .
( Zahlstelle Berlin . )

Am Dienstag , den 2. März ,
starb unser Mitglied

pnul Miersch
an Lungenschwindsucht .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , den 5. März , nachmittags
3 Uhr , von der Halle des
Zions - KirchhoscS , Nordend , aus
statt .

Rege Beteiligung erwartet
63/7 Bie Ortsverwaltung .

Am 28. Februar , nachmittags
3' / , Uhr , verschied nach kurzem
aber schwerem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater , Bruder ,
Schwager , Onkel und Schwieger -
söhn , der Biersahrer

Karl Kundmüller
im 32. Lebensjahre .

Dies zeigt tiesbetrübt an
Emma Kundmüller

geb . Schreiber
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 4. März , nach -
mittags um 4 Uhr , von der Halle
des Urban - Krankenhauses aus statt .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil

nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage hiermit den Ge-
Nossen dcS vierten Wahlkreises ,
Bezirk 363 , sowie allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten herzlichsten
Dank .

NamenS der Hinterbliebene » :
Frau Anna Härtel .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz -

licher Teilnahme anläßlich des Todes
meines Mannes sage allen Freunden
und Bekannten sowie dem Wahl -
verew des sechsten Kreises , dem
Verein freier Gastwirte , den Freun -
den deS Circon - Glühiampen - Werkes
Dr . Hollesreund u. Co. , den Gönnern
der Firma H. Levy und dem Angel -
oerein . Schlei * meinen innigsten
Dank .

Frau pinkernelde .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben unvergeßlichenMannes ,
unseres guten Vaters 1282b

Hermann « rußkopi ,
Bohnsdorf , sagen wir allen Freunden
und Bekannten , sowie dem Deutschen

tolzarbeiier
- Verband , der Firma

echstein , den Kollegen und der
Unlerstützungskasse der Firma Bcch -
stein , dem Vorstand , Aussichtsrat , Ge -
Nossen und Kolonisten der Arbeiter -
Baugenossenschast . Paradies - imseren
herzlichsten Dank .

Witwe E. GroBkopk nebst Kindern .

Danksagung .
Für die Beweise der Liebe und

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres Vaters , des
Schlossers 1283b

Gustav Krahn
sagen wir hierdurch herzlichen Dank .

Die trauernde Witwe
Anna Krahn nebst Kindern .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres herzensguten
Vaters , des Gastwirts Eriedrkeh
Weber sagen wir allen Freunden
und Bekannten unseren innigsten
Dank . 1275b

Christine Weber geb . Bölling
nebst Tochter und Sohn .

Dr. Simmel , Prinz enstr . 41.

Spezialarzt für
Haut - und Harnleiden .

10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4.

Sozialdeniokratisciier WaMyereis �
für den

OerlinerReieMapailkreis 1
Görlitzer Viertel .

Bezirk Nr. 224. Teil H. ß

Den Mitgliedern zur Nachricht , ji
daß unser Genosse , der Vergolder -

Ferdinand Jeziorskil
Neichenbergcrstr . 105a

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am j
Donnerstag , den 4. März , nachm . j
4' / , Uhr , von der Leichenhalle des >
Emmaus - Kirchhoses in Britz aus \
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
216/6 Ter Borstanb .

SozialileniokratiseiierWaiilsereiii
für den

4. Berliner ReiebstajjswalPDls
Stralauer Viertel .

B e z i r k N r. 346 , Teil IL

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Genosse , der Stell -
macher

�August > Vulkk
( Gubenerstr . 5g )

gestorben ist.
Ehre feinem Andenke » !

Die Beerdigung findet an :
Freitag , den 5. März , nach -
mittags 4' / - Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Friedhojes in
Friedrichssclde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Zcmldemokraliscbecliiatoereb !
des

.

Todes - Anzeige .
Am Dienstag , den 2. März ,

verstarb unser Mitglied , der Ar -
beiter

KÄrd Müller
Danzigerstr . 74.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 5. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Gethscmane - Kirchhojes ,
Nieder - Schönhausen - Nordend , aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
225 ) 6_ Der Vorstand .

Verband d. baugewerblichen
Hilfsarbeiter Deutschlands ,
Zweigverein Berlin u. Umgegend .

Bezirk Nord - Ost .
Ilm Dienstag , den 2. März ,

verstarb nach kurzer Krankbeii
an Influenza und Lungen -
entzündung unser treuer lang -
jähriger Kollege

ttfckmfä Müller .
Ehre feinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Gethsemane�
Kirchhoses in Niedcr - schönhaufen
Nordend aus stall . 29/3

Um rege Beteiligung ersucht
Der Zweigvereinsvorstand .

BeaMemnlü' sfeb . llalilverejn
des

6. Berl. Reiebstapablkreises.
Todes - Anzeige .

Am 1. März verstarb unser
Mtglied , der Schlosser

tlsnnann Otte
Müllcrstr . 156.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 4. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Nazareth - Kirchhoses in
Rcinickcndon - West , Berliner
Straße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
225/5 Der Vorstand .

8lim!iIki!iiZkraliÄb .TiabIverkin
Rixdort ' ' .

To des - Anzeige .
Den Parteigenosten zur Nach .

richt , daß unser Mitglied , Tischler

Otto Melnke
(5. Bezirk )

veistorben ist. 234/12
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstag , nachmittags 3ll , Uhr
von der Halle dcS neuen Jakobi -
kirchhoses ( Hermannstraße ) aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Danksagnttg .
Für Re herzliche Teilnahme und

die vielen Kranzspenden bei der Bc -
erdigung meiner lieben Frau sage
ich allen Verwandten und Bekannten ,
vor allem aber meinen Kollegen der
Firma C. P. Eoerz . App. - Baudreherei .
sowie den Genossen vom 537a . Bezirk
des 6. Wahlkreises meinen herzlichsten
Dank . izgil

PanlJVagel .



Nr. 53 . 26 . Jahrgang. tilM i>tS Donntrstag, 4. Mär; lWK .

12. Gtnkralvtrsainmlnng des Verbandes der Malrr .
Köln , 2. März 190S .

Der Verband der Maler , Lackierer , Anstreicher , Tüncher und
Deigbinder hält seine 12. Generalveri ' annulnng vom 2. März an im
Kölner Volkshause ab . Der im Druck erschienene Geschäftsbericht
für die Jahre 1907 und 1998 weist daraus hin , dnh die Entwicklung
des Verbanses in dieser Zeit infolge des wirtschaftlichen Nieder -
ganges nicht den Erwartungen entsprochen bade . Die Krisis und
die graste Arbeitslosigkeit im Berufe lvirkle hemmend aus die
Agitation ein . Die Zahl der Mitglieder stieg ' ur von 34 746 auf
36 319 ; im Durchschnitt betrug sie im Jahre 1993 36 626 , im Jahre
1997 39 999 . im Jahre 1998 39 485 .

Im Jahre 1997 wurden 189 Lohnbeivegiingen in 769 Orten niit
4182 Betrieben und 18 596 Beschäftigten geführt , von denen 53 in
in 99 Orten mit 1396 Betrieben zu Streiks oder Aussperrungen
führten ; austerdem war der Verband noch an 35 anderen Be -
wegungen beteiligt . Von den Bewegungen endeten mit Erfolg 123 ,
mit teilweisen , Erfolg 4, ohne Erfolg 17. Für 3576 Personen lvurde
eine Arbeitszeitverkürzung von wöchentlich 12 936 Stünden er -
reicht ; ferner für 12 924 eine Lohnerhöhung , die wöchentlich
zusammen 25 712,18 M. ausmacht . Die Kosten beliesen fich
auf 194 459 M. Im Jahre 1998 wurden 159 Lohnbewegungen
in 173 Orlen mit 3862 Betrieben und 14 939 Beschäftigten geführt ,
von denen 59 in 64 Orten mit 1989 Betrieben und 5979 Be -
schäftigten zu Streiks oder Aussperrungen führtet ! . Austerdem war
die Organisation noch an 31 anderen Bewegungen beteiligt . Von
diesen Bewegungen endeten mit Erfolg 95, mit teilweisem Erfolg 25,
ohne Erfolg 8. Es wurde erreicht : für 2993 Personen eine Arbeits -
zeilverkürzung von wöchentlich 5599 Stunden , für 11 549 Personen
eine Lohnerhöhung , die zusammen 13 412,24 M. in der Woche
beträgt . Diese Bewegungen verursachten eine Eesamtausgabe von
291 948,87 Dt.

Ter Verband hatte in beiden Jahren eine Einnahme von
1795 583,49 M. , eine Ausgabe von 1569 367,64 M. Das Vermögen
betrug am Schlusie des Jahres 1998 in der Haupikasse 581 929,63
Mark , mit den Beständen der Filialen 782 754,73 M. An Unter -
stütznngen wurden in der Berichiszcit ausgezahlt : Reiieunterstützung
23 272,28 M. , Mostregelungsunterstülzung 11 859,95 M. , Kranken -

Unterstützung 186 663,65 M. , Slcrbeuiiterstützung 27 445 M. , für
Rechtsschutz 4199,93 M. Das Verbandsorgan verursachte eine Aus -
gäbe von 85 349,79 M. Für die Agitation wurden 76191,89 M.
aufgewendet .

Vor Eintritt in die Verhandlungen werden einige Behaupinngen
deS Organs der freien Gast - und Schanlwirte als unwahr zunick -
gewiesen . In dem Blatte war ausgeführt worden , dast die Tele -
gierten in einem bürgerlichen Gaslhause einlogiert seien , das der

Arbeiterbewegung feindlich gegenüberstehe , während man das Volks -
Haus ganz ausgeschaltet habe . Das sei nicht wahr , richtig sei viel -
mehr , dast alle verfügbaren Letten im BoUshauS in Anspruch
genoinmen seien .

Die Gcneralversainmlutig ist von 77 Delegierten besucht , anster -
dem sind die Vorstandsmitglieder und 7 Bezirksleiter anwesend .
Die Redaktion des „ Vereinsanzeigers " ist durch Kollegen Mark , der
Ausschust durch den LandtagSabgeordncten Leincrt vertreten .

Hierauf erstattet Tobler den

Rcchciischastsbericht deS Vorstandes .
Tobler ergänzt den im Druck vorliegenden Bericht durch den Nach -
trag , dast eine genaue Erhebung veranstaltet worden ist , um die
Dauer der Zugehörigkeit der abgegangenen Mitglieder zur Organi -
sation und ihr Alter festzustellen . Im letzten Jahre sind nur
15 999 Aufnahinen gegenüber 22 —24999 in früheren Jahren erzielt
worden . Im Jahre 1998 sind von den Mitgliedern 25,7 Proz . , im

Jahre 1997 25,9 Proz . . im Jahre 1998 26,3 Proz . wieder abgegangen .
Von den ausgetretenen Mitgliedern standen 16,9 Proz . im Alter von
39 bis 35 Jahren , 19 Proz . im Alter von 35 bis 49 Jahren . Im
Alter von 18 bis 39 Jahren standen nur 7 —9,9 Proz . In bezug
auf die Aufnahmen der Mitglieder ist festgestellt worden , dast ihre
Zahl in einigen Orten gleich geblieben ist . während sie in anderen
Orten beträchtlich zurückging . Wir können sehen , dast die Krise sie
nicht so sehr geschadet hat , und wir brauchen keine Furcht vor der

Zukunft haben . Unter den Gründen , die dafür angegeben wurden ,
dast der Verband nicht genug vorwärts gekommen ist , wird auch
der Tarifvertrag angeführt . Das kann aber nicht als Grund dafür
angegeben werden , dagegen sind andere Mängel zu kritisieren ,
vor allem in der Einkassierung der Beiträge . Die Ein -

lassierung durch Abholung der Beiträge im Hause der

Mitglieder hat sich durchaus bewährt . Die Einkassierung wird
entweder durch angestellte , besoldete Kassierer oder durch Kollegen
auSgesührt , die es Sonntags in ihrer freien Zeit tun . Die Kosten
der Einkassierung betragen durchschnittlich für eine Beitragsmarke
4 — 6 Pf . In manchen Städten fürchtet man die Anstellung von
Beamten , da meist damit groste Kosten verbunden sein werden . In
diesen Orten findet heute keine geregelte Einkassierung statt , und es
ist gewiß diesem Umstände mit zuzuschreiben , dast uns 26,3 Proz .
der Mitglieder wieder verloren gegangen sind . Der Redner gibt
weiterhin Winke , wie die Agitation zu betreiben ist . Er schließt
feinen Bericht mit der Versicherung , dast der Verband keine Ursache
habe , mit seiner EntWickelung unzufrieden zu sein .

Ten gleichfalls gedruckt vorliegenden

Kassenbericht
ergänzt der Kassierer W e n t k e. In der BcrichiSzeit ist der Mit¬

gliedsbeitrag erhöht lvorden . Im Jahre 1998 zahlten 25 Proz . der

Mitglieder 69 Pf . , 15 Proz . 59 Pf . wöchentlichen Beitrag . Der
Redner rügt , dast einzelne Filialen zu viel von den Ausgaben auf
die Haiiptlasie abwälzen . Er bemängelt auch , daß viele Filialen zu
große Schulden bei der Hanptlasie haben . Die groste Zahl der Aus -

getretenen liege nicht nur an der Krise , sondern auch an der mangelnden
Agitation . In der Agitation versagen die Mitglieder noch sehr oft . Der

Wunsch des Redners auf der vorigen Gcneratversammlung , dast das Ver -

mögen des Verbandes die Summe betragen möchte , die die Ans -

gaben eines Jahres ansmachen , ist in Erfüllung gegangen . Dast

einzelne Unterfchlagungen vorgekommen sind , liege daran , dast die

Abrechnungen mit den Kassierern nicht immer in geregelter Weise

vorgenommen worden sind . Es sind jetzt 7 Bezirksleiter und
36 Filialleitcr angestellt . 83 Atigestelllc werden von der Hanptkassc
besoldet , die anderen von den Filialen . Der Redner geht dann

auf die Anträge ein , die zu den einzelnen Unterstützungszweigen
gestellt sind , und bemerkt dazu , dast dicjenigcil , die eine Mehr -
belastung der Hauptlasse bringen würden , nur dann angenommen
werden könnten , wenn der Beitrag für die Hanptkasse erhöht wird .
Das dürste jedoch sehr schwer fallen .

Den
Bericht vom Ausschuß

gibt Le inert . Es sind mehrere Beschwerden eingelaufen , die ab -

gelehnt worden sind . Der Beschlust der vorigen Generalversammlulig ,
noch einen Redakteur anzustellen , konnte nicht ausgeführt werden , da
die Aussckreibling der Stelle kein befriedigendes Resultat ergeben habe .
Provisorisch sei La ufkötter angenommen , der Artikel fürden . Vereins -

Anzeiger " zu schreiben habe . Auf der letzten Gcneralversammlnng ist
beschlossen worden , dast die Lokalbeamten ein Mindestgehalt von
1899 M. habe » sollen . In den drei Filialen Karlsruhe , Braun -

schweig und Magdeburg werden inKner noch niedrigere Gehälter ge -
zahlt . Die heutige Generalversaininlung möge beschließen , dast auch
in diesen Filialen die Gehälter auf das Miiideftmast erböht werden .
Der Redner berichtet dann ausführlich über Differenzen , die zwischen
Lorstand , Ausschuß und der Berliner Filiale bei der Gehaltscrhvhnng
für die Berliner Beamten entstanden sind . Da in dieser Sache noch kein

endgültiges Ergebnis erzielt worden ist . so wünscht die Filiale

Berlin , daß die Generalversammlung darüber entscheide . Der Aus -
schust mußte auch einige Beschwerden über verweigerte Mast -
regelt », gsuilterstützungen ablehnen .

Den
Bericht für daS BcrbaudSorgan

gibt der Redakteur Mark . Der Redner klagt aber über die
mangelnde Mitarbeit der Kollegen . Die gewonnenen Mitarbeiter
aus anderen Kreisen haben sich bewährt . Der Kampf in der Presse
gegen das Unternehmertum ivar schärfer als früher . In Fluß mit
der Organisation können die Mitglieder nur bleiben , wenn sie das
Verbandsorgan eifrig lesen , und wenn möglich , auch daran mit -
arbeiten .

Hierauf wird die

Dlsknsslon über die Geschäftsberichte
eröffnet . Sie nimmt den ganzen ersten Verhandlmtgstag in An -
spruch . Viele Delegierte beschweren sich darüber , daß der Vorstand
bei Gewährung von Unterstützungen , namentlich von Mastregelungs -
Unterstützungen , allzu sehr nach dem Buchstaben des Statuts ver -
fahre , nicht aber den einzelnen Fall beurteile . Ihnen wird erwidert ,
dast sich die Beschwerden über MastregeluitgSunterftützung auf jeder
Generalversammlung wiederhole ». Es kann auch nicht jede Differenz
zwischen Unternehmer und Arbeiter als Mastregelititg angesehen
iverden . Früber sei es gefährlicher gewesen , für die Organisation
zu agitieren , aber man sei nicht sooft mil Wlastregelungsimierstützung
eingekommen . Wer nur in die Organisation kommt , um unter allen
Umständen zu Unterstützungen zu gelangen , der sei für die Organi -
sation noch nicht reif .

Die Verhandlungen werden hierauf auf Mittwoch früh vertagt .

Eue Indiiftrie und Handel
Krise .

Die Zeche Ehamrock hat in 19 Tagen 3 Feierschichten eingelegt .
Am Dienstag ruhte auf mehreren Gruben der Betrieb .

In der Fränkischen Metallschläger - Jndustrie - Zeiitrale Schwabach
erhielten 658 Arbeiter und Arbeiterinnen die Kündigung . Die Be -
triebe sollen vorläufig auf 4 Wochen stillstehen . Auch viele Klein -
meister werden dadurch existenzlos .

Die Diskoilto - Gcsrllschaft hat daö letzte Geschäftsjahr mit einem
Brilttogewinn von rund 29 Millionen Mark abgeschlossen , gegen
273/4 Millionen Mark für 1997 . Der Reingewinn , der nach dein
vorjährigen AnsiveiS 18 958 981,16 M. betrug , stellt sich für diesmal
auf 29 979 579 . 57 M. Hieraus sollen , wie in , Vorjahre , 9 Proz .
Dividende — gleich 13 399 099 M. — verleilt werden . Die
Tantieme für den Aufsichtsrat beträgt 447 368 M. , für neue Rech -
nung verbleiben 1383 737 M.

_

Vom obcrschlesischen Kohlenbergbau .
Das Jahr 1908 war für die obcrschlesischen Kohlenmagnaten ,

wie das die kürzlich erschienene Statistik der oberschlesischen Stein -
kohlengruben zeigt , ein ungemein profitreiches . In die Statistik
sind 58 Gruben aufgenommen . Diese beschäftigten 196 575 Arbeiter
gegen 95 932 im Vorjahre . Die Gesaintzahl der verfahrenen Arbeits -
tage ist von 26 267 686 auf 31 179 391 gestiegen . Die Gesamt -
sördcrung belief sich auf 33 953 856 Tonnen gegen 32221 971 Tonnen
im Vorjahre . Der Absatz erhöhte sich von 29 551 559 Tonnen auf
39 914 485 Tonnen , also um 4. 61 Proz . Der Erlös stieg von
269 794 665 M. aus 291639 492 M. , gleich 11,87 Proz . oder pro
Tonne durchschnittlich von 8,879 M. auf 9,472 M. oder um 6,79 Proz .
Den höchsten Tonnenpreis , nämlich 11,53 M. , erzielte die Myslowitz -
grübe .

Wie hoch im Jahre 1998 die Gesamtsiimme der Arbeiterlöhne
war , das verschweigt diesmal die Statistik . Wenn wir jedoch berück -
sichtigen , dast im 1. und 2. Viertel des Jahres 1993 »ach der
offiziellen Statistik der Durchschnittslohn pro Schicht gegenüber den ,
4. Vierteljahr 1997 niedriger wav und erst im 3. Oitartal 1993 um
ein Geringes stieg , so wird es klar , dast der JahreSdurchichniltslohn
entweder der gleiche blieb , wie im Jahre 1997 , oder dast er nur
unbedeutend steigen konnte . Die Mehreinnahmen , welche die Gruben -
besitzer infolge der ungemein hohen Kohlenpreise erzielten , flössen
fast ausschließlich in ihre Taschen . Die Kohlcnmagnaten wissen ganz
gut , dast die oberschlesischen Bergleute leine achtunggebietende
gewerkschaftliche Organisation haben . Darum hielten sie es auch
nicht für notwendig die Löhne in Einklang zu bringen mit den hohen
Kohlenpreisen .

Ueber die Besitzverhältitisse erfahren wir aus der Statistik
folgendes : Von den 68 Gruben bildeten 22 Aktiengesellschaften mit
einer Förderung von rund 11 Millioiien Tonnen ; im Faiitilienbesitz
waren 21 Grnben mit rund 19 Millionen Tonnen , 19 Gewerkschaften
hatten 5. 8 Millionen Tonnen und der Fiskus erzielte mit 4 Gruben
5,95 Millionen Tonnen Förderung .

Die Arbeitslosigkeit der Metallarbeiter erreicht in diesem Winter
einen überaus hohen Grad . In der gesamten Metallindustrie stellte
sich der Andrang ans offene 199 offene Stellen im Januar auf
498,73 , während er im Januar deS Vorjahres erst 297,61 betragen
hatte . Er hat sich also annähernd verdoppelt . Die einzelnen Be -
rilfsarten zeigen eine sehr verschiedene Gestaltullg der Arbeitslosig -
kcit . Am nitgütistigsten ist die Lage des ArbeitsmarktcS für Bau -
fchlosier : 6697 Arbeitsuchenden standen an den verschiedenen Be -

obachtungsstationen nur 914 offene Stellen während des Januar
gegenüber . Es ergibt sich für Batischlosser ein Andrang von nicht
weniger als 613,5 . Ganz so hoch ist das Ueborangebot in keiner
anderen Berufsgruppe . Immerhin leiden auch Maschinenschlosser
unter empfindlicher Arbeitslosigkeit . Uin 1449 offene Stellen be -
warben sich 6893 Arbeitsuchende , auf 199 ergibt sich ein Andrang
von 469,5 . Mit dem nächsthohcn Andrang kommen Dreher . Drücker .
Gelbgicster , Kupferschmiede usw . Bei ihnen kamen auf je 199 offene
Stellen 393,8 Arbeitsuchende . Grobschmicde wiesen eöcnfalls cin
starkes Ueberangebot auf : 3563 Arbeitsuchenden standen nur 948 offene
Stellen gegenüber , so dast ein Andrang von 373,8 bestand . Auch
in den anderen Berufen der Metallindustrie ist der Arbeitömangcl
äusterst empfindlich . Vorwiegend ist cS der rheinisch - westfälische
Jndustriebezirk , in dem der Andrang eine ungewöhnliche Höhe ans -
iveisl : in Westfalen betrug die Zahl der Beschäftigung suchenden
Metallarbeiter 2554 gegen 342 offene Stellen , in Rheinland 2923

gegen 527 , in Hessen - Nassau 1532 gegen 223 . Auch in Berlin ist
der Andrang bedeutend : 9997 Arbeitsuchenden standen 3353 offene
Stellen gegenüber .

Pennsylvania Railroad Company . Der Jahresbericht für 1998

weist an Brutto - Betriebseinnahmen 136 296871 ( im Vorjahr
164 312 826 ) Dollar auf . Nach Abzug der BctriebsmiSgaben .
Steuern . Zinsen usw . verbleibt ein Nettogewinn von 19 534 812

<24 259 869 ) Dollar , worauf 6 Prozent <7 Prozent ) Dividende ge -
zahlt werden . DaS Brutloeinkonimc » deS ganzen Systems östlich
und westlich Pittsburgs beträgt 274 338 894 <326 785 526 ) Dollar ,
die Nettobetricbseinnahme 79 733 263 <83 631 445 ) Dollar . Der
Güterverkehr zeigt eine Abnahme von 193 331275 Tonnen , der

Personenverkehr einen Rückgang von 10385192 Personen gegen das

Vorjahr .

Em der frauenbewegune�
Tie Frau im politischen Kampf .

Am Dienstag sprach über das vorstehende Thema im Lokal

. . Königsbank " , Groste Frankfurter Straße , in stark besuchter Ver -

sammlung Genossin Z i c tz. lieber «die politische Frau " , so begann

die Vortragende , kann man die verschiedensten Ansichten hören , die
sich hauptsächlich nach drei Richtungen hin bewegen . Man verhöhnt
und verspottet die Bestrebungen der Frauen , die sich politisch be -
tätigen wollen ; man bekämpft sie und mern zollt ihnen auch An -
erkennung . Die Spötter sind die Spießer , die mit der alten Weis -
heit kommen , daß die Frau ins Hans gehöre ; sie begreifen nicht ,
daß es einer ungeheuren Zahl von Frauen heute gar nicht möglich
ist , sich einer Familie zu widmen . Die Zeit liegt iveit hinter Uns ,
in der die Frau im Hause ihren L c b c n s i n h a l r , sowie auch
ihren Lebensunterhalt fand . DaS war zur Zeit , als die
agrarische Produktionsweise vorherrschte und die Frau Universal -
handwerkcrin war . Die Verhältnisse haben sich geändert , und das
vergessen diejenigen , die uns den Kampf ansagen , die unseren Be -
strcbungcn am liebsten mit Gewalt entgegentreten möchten , um sie
zu unterdrücken . Diese Gegner sehen nicht , daß der größte Revo -
lutionär , die Ivirtschaftstcchnische Enttvickelung , die Verhältnisie uni -
gewandelt hat . Für die große Dame waren diese Veränderungen
iittcressaiit und vorteilhaft , die Frau- 1zcL Mittelstandes wurde hart
davon getroffen , und für die Frau der Arbeiterklasse wurden die
Folgen verhängnisvoll . Die Arbeiterfrauen mußten in die Fabriken
gehen , hinaus aus dem Hause , in den Kampf ums Dasein hinein .
Wir zählen jetzt über 8 Millionen erwerbstätige Frauen und
Mädchen , die in allen Erwcrbszweigen zu finden sind . Der Haupt -
grund , daß immer mehr weibliche Arbeitskräfte angestellt werden ,
besteht für die Unternehmer darin , daß die weiblichen Arbeitskräfte
billiger zu haben sind als die männlichen . Daraus ergibt sich
schon , welches Lebensintcresse für das arbeitende Volk überhaupt
darin liegt , daß die Arbeiterinnen begreifen lernen , daß sie sich
gewerkschaftlich und politisch organisieren müssen . Tie�Hausfrau
braucht die Politik nicht erst aufzusuchen , die Politik kommt zu ihr
ins Haus durch die Fleisch - und Brotteuerung und andere Wir -
kungen der Zollpolitik . Es kommt nur darauf an , daß die Frau sich
die Mühe gibt , über die Ursachen nachzudenken und dann willens
ist , zur Bekämpfung der Ursachen ihr Teil beizutragen . Für die
Mütter find die Maßnahmen in der Koinmuitalpolitik so toichtig ,
daß man meinen sollte , sie müßten alle den größten Anteil daran
nehmen , wie die Kommune verwaltet wird . Wer aber Rechte wünscht ,
mutz diese Rechte sich erkämpfen . Tie Rednerin erläuterte an
zahlreichen Beispielen , wie die Interessen der Frauen eng ver -
knüpft sind mit allen Vorgängen im öffentlichen Leben . Sie schloß
mit einem warmen Appell an die antvescnden Frauen , einzutreten
in ilnserc Neihen . Klasseitkämpferinncit zu werden und die Kinder

zu Rekruten für den Klassenkampf zu erziehen . <Lcbhaftcr Beifall . )
Die KPorsitzendc , Genossin W c n g e l S , hielt eine kurze An -

spräche und forderte zum Eintritt in den Wahlbcrein und zum
Abonnement für die «Gleichheit " auf .

In der Diskussion warnte eine Rednerin vor den sogenannten
Unterstütziingsvereinen , das seien die gelben Vereine in den Fa -
briken . — Eni Herr , der sich als Mitglied der freisinnigen Volks -
Partei bezeichnete , trat auf und versuchte vergeblich für den Libc -
ralismus Propaganda zu machen . 69 Frauen ließen sich in den

Wahlbercin aufnehmen .

Die öffentliche F r a u c n v c r s a m m l u n g , die in der
Wrangelstraße 11 tagte , erfreute sich ebenfalls eines guten Besuchs .
Genossin Wurm referierte . Sie widerlegte die immer noch oft
gehörte Mär , daß die Frau nicht ins öffentliche Leben , sondern ins
Haus gehöre und daß die Unterordnung der Frau unter den Mann
etwas Natürliches sei . Dabei erinnerte sie an die Zeit des Mutter -

rechts , wo die Frau nicht bloß gleichberechtigt , sondern vorbcrcchtigt
gewesen sei . Erst mit dun Eintritt de » Privateigentums in die

Geschichte habe die Frau jene Siechte verloren . Rednerin entwarf
dann in großen Zügen ein Bild unserer modernen wirtschaftlichen ,
sozialen und politischen Verhältnisse . Sie hob hervor , daß die pro -
lctarische Frau heute dreifach belastet sei : als Hausfrau , als
Mutter und als Arbeiterin im Erwerbsleben , sie trotzdem aber nicht
an der Gesetzgebung mitwirken könne . Tie einzige Partei , welche
die Gleichberechtigung der Frau auf allen Gebieten fordere und
stets vertreten habe , sei die Sozialdemokratie . Das Interesse der

Frauen , politische Rechte zu erlangen und tätig mitwirken zu
können in der Gese�gcbung , erstrecke sich nach allen Richtungen .
Rednerin gab eine Fülle von Beispielen aus dem sozialen » nd poli -
tischen Letten , um dies nachzuweisen . Als ein besonderes Kapitel
daraus behandelte sie auch die Uebcrlastung der Proletaricrfamilie
durch die indirekte Besteuerung und Zölle . Seinerzeit habe man
versprochen , daß aus den Ucbcrschüsscn die Witwen - und Waisen »
Unterstützung erstehen solle . Vor loeiiigcn Woche » habe der Staats -

sckretär v. Bethmann - Hollweg erklären müsse » , daß das Geld nicht
da sei . Für andere Zwecke , im kapitalistischen Interesse , sei es aus -

gegeben worden . Wie die herrschenden Gruppen dächten , hätten
wieder die Töne gezeigt , die im Zirkus Busch von den Agrariern
mtgeschlagen wurden . Kurz und bündig erklärten die Vertreter :
Keine Nachlaß - und keine Erbschaftssteuer , der Besitz muß geschont
werden ! Auf der anderen Seite träten die Herren für Besteuerung
der Einkommen unter 999 M. ei ». Welch gute Patrioten , die
immer bewilligen , so lange es nicht ans ihrer eigenen Tasche
komme ! Ein scharfes Licht werfe auf die Besitzenden die Fest -
stellung des Professors Delbrück , daß von 166 Milliarden Privat -
vermögen nur 199 Milliarden in Steuerdeklarationen angegeben
seien .

"
Den Nest habe man der Besteuerung entzogen . � Rednerin

schilderte ferner die Jntercssengcgcnsätzc , welche das Kennzeichen
der heutigen Gesellschaft seien . ES gebe nur cin Hüben und ein
Drüben zwischen Arbeit und Kapital . Der Kampf zwischen beiden

müsse ausgekämpft werden , bis die Arbeiterschaft selber Gesetze
diktieren könne . Nur zusammen mit dem Manne ihrer Klasse könne

sich die Frau bessere Lebensbedingungen erringen . Der Macht des

Kapitals und der herrschenden Klassen gelte es die Macht der Aus -

gebcutcten und Unterdrückten entgegenzustellen . Da mühten denn

auch die Frauen aus dein Posten sein . Nach jahrelangen Kämpfen
sei für sie das politische Vereins - und Versammlungsrecht errungen
worden . Sie müßten es als Waffe gebrauchen lernen , dann
würde » sie auch imstande sein , sich Rechte erringen zu Helsen , die

ihnen bisher fehlten . Deshalb hinein in die politische Organisa »
tion zum gcincilisamcn Kampfe , eingedenk der Worte unseres Alt -

Meisters : „ Proletarier , ihr habt nichts zu verlieren als eure Ketten ,
aber eine Welt zu gewinnen ! " ( Lebhafter Beifall . )

An der folgenden Debatte beteillgten sich die Genossinnen
Hulda Ho ff man n und Klara B i c n sowie die Genossen
Godrikowsky , Wücke und Borman n. Alle Redner und

zurzeit an den Bildungskurscik in Berlin tednimmt . Packend schtl -
dcrtc er das Bergmannsdasein und auch die Ausbeutung der

Frauen in Bcrgwerköbetricbcn . Er wünscht , daß die Berliner

Frauen im Punkte der Orgauisicrung den Bergmannsjrauen ein

gutes Vorbild fein möchtet, .

Versammlungen — Veranstaltungen .

Hausangestellte . Doimerstag . den 4. März abends 8' / ,
„ Zemters Feftsäle " , Kommandantcnjlr . 02 .
mit Vortrag . _

Mr in

Veletnsvclianmilunp

Nmtllctier Diarttdericht der flSdthchcn MmNballcii . Direkllon über
den Grohbandcl m den Zcnliat - Matttl >al ! r >i . ÄliarkUaae - Fl et ich ;
Jsiifiltjl schwach , Geschäft still , Pleise unverändc , l Wild ; Zusuhr
knapp , Ecichäst lebhast . Preise gut . Geflügel . Zusubr lnapp . Gcschasl
wenig lebhasl , Preise besticdigcnd . Fische ; Zusaht in Flulistschcn ziem »
lich genügend . Seesische bliebe » uisolge fltofeci «chnecsälle aus , Geicha »
ziemlich Icbbast , Preise besriedigend . Butler und Käse ; Geschäft
ruhig , Preise nnverniiderl . Gemüse . Obll und Südsrüchte :
Zujuhr mäßig , Geschäft leblos , Preise wenig vcrändccl .



Jugend - yersammiung .
Sonntag , den 7 » März , nachmittags Ä1/ » Uhr :

Große Versammlung :
im großen Saale der Brauerei Friedrichshain lftuher Lipps) ,

Am Friedrichshain 16 —23 .

Vortrag über : . . Weltschöpfung und Darwinismus " . Referent : Emanuel Wurm .
Nach dem Vortrage sreie Aussprache .

Au dieser Tersauimlung sind alle Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter . und Arbeiterinnen herzlichst eingeladen .
' JB2I6* Der JiijrondauwRehnß .

V
s

"
erhalten Brautleute

und Vermieter , welche über

größere Barmittel nicht verfügen ,
zu den günstigsten Bedingungen . ---------

' Preis an Jedem Stück deutlich vermerkt , daher Ueborrorieilung
ausgeschlossen .

ftlSbel - Maufhaua AZ. goMsfailb
Zossener Straße 38

parterre and erste Etage ( Ecke GnelsenanstraBe ) .

Kein Abzahlungsgeschäft .
Sonntags gadffnot 8 — 10, 12 —2 Uhr

Zweigverein Berlin .

lllinl Maurer sowie alle Mitglieder der Sektionen der

ülijj ! Fliesenleger , Pnher u . der Gips - n . Zementbranche l

Allen Mitgliedern des Zweigvereins Berlin bringen wir hiermit zur Kenntnis , daß von
dieser Woche ab die Beitragszahlung beginnt und damit für die arbeitslosen Kollegen die

Abstempelung der Arbeitslosigkeit im VerbandSbuche jede Woche Mittwoch , Donnerstag und

Freitag , für die Putze r Freitag und Sonnabend während der Arbeitszeit von 9 —5 Uhr
in den bekannten Bezirkslokalen gegen Vorzeigung der Jnvalidenkarte vorgenommen wird .

Im Interesse eines jeden Mitgliedes ist es , sich bei Arbeitslosigkeit bestimmt jede Woche
zur Kontrolle zu melden .

tssjio * Der Zweigvereins - Vorstand .

Donnerstag , den 4 . März , abends 9 Uhr ,

Große öffentliche Versammlung

I »
' "

in den „ Borussiasälen " , Ackcrstr . K — 7, nahe Rosenthal . Tor .
TngcS - Oednmig : 1. Bortrag des Sfahtueiorbncten Adolf Ritter .

B. Diskussion . 3. Verschiedenes unb Geschäftliches . 282/7 *
ISff * Zur Deckung der Unlosten findet Tellersammlung stalt . " tjSC !

Der Vorstand .

Allen Purteigeuossen , Freunden und Bekannten die ergebene IttUeitung ,
dasz ich im . ' >ause

Lekönlsinstr . S4 ei » ZigarrengESLkäft
ciöfinct habe . Um gütigen Zuspruch bittet Fritz fitcbwenikc .

Höbe !
Schah
Reiclienberger Str. 5.

Gediegene Arbeit .
Aenßcrst billige Preise .

Auch 752 *

Rateuzahlimgr .

Ortskrankenkasse
der

Gastwirte
u. verwandten Gewerbe zu Berlin .

Ktkinlntmachllllg !
Der in der ordentliche « Geueral -

Versammlung vom 24. November
1908 beschlossene Zusatz zmn § 12
Abs. 3 des Kassenstatuts , nach welchem
Kassenmitgliedem für die Dauer ibrcr
KranlenhanSpflege . sosern sie An -
sprüche aus Aiigehörtgenunterstützimg
nicht erheben können und vor ihrer
ArankenbauSausnaHme 13 Wochen
ununterbrochen der Kasse als Bei -
trüge leistende Mitglieder angehörten ,
einen nach ihrer Krankenhaus -
entlasfung auszuzahlenden Vcr -
psleguiigSzuschuh inHähe von lOProz .
deS ihnen zustehenden Krankengeldes
erhalkcu , wurde durch Bcschlusi des
Bezirksausschusses vom S. Februar
die ' cs Jahres genehmigt . 271/1

Berlin , den 26. Februar 1903 .
Der Lorstand .

Poppe , Braun ,
Vorsitzender . Cchrislsührer .

Hygienische
r«»eaeat . Kau_ . atalog

uExnpfohi . vielAerzte u. Prof . �rat.
H. Ungar , Cumsuwareiilabrür

Corlin NW. . Friedriduitra «»« v! /92

ötijmrs , weiß u . farbige Oileider

kleidsame moderne Kennen tos oesten . «olleuen Stötten , elegant garniert
ts , SO. S4 , SO Stark .

Paletots aus gedtegenen englischen Stötten
5. H, IL. ! • Mark .

Jackett * und Paletotkleider 10 , 12 , Ii » Mark .

3000 Röcke
Ta-ffet «der Saminotblende . prima
fiatin tucb . schw atz a. farbig 9 5UU ,
e&rnlert - 7. 9. 122. 15 M. , fusstrei ,
daanrhafta . eAirlisobr Stoffs 3. 6,
8, IO M. — Elegante Miederröcke
mit reicher ßandschlelle IS . #50 NL

lOOOBIusenÄ ' Si
füttert 2 . 5 O 81., färb 3 . 50 M. Prima
reinwollene AnglischeKlaneljblusen ,
wanderb Streif . 7 . 50 M Messaline
A. Taffct , elegant gnrn ort , Bchwars ,
wein « und farbig Q. 50 AL Spachtel ,
Spitzen und Tiill . . . . . . .. . 5 M.

Aaata für « tArkste Damen ctet * vorratig .

Slelmann & Rosenben
Kommandantenstraße , Ecke Lindenstraße

12 Sctanfenjtor . 3 Miuee , » om oenhoffpi «»*. Sonntags geOffnet

Reinickendorf, SMzer MI , im ni Um
in nächster Nähe des Schillerparks und deS SchäsersccS vorzüglich gelegene ,
billige 3- , 2- und 1- Zinimerwohiiungcn im Vorder - oder Gartcnhause , mit ,
auch ohne Bad , Balkon pp. sofort vermietbar in den Neubauten der Schiller -
Promenade . Brlenzer Stratze , Rütli - Strasie , Holländer - und Thuner Strasie .

dedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( kettgcdruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafslcllcn - Anzeigen 5 Plg . ; das erste Wort
( iettgcdruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt sj Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer » erden in den Annahme *
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte die
12 Uhr , in der Haupt - E. xpeditlon , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( fehlerbastc ) Gelegen -
cheitSkaus . Fabriklager Mauerhoff ,
Große Franksurterttrasie 9, Flurein -
gang . Vorwärtslesern S Prozent
vxtrarabatt . 16l1K *

Ktrppd ecken billigst Fabrik G rohe
Ftanliurterstrasie 3 , Flureingang .

GardinenhanS , Grotze Frank -
furterstrasie S, Fimeingang . 19 IM ' -

Jnventur - Ausverkauf . Gardinen ,
SloreS , Restbestände . Fenster 1. 45,
1. 85, 2. 35, 3. 85, 4. 65, 6. 50 mit
10 Prozent Extrarabatt . _

1775K

�GrbStiillstoreS , entzückend aus -
geführt - 3 45, 4. 45, 5. 25 usw.

Tüllbettdecken 1. 85. 2. 25. 2. 75,
3. 85, 4. 50 usio. WeisienbergS Teppiche
hauS , Grosie Frantfurterstrasie 125.

Deppiche , Fabrikmuster , mit
kleinen Farbsehlern , mit 19 Prozent
Rabatt .

Bücher des deutschen
Eine Sammlung guter Erzähliuigen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
00 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindenstrasie 69, Laden .

Ztzederbetten . Stand 11,00 . große
16. 00, Gardinen , Wäsche , Decken ,
Kleidungsstücke . Ubi en, Schmucksachen
spottbillig . PsandleihhauS Krebber .
Küstrtiicrplatz 7. 1577K '

Deppiche ! ( seblerhaste ) in allen
Grösien für die Hülste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Babnhoj Börse . 264/11 «

( Linsegnnngsanzüge kaufen Sie
om besten bei Herrmann Schlesinger .
P. G. . Turmstratze 58 und Reinicken -
dorseritrahe 48. 175051 '

Tainenbüsten ILO, Arbeitsplatten ,
Rollstander , WeindergSweg 7 12696 "

Borwärtöleser erhalten 5 Prozent
Extrarabatt selbst bei nachstehend aus -
gesührten GelegenheitSkäusen . Teppich -
ThomaS , Orauienstrage 160 , Oranien -
platz . _ _ _ 176 15k«

Teppiche . Jnventurpreise bis 33' / ,
Prozent herabgesetzt . 176551 +

Gardinen . Einzelfeniter , sowie un -
saubere Exemplare für halben Wert .
'

Plüschgardineu , 500 Fenster , Jn -
venturpreiS 25 Prozent ermäßigt .

beachtet vor -
176851 «

Borwärtslefer .
stehende 4 Anzeigen .

Hermannplat ? 6. PfandleihbauS .
GrotzberlinS allererster Einkaussuor -
tell verschiedener Berkausswaren !
Etaunendbilliger Bettennerkauj I Bett -

stücke I Vermietimgsbett I Braut -
betten ! Bettwäsche I Aussieuersachen l

Extrabilltger 0>ardinenverlaus ! Por .
tierenverlaus I Teppichverkaus l Rteseii -
auswahl I Psänderverkaus I Wand -

uhren ! Taschenuhren I Goldsachen !
Ketteiiverlaus ! Ringeverkaus I Näh -
Maschinen ! Steppdecken ! Plüschttich -
decken t Erstaunlichste Billigketl !

Hocheleganteste Jackettanznge ! Geh »
rockanzügel SommerpaletvtS l Winter -
Paletots I Burichensachen ! Herren
hosen ! Ungenierte Verkaufsräume
Hermannptatz b. Sonntags ebenfalls
geöffnet . _ tl06 *

Verbrechen und Prostitution als
soziale Krankheilserscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb .
2,50 Mark . Expedition Vorwärts ,
Lindenstraß « 69.

_
Hobelbank . Nemitz , Frankfurter

Allee 178. t88

Totalaudverkaiis einzelner Stepp¬
decke «, Tischdecken , Portieren , Dioan -
decken, Möbelstoff , Linoleum , Lauser .
reste . WeisienbergS TepPichhauS
Große Franksurterstraße 125.

Herreuanzüge . Herrenpaletots ,
zilrückgesetzte , aus feinsten Maßstoffen
18 biS 38,00 täglich . Somitagverkauf .
Deutsches Versandhaus Jägerstr . 63,
1 Treppe . l375K

10t » Solmzimmer - Teppiche . deko.
riert gewesene , wenig benutzte Pracht .
tcppiche, Jnventur - AusverkausSpreis :
5,75 . 7,50 , 13,60 bis 27,00 . Richard
Wolfs Teppichlager , Dresdenerstraße 8.
Abonnenten Rabatt und Fahrgeld¬
vergütung . _ _

Zentral • Pfandleihe Prinzen
ftraß « 86, I. Täglich Verkauf oo »
veriallencii Pfändern . 50 Prozent
billiger als im Laden . Betten , ganzer
Stand 12,00 , Laken 1,00 , Goldsachen ,
Herrcngarderobe , Anzüge , Gehrock
anzüge , 5?aseii . Tischdecken , Stepp .
decken. _ Fahrgeld wird vergütet .
�Billige Hoscnwoche Hochelegante

WWW ouS feinsten Maßstoffcn
15 Mark Versandhaus Gerniania ,

Unter den Linden 21. 1219b '

' Borjährige elegante Henenanzüge
und Paletots aus feinsten Maßstoffen
15— 10 Mark . Versandhaus Germania .
Unter den Linden 21. 12486 '

DePPichhauS Lefevre , Lranien -
straße 158, jetzt Jnventnr - RüuinungS -
preise . Exlraliste gratis . 166551 '

Sozialreform oder Revolution ,
von Rosa Luxemburg . Zweite durch¬
gesehene und ergänzte Austage . Preis
50 Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
straffe 69.

_ _

Ladenregol , 2 Meter 20 lang .
Schrcibpult billigst . Jonas , Joseph -
stxpffc lt . I.

_
1067b

PsandleihhauS Reinickendorfer -
straffe 120 : Spottbilliger Verlaus
von Psandsnchcn , Prachtteppichcn ,
Brautbetten . Ausstetierwäsche . Kold -
fachen , Taschenuhren , Freijchwinger .
Großer Posten Herren - , Damen -
und Knabengardcrobe , Gardinen
Portieren spottbillig . Reinickendorfer -
straßc 120.

_ _ f93 '

MilchaeschäftScinrichtungen !
MilchverkaufSgesäffe , MUchkannen ,
Milch maffe , Milchsiebe , Butter¬
maschinen , EiSsebränke billigst . Spezial -
sabrik Jordan , Michaelkirchstraße 21.

GaSbronzekronen , GaSzug -
lampen 9,00 , SalongaSkronen , Gas -
bängelicht spot tbillig I GaSrohrlyren ,
1' / , ZweilochgaS kocher 3,00 . Wobtauer ,
Walt i- bealerstraße 32. 17L5K '

tiesedSktsverkSuke .

Gornikirwiaz Eo. , Oranien »
straffe 149, Telephon : 4, 11611 , oer -
kause » Geschält « aller Branchen schnell .
diskret . Besuch kostenlos . 157851 '

Gnoisenauftr . 10, Ecke Noslizstr .
3 . Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . 1716K '

Parteilokal , Säle , Garten , Kegel -
bahn , Bereinszimmer , viel Vereine .
Offerten unter ,L . dl . 400 ' , Postamt
EberSwalde . 1256b '

Teftillation . gediegene Einrich¬
tung , großes VereinSzimmer . krank -
heiisbalber JnvenIarpreiS verkäuflich
Elberfelderstraffe 14. i ' >8

Wege » Verzug nach außerhalb
veriause mein Zigarrengeschäst . PreiS
600,00 . Rixdorf , Emierstraffe 2t .

Zigarrengeschäst billig Verla !
Memelcrstraße IS . _ 12721

Ich verlause schnellsten » Geschäste
aller Branchen . Bedingungen für
jedermann annehmbar . Fritz Dein -
Hardt . Elisabelhlirchslraffe 7. UI . 2399 .

Zigarrengelchäft init Bestand ,
Inventar und freier Miete bis Otto -
der wegen plötzlichen TodeSsall siir
1300 verkäuslich . Eilig , Echöneb erg ,
Postamt 2. 1279 b

Restaurant verkauft sofort zu an -
nchmbarem Preise . Große » Vereins -
zimmer mit Vereinen , elektrisches
Pianino . Alte Jakobstraffe 144.

mbel .

Möbel ! alt . neu , estrsachste , ele -
ganteste , verkaust spottbillig Möbel «
weicher Neue Königstraffe 5 , Fabrik -
gebäude ; auch Sonntags geöffnet .

estTeilzahlung gestattet . 269/4 *

HumboldtleihhauS , nur Brunnen .
straffe 58. EckbauS Stralsunderitraße
Großer Psänderverkaus l Allerbillig .
ster Bettenverkaus I AuSsteuerwäsche l
Wunderbare GardinenauSwahl I Por -
tierenl Steppdecken ! Prachtteppiche I
Plüschtischdecken I Enorm billige , hoch-
elegante Gcbrockanzügel Jackett .
anzüge ! Paletots ! Damenuhrcn !

Herrenuhren ! Wanduhren l «chmuck -
lachen ! Vertäuj täglich , auch Sonn -

tag ». 178651 *

Mödeltiickkeret liefert reelle
WobnungSeinrichtungen , Schlaf -
zimmer , bunte Küchen . Raten .
zablung . Kein Laden , nur Fabrik -
gebäude . Auch Sonntags . Harnack ,
Tilchlerinciitcr , Stallschrciberstraffe 57,
am Moritzplatz . Gen offen 3 Prozent .

Möbelverkaufl Allerbtlligste Gc -

lcgcnheit : Wirtschaften 152, — , 286, —,
hochelegante 434, —, eichenes Speffe -
zimmer , entzückendes Schlafzimmer ,
modern « Küchcnmöbel , Kleiderschränke ,
VertiloS . Tische , PlüschtosaS . Bett -

stellen , Spiegel , «vciiluell Zablungs -
Erleichterung ( Fabrikpreise ) . Lands -

bergerswaffe ül a, eine Treppe . 174151

" SHöbel ! Beste Gelegenheit für
Brautleute und Vermieter . WobnungS -
einrichtungen unter bekannt günstigen
Bedingungen . Gröfftc Auswahl , ge-
biegen « Zlrbeit , langjährige Garantie .
Preis an jedem Stück . Ilebcroor -
teilung auSgeichlofsen . Besichtigung
( ohne Kaufzwang ) lohnend . Kein
AbzahlunnSgefchäst ! Mäbclgejchäst
Goldsta . ch, Zossencrstraffe 38. Ecke
Gneisenausttaffe , parterre , 1. Etage . '

Möbelangebot . Im Anhalter
Babnspcicher Möckernilraffe 25, An -
baltcr Jnnenbabnbos , direkt Hochbahn -
station Möckernbrucke , stehen verschie -
dcne Einrichtungen zum Berkaus .
Darunter befinden sich hochmoderne
Schlafzimmer . Speisezimmer . Herren -
zimmer . auch einzelne Salongarni -
turcn , PanceisosaS . Bibliotheken . An -
kleideschränke , Nuffbauntbüsette , Bron -
zekroncn , Oelgemälde , Schreibtische
28. 00, Ruhebetten mit prachtvoller
Diwandecke 22,50 , wunderschöne säu -
lentrumeauS 30,00 , hochelegante
Salonteppiche , �schon 14,00 bis zu
allergrößten Saalteppichcn , aller -
liebste Zimmerteppiche 8,00 , reich -
gestickte Uebcrgarduien , SpachtclstorcS ,
Tüllgardincn , Steppdecken , Salon -
bilder , Standuhren , prachtvolle Plüsch -
tischdccken 5,00 . verschiedene Gelegen -
betten . Uebernabine vollständiger
Warenlager , Wirtschaften , Konkurs -
Massen , Nachlässe zum schnellen Per -
kauf und Versteigerung . Otto LidekeS
AuttionS - und Möbelspeichcr . Kosten -
loser Transport . Lagerung . 17525t

Moeöel - Bocbel , Oranienftraffe 58
( am Moritzplatz ) , kein Laden , direkt
Fabrik , parterre . I, II . III . gegründet
1879 , liefert als Spezialität WobnungS -
tiiirichlungen von 150 —6000 Marl
und einzelne Möbelstücke zu Fabrik -
preisen . Größte Ausmahl in ver -
lietzc » gewesenen und zurückgesetzten
Gegenständen . Bettstelle mit Mairatz «
16, englische Bettstelle mit Mattatz « 44,
er,. .14. * Ort

mit Satteltaschen 49, mit Stickerei -

bczug 65, Panecisosa mit Sattel -
laschen 59, Ebaitelongue 22. Garnitur ,
Sofa und 2 Sessel von 75 an . farbige
Küchen 44 . —. Teppiche . Günstige
Gelegenheit für Brautleute . Besich .
tignng ohne Kauszwang erbeien .
Gekaufte Möbel werden bis zur Liese »
rung kostenlos ansbewahrl . frei ge-
liefert und ausgestellt . Sicheren
Käufern ZahlungScrlcichteruiigcn .
Geöffnet 8 —8 . Sonntags 8 —2 Uhr .

Möbelausverkauf ! . Kleider -
fchräute . Muichetdettcn 25. 00. ein »

aiche Matratzeiidelten 12,00 , Kam -

inoden , Ruhebetten 22,00 . Spiegel ,
englische Schlaszimmer , konchletlc
Küchen 40,00 , Marmorwaschtisch 22,00 .
Admiralstraffe 25. _

*

Dringend Ankleideschrank 76 Mark ,
geschnitztes Nuffbaunibüsett 120,
Herreuschreibtisch 28, Ausziehtisch 16,
Bettstelle mit Malratze 18. Muschel -
klciderschrauk , Mnichclvertlko 26,
Kommode . Daschtoilclte 20, Muschel -
betten , englische Bettstellen mit Feder -
niattatzeu 39. bochscine TaschensosaS
45. englisches Schlafzimmer . Wohn -
zimmer , Heiwenzimmer , bunte Küchen
55. auch Teilzahlung , r - targardt .
Lothringerstraße 63. _ _

*

Gebrauckire Möbel verkäuslich
Rixdml , W eserstraffe 28/29 , Seiten ,
bauS IV links . tlvS

Gebrauchte Möbel anS Versteige -
rungen . Auslösungen in größter AuS -
wohl , Muschelschränke , VerttkoS 26, — ,
TaschensosaS 35, —, Herr enschreib tische
33, —, Büfette , Garnituren 65, —,
Küchenschränke , Bücherschränke . Cosas
20 . —, Teppich «, BUder , Kronen ,
hunderte komplette Wirtschaften , neue
und gebrauchte , garantiert bedeutend
billiger als überall , buntt Küchen
55 . —. Lennerk » Möbelspeicher , Loth -
ringerftraffe 66, Rosenthaler Tor
GrötzteS Spezialgeschäst sür Gelegen -
heitskäuse . 1780O�

Vermietungen .

Wohnungen ,
Pankstrasic 57, Nähe Badstraffe ,

Brunnenpark , Stube mtt Berliner
Küche . Vorderhaus , billig . 1156b *

Hostvohnulige » , 2 Stuben , Küche ,
freundlich , billig , Britzerstraffe 42.

Fahrrilder .

Herrenkabrrad . Dameniabrrad
einmal benutzt 40,00 . Hotz , Blumen .
(tt aßt 36 b.

_
16S3K *

Geschäftsdreirad . äußerst stabil ,
60,00 au . Holz , Bimnenfttaffe 36b . 1

Musik .

Biolinunterricht ( neu «, doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 76 Pf .
Offerten unter D. 2 Expedition des
. Vorwärts * . j «

Versdriectenes .

Pateutauwalt Weffel . Gttschiner «
fttaße 94». 2565K *

LerurdieMullertvrache beberrtchenl
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deulichen
svraibe erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiss enbaiter Prwatlebrer . Die
«stunde koktet eine Mark . Eine Unle . .
rnt - iSllunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Stngebote und unter Cr. 4 an
Expedition des . Vorwärts ' zu richten .

«» »stitopkeret oo » Frau KokoSktz ,
Schtachteiffee , Kursttaffe 8, III .

Piatina . Gold , Silber . tZebisse ,
Kehrgold , sowie sämtliche gold - und
silberhaltigen Rückstände laust Gold -
schmelze Köpeutckerstr . 29. Telephons ,
6958 . - 45/10 *

Nähmaschiuenreparaturen . sach�.
gemäß , schnell , billig , in eigener
Werkstatt , auch außer dem Hause .
Bellmann , Gollnowstraffe 26. 1306K *

Bettstelle , Nußbaum . Mattatze .
Siegmüller . Hasenheide 66, II , Auf -
gang I, links . 1281b

Mödelfabrik , komplett , mit allen
Holzbearbeitungsmaschinen . elettri -
scheu Motoren , sowie Werkzeugen
eingerichtet , zur Gründung einer Ge *
nossenschast einige Teilnehmer mit
1000 —2000 Mark gesucht . Lausende
Austtüge vorhanden . Offerten unier
D. 2 Hauptexpedition des „ Vorwärts * .

Zigarrcngefchäft . kleines , guü
gehend , sucht zu taufen . Recb " , Post -
amt 20. f03

Gut erhaltene Nähmotchine ( Bobblu )
zu lausen gesucht . Offerten . Näh -
Maschine " , Spcdttion Rummelsbura -
Att - Berhagen 56. - j121

LehlnkstsZZcn .

Möblierte Schlafstelle an Herr «
Admiralstraffe 16. Witwe Gmtig . *

Mietsgesucbc ,
Suche Schlasstelle , allein , Nähe

Moritzplvtz . Angebote erbeten an
Lange , Ritterstraffe 97, Hos 1. 127Sb

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Mechaniker aus Paginierer der »

langt sofort H. Bernert , Charlotten -
bürg , Wiclandslraffe 42.

_ 45/17

Dreher , der schon in Stoffttiops »
Fabriten gearbeitet hat , verlangt
Louis Michaelis , Wohrenstraffe 40.

Zettnngsfrauen , die Nebenver¬
dienst suchen , wollen sich melden .
KolnmbuS - Vcrlag G. nt. b. H. , Bülow «
sttaffe 66. 45/16 *

Im Slrbeitsnie . rkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

BettKniittuucliuiur .
Die Stelle eines

Bureaubeamten
bei der OrlSleankcnkasse in Britz soll
zum 1. April d. I . anderweitig besetzt
werden . Bewerber , welche bereits in
Krankenkassen gearbeitet Huben , wollen
ihre BewerbungSgcsuche nebst Zeugnis -
abschrislen unter ' Angabe der GehultS -
anlpniche bis zum 15 . März an den
l . Vorsitzenden Ä. Bchrend . Britz bei

Berlin . Wilhcinistt . 4a einreichen .
271/8 Der Borstand .

Htm Ms lad Dlmä
'

sinv gesperrt :

sar ■

BePffitjann , Andrcrsslr . 53,
Reiider , Zosscuer Str .

ex Ii t - rr ' . Fürhcllstr . �—',
« eun « « - . Rod - ub - rg - r Str . 22.
« i - iii, « �, Oun�cutr . 10,
Ii ießner , Mariaim - nstt . 21,
Hawe , Friedrich - Karlftr . 2.
Jilckel , Paiijadcnstraffe .
Ueckert , Gr . Frankfurter Str . 107,
EauffF * Köpenicker Str . 141.

Für Kiste , ttnacher :
Elnnpora , Glogaucr Straffe 5.
Deutscher Holzarbeiterverbeud

Ortsverwaltung Berlin .[tt Hö . joo illgs . _
�. . w�ov paitette , i . um» . _ _ _ i**--*

_ _ _ _ _

Serailtwortl . Redakteur : Carl Mermuth , BcrliN ' Rixdorj . Für den Inseratenteil vcrantw . : Tb7Glocke . Berlin . Druck u. Verlag t BorwärtsBuchdruckerei u. Verlaasanstalt Paul Singer Sc Co. . Berlin SV/I
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